
Führer die Sache ſchließlich ſatt hat, ſie hinwirft und ſagt: „Macht

verzichten. Wie ſie ſich am 29. Auguſt 1924 ihre Geſinnung für
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Der entthronte Prophet.
Die um die Aufwertung betrogenen Sparer fallen über den Kriegspropheten Hergt her.

„Berräter, Lump, Schweinehund“
Die betrogenen Sparer machen ihrem Herzen Luft.

Görlitz, 18. Juni. (Eig. Drahtbericht.)
Am Donnerstag fand in Görlitz eine deutſchnationale

Verſammlung ſtatt, in welcher der deutſchnationale Ab-
geordnete für den Bezirk Liegnitz, der frühere deutſchnationale
Parteivorſitzende Hergt, über Steuer und Aufwertungsfragen
ſprach. Die aus etwa 300 Perſonen beſtehenden Zuhörer, in
der Hauptſache deutſchnationale Parteigänger,
ſchienen keine Luſt zu haben, ſich nochmals einſeifen zu laſſen.
Sie eröffneten am Schluß ſeines Vortrages ein Bombarde-
ment von Zwiſchenfragen, auf das der Redner eingehen
mußte. Jn der Außenpolitik erklärte Hergt für ſeine Per-
ſon (die Frakion wollte er nicht feſtelegen die Ent
waffnungsnote für unannehmbar, (1) Jn der Steuerpolitik
habe ſeine Partei herausgeholt, was möglich war. Die Ver
mögensſteuer müſſe noch mehr herabgeſetzt werden. Dr. Beſt be
zeichnete er als Hoſpitant der Sozialdemokratie. Den Sozial
demokraten und Demokraten warf er vor, aus Agitationsgründen
immer 10 Prozent mehr Aufwertung zu beantragen, als ihnen
zugeſtanden würde. Das ſagte der Parteigänger der hundert-
prozentigen Aufwertung. Bezeichnend war folgendes Ge-
ſtändnis:

Faſt täglich bekomme ich wegen meiner und der Fraktions
Haltung ungefähr 40 Briefe mit Drohungen, Beſchwerden, Be
ſchimpfungen wie Verrätker, Lump, Schweinehund uſw. Das
trifft mich ſehr ſchwer, und meine Frau iſt der Verzweiflung
nahe. Jch habe doch alles getan, was ich tun tonnte.

Am Schluß der Verſammlung ſetzten immer mehr Fragen
ein, die Hergt ſichtlich von einer Verlegenheit in die andere
brachten. Jmmer wieder wehrte er ab, und wenn es nicht anders
ratſam ſchien, dann mit dem Hinweis: Dann gehen wir eben
vor die Hunde. Schließlich rief er in den Saal: „Mehr kann
ich nicht ſagen, und wenn Sie mich totſchlagen! Niemand von
uns will mehr in die Verſammlungen gehen, um nicht über Auf-
wertungsfragen Rede und Antwort ſtehen zu müſſen. Jch wünſchte
nur, die Sozialdemokratie wäre jetzt in der Regierung. (1) Man
wird faſt müde gearbeitet. Helfen Sie mir, daß ich nicht weiter
beſchimpft werde. Das iſt nicht zu ertragen. Wenn man. als

Enren Dreck alleine“, was ſollte denn da werden?“

Fert: Hergt erntet, was er geſät hat. Was will er mehr?

Kriſenzeichen im Reich?
Das widerſpenſtige Zentrum. Die unerſättiichen
Agrarier. Neue Schwierigkeiten in der Auf-

wertungsfrage.
Berlin, 13. Juni. (Radiomeldun

Es ſcheint zu kriſeln, und zwar nicht etwa nur in Preußen,
wo die Futterkrippenſehnſucht der Deutſchnationalen in-
folge der außenpolitiſchen Situation bis in den Herbſt hinein er-
ledigt ſind, ſondern im Reiche. Wenigſtens iſt das aus einem
Artitel des heutigen „Loal Anzeigers“ zu entnehmen, der
„Parlamentariſche Schwierigkeiten überſchrieben
iſt und an dem ſichtlich offizielle Stellen beteiligt ſind. Die Schwie
ugkeiten ſieht man zunächſt in der Haltung des Zentrums,
deſſen Fraktionsredner am Freitag den von den Deutſchnationalen
beantragten Verfaſſungsausſchuß abgelehnt hat. Der „Lokal-
Anzeiger“ bemerkt hierzu, daß man dieſer Haltung in parla-
mentariſchen Krieſen erhebliche Bedeuntng beimißt. Es ſei
fraglich, ob unter dieſen Umſtänden überhaupt ein Verfaſſungs-
Kusſchuß eingeſetzt werden könne. Er verſchweigt dagegen die
Konſequenzen, die ſich ergeben würden, wenn die Deutſch
nationalen einen weiteren Reinfall erleben und wenn ſie weder
den Verfaſſungsausſchuß noch den 18. Januar als Nativonalfeiertag
erreichen. „Andere Schwierigkeiten ſind in der Zoll vorlage
und in der Aufwertungs frage enthalten“; ſo ſagt der
„Lokal-Anzeiger“ wörtlich. Infolgedeſſen haben am Freitagabend
nrch Verhandlungen zwiſchen den Regierungsparteien
und dem Reichskanzler ſtaltgefunden, „in denen man beſtrebt
war, zunächſt wenigſtens die techniſchen Einzelheiten der parla-
mentariſchen Behandlung der Zoll vorlage zu regeln.“ Aber
es ſcheint auch hier, daß die Schwierigkeiten größer
ſind als man gaubt, und es hat vor allem den Anſchein, daß

zurückzuführen ſind. Für unverſchämte Zölle und eine allgemeineVerteuerung der Lebenshaltung. in Deutſchland ſind. ſie ſchließlich
bereit, den Sicherheitspakt anzunehmen und auf Elſaſt-Lothringen

ein paar Miniſterſitze abkaufen lieſen, ſo wollen ſie heute einer
volitiſchen Regelung zuſtimmen, die ſie ſeit fünf Jahren al-
„Landesverrat“ bezeichnet haben, die jetzt aber für ſie der Himmel
auf Erden bedentet, wenn erhöhte Zölle, alſo größere Verdienſte

Die Schwierigkeiten in der Aufwertungsfrage beſtehen für die
Regierung darin, daß „nach wie vor Beſtrebungen im Gange ſind,
den Aufwertungsſatz noch etwas zu erhöhen Dieſe gerechte
Forderung iſt aber für die Deutſchnationalen, alſo den Partei-
gängern der 100prozentigen Aufwertung, unannehmbar, und ſie
wollen ſogar ſo weit gehen, daß ſelbſt in Zukunft jede Erhöhung
des Aufwertungsſatzes ausgeſchloſſen iſt. Man will in das Auf-
wertungsgeſetz die Beſtimmung einfügen, daß es nur mit einer
Zweidrittel- Mehrheit abgeändert werden kann. So verfahren die
Schreier von ehedem jetzt mit den Gläubigern und Sparern!

Die Zollaktion eine Privatangelegenheit
einiger Wenigen?

Berlin, 13. Juni. (Radiomeldung.)
Jn der heutigen Morgenausgabe wendet ſich die „Voſſiſche Zei-

tung“ gegen die Mekhoden, die die Regierung zur Einleitung und
Erledigung ihrer Zollaktion anzuwenden gedenkt. Sie
ſchreibt: „Aehnlich wie bei dem Aufwertungskompromiß ſcheint

auch bei der Zollvorlage die Regierung die Entſcheidung in
privaten Beſprechungen mit den ihr naheſtehenden Parteien
herbeiführen zu wollen. Obwohl die Agrar- und Jnduſtriezölle
doch wahrſcheinlich eine Angelegenheit ſind, die das ganze
deutſche Volk angeht und für Wirtſchaft und Lebensführung jedes
einzelnen von der einſchneidendſten Bedeutung ſind, werden die
Vertreter der nicht zur Regierung gehörenden Parteien gar nicht
erſt hinzugezogen und gefragt. Die Herren der Regierungs-
toalition, von denen die einen noch immer ſo handeln und die
anderen ſo reden, als ob ſie gar nicht zur Koalition gehörten,
machen die Sache unter ſich aus. Erſt wenn die Entſcheidung
gefallen iſt, dürfen auch die Oppoſitionsparteien, die in dieſem
Falle weit mehr als die Hälffte der deutſchnationalen Wähler ver
treten, im Ausſchuß oder Plenum des Reichstags ihre Bedenken
vorbringen. Jn früheren Zeiten hieß es einmal: „Wer ſich
mir entgegenſtellt, den zerſchmettere ich Indas heutige Regierungsdeutſch übertragen, lautet das Wort:
„Wer ſich mir entgegenſtellt, wird ausgeſchal-
tet Nur wenn es ans Bezahlen geht, werden auch der Ovvn
ſition volle Rechte zugebilligt.“

Aus Schieles Reich.
Beratung des Haushalts des Reichminiſteriums

im Reichstag.
Berlin, 13. Juni. (Soz. PreſſeDienſt.)

Auf der Tagesordnung ſteht als einziger Punkt die Zweite
Beratung des Haushalts des Jnnern beim Titel Gehalt des
Miniſters Schiel e. Jn Verbindung damit ſtehen zur
Beratung der Geſetzentwurf, durch den der 18. Januar zum
Nationalfeiertag des deutſchen Volkes beſtimmt wird, ein
Geſetzentwurf, der den Mitgliedern des Auswärtigen Ausſchuſſes
und des ſtändigen Ausſchuſſes zur Wahrung der Rechte der Volks-
vertretung auch in der Zeit vom Schluß des Reichstags bis zum
Zuſammentritt des neuen Reichstags die Jmmunität ſichert.
Weiter ſteht zur Beratung ein von den Deutſchnationalen einge-
brachter Geſetzentwurf zum Schutze der Feiertage.

Abgeoröneter Sollmann (Soz.)
Nächſt dem Reichsarbeitsminiſterium hat wohl kein Miniſterium

ſo viele natürliche Berührungspunkte mit den Aufgaben der So-
zialdemokratie, wie das Miniſterium des Jnnern. Diees Miniſte-
rium hat die Aufgabe, die republikaniſche Verfaſſung zu ſchützen,
die deutſchen Länder und das deutſche Volk zuſammenzuführen,
Reich und Staat zu Gebilden zu entwickeln, die ſie auch den Maſſen
der Staatsbürger liebenswert machen, alles zu chonen und zu
fördern, was durch Körperkraft und Kunſt und Wiſſenſchaft die
moderne Ziviliſation zu einer würdigen all umfaſſenden Kultur
erheben kann. Dieſe Aufgaben richtig verſtanden, berühren ſich
quch mit den unſrigen. Der tiefe Sinn des ſozialiſtiſchen Klaſſen
kampfes iſt ja nichts Anderes als eine Rebellion der Maſſen gegen
die Unterdrückung ihres Kulturwillens durch Staat und Wirtſchaft.
Der Klaſſenkampf iſt nicht nur eine Angelegenheit des Magen
und der Fäuſte, er iſt in Wahrheit ein Aufſtand nicht nur
materieller' ſondern vorwiegend geiſtiger und ſittlicher
Kräfte gegen Zuſtände, die den Erkenntniſſen und der relanven
Reife der Maſſe Menſch nicht mehr entſprechen. So hoch wir die
Führung einſchätzen, ſo entſteht doch die Kultur eines Volkes erſt
durch ſeine gemeinſame Arbeit. Unſere Tätigkeit iſt in
allen Nationen darauf gerichtet, die Maſſen der Arbeitenden aus
der Kulturloſigkeit, in die ſie die Klaſſengeſellſchaft mehr oder
weniger ſtößt, hinaufzuführen zu einer Geſittung, die der hohen
Entwicklung menſchlichen Geiſtes entſpricht. Gerade den Aufgaben
eines Kulturminiſteriums bringen wir das größte Verſtändnis
entgegen. Nicht dem Miniſterium wie es iſt, ſondern wie es
werden ſoll. Hier paßt das Wort des Dichters Hölderlin:

Was wir ſind, iſt nichts,
Was wir ſuchen, iſt alles!

Wir ſind darin einig, daß das Miniſterium noch nicht das iſt,
was es ſein ſollte, aber in der Erreichung des Zieles gehen wir
ſehr auseinander. Wenn man den Etat anſieht, ſo kommt man

dieſe wierigkeiten, auf die endloſen Forderungen der Agrarier u S wen daß er nichts anderes iſt, als der Ausdruck

in r eines Poli ſt diezwecke erfordern 190 Millionen Mark, für künſtleriſche und wiſſen
eiminiſterianms. Die Ausgaben für Polizei-

ſchaftliche Zivecke werden 8 Millivnen gefordert, für Schul und
Bildungzwecke 3,1 Millionen, für die Fördernng des Geſundheits
weſens 2 Millionen, für die Techniſche Nothilfe, die wir im übrigen
ablehnen 3,7 Millionen, für die Förderung des Turn und Sport
weſens 250 000 Mark. Groß ſind die Aufgaben, die auch in den
einzelnen Ländern gelöſt werden müſſen. Das trifft doch aber auch

in ihre Taſchen fließen.
auf die Polizei zu. Wenn man nichts anderes als dieen Etat

Nachtwüächterſtant?
190 Millionen für Polizei, 3,4 Millionen für Schul und Bildungszwecke

hat, ſo wird man dieſen Staat nicht als den Wegweiſer zu höherer
Knitur erachten können. Er ſteht noch ſehr nahe dem Nachtwächter-
ſtaat, der den geruhſamen Beſitz des Bürgers ſchützen ſoll. (Sehr
richtig bei den Soz.)

Wenn wir auch große Teile der kapitaliſtiſchen Kultur ablehnen,
ſo handeln wir doch nicht ſo gehäſſig gegen ſie, wie das von vielen
Hochſchulen gegen die Kulturbewegung der Arbeiterklaſſe geſchieht.
(Sehr wahr bei den Soz.) Keine Kultur, auch nicht die ſozia-
liſtiſche, tritt als ein fertkiges Ganze in die Erſcheinung. uch
die ſozialiſtiſche Kultur erwächſt aus überlieferten Kulturen, ſie
ſtößt Altes ab und nimmt Neues auf. Jede Regierung, welche die
kulturellen Aufgaben im Geiſte des verſtorbenen Reichspräſiden-
ten löſen will, wird unſere Unterſtützung finden, gleichviel wer
vor uns ſteht. Wir wünſchen, daß ſein Nachfolger für die Wiſſen
ſchaften und Künſte das gleiche ehrfurchtsvolle und innige Ver
ſtändnis hat wie der Arbeiter Friedrich Ebert. Wenn von einem
deutſchnationalen Abgeordneten die Pflege nationaler Geſchichts
wiſſenſchaft gefordert wird, ſo lehnen wir das ab, denn wir wiſſen,
was darunter verſtanden wird. Was an den deutſchen Hoch
ſchulen als Geſchichtswiſſenſchaft vorgetragen wird, hat vielfach
weder mit der Wiſſenſchaft noch mit der Geſchichte etwas zu
tun. (Sehr richtig bei den Soz.) Die Kultur eines Volkes
hängt am meiſten ab von ſeiner Arbeitskraft und von der Höhe
der technichen Entwickluncß. Wir haben im Weltkriege viele Ar-
beitskräfte verloren, wir ſind auch techniſch zurückgeworfen worden
Statt an den Sonntagen große Bierreden über deutſche Wieder
gebrt zu halten und Hetzereien gegen das Ausland 2u ri
ollten wir auch vom Auslande lernen.

In den Ausſchüſſen ſind eine ganze Anzahl von Anträgen en-
gebracht worden. Dem Geſetzentwurf auf Erweiterung der
Jmmunität auf die Mitglieder der Reichstagsausſchüſſe, die
bei Auflöſung des Reichstags bis zum Zuſammentritt des neuen
Reichstags beſtehen bleiben. ſtimmen wir zu. Wir haben im
Jaushaltsausſchuß auch einige Anträge geſtellt, die ſich auf Ge
währung einer Amneſtie an Reichsbeamte uſw. begiehen.
Sie ſind angenommen worden. Es iſt für uns ſelbſtverſtändlich
daß auch die Reichsbahnbeamten und die Reichsbankbeamten in
dieſe Amneſtie eingeſchloſſen ſind. Den deutſchnationalen Antrag
auf Aufhebung des Geſetzes zum Schutze der Republik lehnen wir
ab. Einige Veſtimmungen insbeſondere dürfen nicht aufgehober
werden, ſo diejenigen, die ſich gegen ſolche Organiſationen richten
die mit Gewalt und Mord politiſche Perſönlichkeiten beſeitigen
wollen. Damit ſoll nicht die politiſche ſondern die ge-
meine Geſinnung getroffen werden. Wir lehnen auch den An-
trag ab, wonach die beſondere Verpflichtung der Beamten zum
Schutze der Republik beſeitigt werden ſoll. Das iſt keine Ge-
ſinnungskriecherei, wir wollen auch nicht in den Fehler der Mo-
narchie verfallen, die ihren Beamten keine Geſinnungsfreiheit
gewährte. Die Beamten ſollen ihr Amt nicht mißbrauchen gegen
die Republik, von der ſie eingeſetzt ſind.

Eine ſchwierige Frage iſt die Regelung des Art. 48 der Reichs
erfaſſung. Wir haben ſchon ſeit geraumer Zeit die Vorlegung
eines Ausführungsgeſetzes dazu verlangt. Es iſt von
allen Regierungen Mißbrauch mit dieſem Paragraphen geübt
worden, es mußte ſchließlich Mißbrauch getrieben werden nach
der Lage der Verhältniſſe. Wir warten nunmehr auf die Reform
dieſer Materie, wir werden die Vorſchläge der Regierung ſachlich
prüfen. wünſchen aber, daß die Vorlage bald kommt. Gegen die
Vorlage, die das Notverordnungsrecht der Regierung erweitern
will, haben wir die ſchwerſten Bedenken, wir werden ihr nicht zu
ſtimmen, denn die Spuren ſchrecken. (Sehr richtig bei den. Soz.)

Wir haben im Ausſchuß die Regierung nach ihrer Stellung zum
bayeriſchen Konkordat befragt, das einen außerordentlich
wichtigen Akt im Staats und n darſtellt. Eine

e



Klarſtellung, ob alle 7 eng des bayeriſchen Konkordats
mit dem Heiligen Stuhl mit der Reichsverfaſſung übereinftimmen.
iſt deshalb beſonders wichtig, weil an uns auch die Frage eines
allgemeinen Reichskonkordats herantreten wird. Mein Partei
genoſſe Saenger wird dieſe Ahandeln. S wiederhole aber

an die 1. Hat die bayer Staatsregierungbayeriſche Konkordat der Reichsregierung vor Abſchluß vorgelegt
und hat die Reichsregier erklärt. daß das Konkordat ngegen die Verfaſſung verſtohet Hat insbeſondere das Rei
u miniſterium ein Rechtsgutachten vorgelegt? 2. der jetzige
Reichsinnen miniſter ſelbſt der Anſicht, daß das bayeriſche Konkordat
insbeſondere in ſeinen Artikeln V und VI nicht gegen die
Reichsverfaſſung verſtößt? Das deutſche Volk hat d
Recht, eine Antwort auf unſere Fragen zu verlangen.
richtig bei den Soz.)

Die Verhndl des Ausſchuſſes waren beſonders gekenn
zeichnet d den der beiden Rechtsparteien gegen die Ver
faſſung. Allerdings haben ſie ihre Stellung gegen die Republik
ebenſo wie bei der Präſidentenwahl vorſichtig verſchleiert.
Die Deutſchnationalen gehen ja jenen grundſätzlichen Auseinr über die Fragen „Repaiblik oder Monarchie ſowie
a ie- oder Obrigkeitsſtagt?“ aus dem Wege. Si
überhaupt nicht imſtande, einen geiſtigen Kampf gegen die ſoziale
und demokratiſche Staatsauffaſfung zu führen. Sie haben zuerſt
die Republik mit blutigem Ter ror bekämpft, ſie bekämpfen
ſie jezt mit den Mitteln der Verleumdung. Was in den
letzten Monaten an Verleumdungen gegen ehrenhafte Politiker

acht worden iſt, das wird für immer ein Schandfleck in

(Sehr

der Geſchichte der Deutſchnationalen bleiben. (Sehr wahr! b. d
Sogz.) Wir haben keinen Grund, dieſe Auseinanderſetzungen zu
ſcheuen. Jch war niemals ſtolzer darauf, ein Sozialdemokrat zu
ſein, als zu jener Zeit, wo man die Schmutzkübel über unſere
Partei ausgeleert hat. Jch ſtehe nicht im Verdacht, zu Barmat in
irgendeiner Beziehung zu ſtehen, aber lieber will ich mit Barmat
an einem Tiſche ſißen, als mit jenen Führern, die die Verleum-
dungskampagne gegen die Sozialdemokratie geleitet haben! Sie
kommen jetzt mit verhältnismäßig harmloſen Anträgen. So wollen
Sie den 18. Jannar zum Nationalfeiertag erheben. Jch frage,
Warum iſt das nicht ſchon früher geſchehen? (Zwiſchenruf des
Abg. Mumm.) Vielleicht haben Sie, Herr Mumm, bei dieſer
Gelegenheit Jhre patriotiſchen Reden gehalten. (Heitertkert.)
Aber das iſt doch unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit
geſchehen. Niemals hat der 18. Jannar als nationaler Feiertag
gegolten. Es war ja auch kein Grund dazu. Denn an dieſem
Tage ſind zwar die Einzelſtaaten zum Deutſchen Reich zuſammen
gefaßt wordèn, aber nur widerwillig mußten die deutſchen Fürſten
gedrängt werden. Leſen Sie doch darüber die Erinnerungen
von Bismarck. Der alte Kaiſer wollte lieber König von
Preußen bleiben als Kaiſer von Deutſchland ſein. Die bayeriſchen
Vertreter erinnere ich an die Debatten, die in der Banyeriſchen
Kammer darüber geführt worden ſind. Leſen Sie ſie jetzt nach und
erzählen Sie uns, ob die Bayern mit Begeiſterung in das neue
Reich gegangen ſind. Prinz Ludwig, der ſpätere König
von Bahern, hat in der Kammer der Reichsräte am 30. De-
zember 1870 eine Rede gegen die Reichsgründung gehalten. Mitten
im Kriege hat er erklärt, er bedauere, daß Preußen keine Bedin-
gungen geſtellt worden ſeien. (Hört. hört!) Das deutſche Volk
hatte am 18. Januar 1871 mit dieſer feudalen Gründung nichts zu
tun. Sein Jdeal war die Verwirklichung des großdeutſchen Reichs
mit Einſchluß von Oeſterreich, nicht aber die Schaffung eines
kleindeutſchen Staates unter preußiſcher Hegemonie. (Unruhe
rechts.) Sie nach rechts) haben nicht einmal das Talent zu einem
natioralen Feiertag, wenn Sie mitten im Winter nationale Ve-
geiſterung erwecken wollen. Wie wenig Sie nationale Feiern ge-
ſtalten können, das zeigt ſich jetzt bei der Jahrtauſendfeier am
Rhein. Das rheiniſche Volt weiß nichts von dieſer Feier, es iſt
nur ein Feſt für die Spitzen der Behörden. Es
Volkes und ſeiner zen Motun würdig Feſte in. ſolche Zal
und Ausdehnung Reiekn. Auch des deutſchen Reſchstags jſt es
nicht würdig, aller paar Tage Ausſchüſſe zu ſolchen Feſten zu ent-

Jch hoffe, daß die 8 Abgeordneten, die jetzt an den Rhein
ziehen, in leidlicher Geſundheit nach Berlin zurückkehren werden.
(Heitorkeit.) Wir haben keinen Gefallen an dieſen ewigen Reichs-
tagsreiſen. (Sehr richtig! b. d. Soz.)

Nun ſoll zu den vielen Feſten auch noch ein Volkstrauer-
tag kommen. Wir haben dazu den Sonntag Jnvocavit aus-
erwählt. Es gibt niemand unter uns, der nicht der Toten des
Volkes gedenke, gleichviel welcher Klaſſe oder welchem Stande ſie
angehören. Aber daß Sie gerade dazu den erſten Faſtenſonntag
vorſchlagen, eine Woche erſt nach dem Karnevalsſonntag,
das zeugt doch nicht dafür, daß Sie religiöſes Empfinden haben.
Wenn man ſich noch den Bibelvers für dieſen Tag anſieht, ſo kann
man ſich vorſtellen, was die deutſchnationalen Prediger daraus
machen werden. Es iſt kein Zweifel, worauf Sie hinausgehen,
wenn Sie die ſchwarzweißroten Farben wiedereinführen wollen.
So viel Artigkeiten hätte ich den Abgeordneten Schlange-
Schoeningen und Freytag v. Lorringhoven nicht zu
Fetraut, wie bei der Begründung ihrer Anträge im Ausſchuß.
Ab exin der Deutſchen Zeitung“ hat Herr Schlange-Schoeningen
geſagt, was er wirklich meinte. Hier entſchuldigt er ſich dafür,
daß die Deutſchnationalen nicht grundſätzlich gegen die Verfaſſung
vorgegangen ſeien, ſondern ſi chnur gegen ſozialdemokratiſche An
griffe gewehrt hätten. Zur Zeit der neuen außenpolitiſchen

ſenden.

Drohungen komme aber eine grundlegende Verfaſſungsänderung e
nicht in Betracht. Die Herren wollen alſo erſt die Hilfe der Re
publikaner in der ſchweren außenpolitiſchen Situation, um ihnen
dann den Dank dadurch abzuſtatten, daß ſie die Republik be-
ſeitigen wollen. Was Sie in Wirklichkeit wollen, das geht aus
den Ausführungen hervor, die Herr v. Kardorff im Haushalts-
crusſchuß gemacht hat. Er wendet ſich dort gegen das gleiche Wuhl-
recht für die Gemeinden, weil dieſe ausſchließlich Vermögensver-
waltungen ſeien, und dabei dürften diejenigen, die kein Vermögen
beſitzen, nichts zu ſagen haben. Dieſe Logik können Sie unmöglich
auf die Gemeinden vbeſchränken; ſie führt zur Wiederherſtellung
des Klaſſenwahlrechts auch im Staate. Sie würde weiter dazu
führen, daß alle anſtändigen Menſchen zu Bürgern zweiter Klaſſe
degradiert werden, die ſich nicht als tüchtige Deviſenſchieber be
währt haben. Die durch die Jnflation Beraubten wollen Sie auch
rolitiſch mit 5 Prozent entſchädigen. Das iſt Klaſſenkampf in
ſeiner roheſten Form. Iſt es aber die Aufgabe der Regierung, in
dieſer Zeit einen ſolchen Kampf heraufzubeſchwören?

Wir wollen keinen Vorſchlag zurückweiſen, der uns von
Bayern gemacht wird. Aber der Ton, in dem die Denkſchrift
der bareriſchen Regierung gehalten iſt, iſt nichts anderes als eine
Verachtung der Souveränität des Reichs. Von Bahern kommen
ja ſtändig Angriffe gegen die Verfaſſung von Weimar; dabei wird
es ganz vergeſſen, daß in der Nationalverſammlung von 49 Bayern
0 für und nur 6 gegen die Verfaſſung geſtimut haben. Das Reichs
miniſterium des Jnnern führt zwar einen großen Titel, aber es
zeigt ſich doch als ſehr ſchwach in der Abwehr dieſer Angriffe
Zuf das Deutſche Reich. Es iſt nicht ſeine Aufgabe, ſich vor jeder
Forderung Bayerns zu beugen. Hinter dem Föderalismus verbirgt
ſich nichts anderes als die Abneigung gen die deutſche Demo-
kratie. Wie hat ſich denn die Bismarckſche Verfaſſung bewährt?
Sie iſt nach einem glücklichen Kriege geſchaffen worden. Als es
aber zum erſten Male galt, die Nation zuſammenzufaſſen und den
Zuſammenbruch zu verhüten, da brach ſie ſelbſt zuſammen.
Wir ſind durchaus der Auffaſſung, daß die Verfaſſung von Weimar
nichts Ewigen iſt, daß auch ſie im Laufe der Ereigniſſe umgeſtaltet
werden muß. Aber zwiſchen Jhnen und uns iſt doch ein weſent
licher Unterſchied. Wir wollen auf Grund der Verfaſſung das Volk
in immer ſtärkerem Maße zur Mitbeſtimmung im Reich heran
ziehenz Sie wollen es in ſeine frühere tloſigkeit zurückdrängen.
Wir wollen mehr Volksrechte; Sie wollen weniger Volksrechte.
(Sehr richtig b. d. So 3.)

Leider haben im Ausſchuß nicht alle Republikaner den not
wendigen Mut gezeigt. Hier aber gilt es: Wer nicht für uns iſt,der i gegen uns! Wenn Sie jeßt die Flaggenfrage aufrollen,
ſo nehmen wir den Kampf auf. Aber wir en ihn nicht nur
um die Farben, ſondern wir werden ihn um größere Dinge führen.
Wo Jhre Flagge weht, da ſollen wieder Herrenrechte und Knechtes-

n r

Dringen.Widerſpruch der Krautj

pflichten hergeſtellt werden. Herren und Knechte bilden nie
mals zuſammen Nation, ſondern ſie teilen ſich in en.
Jhre Politik führt zum inneren Kampfe, nicht zum inneren
Frieden. Wir aber wollen zu dem Ziele gelangen, ein politiſch und
ſozial freies Volk zu ſchaffen. Nur aus politiſcher Freiheit, aus
W Demokratie kann ſich das Gebilde entwickeln, das ſich in

hrheit und mit Stolz nennen mag: Deutſche Ration. (Lebh.
Beifall b. d. Soz.)

Abg. Berndt (Dn.): Die Rede des Abg. Sollmann war von
chs Anfang bis zu Ende eine einzige Schimpfkanongde. (Lebhafter

Widevſpr und Rufe links und in der Mitte: „Er hat doch kein
einziges mpfwort gebraucht! Sie haben wohl nicht zugehört?)
Dieſe Rede wurde von einem Manne gehalten, der einmal Reichs

as miniſter des Jnnern war. Jch lege ſchärfſte Verwahrung ein gegen
die Art, wie er von 18. Januar ſprach, der Millionen Deutſchen
ein heiliger iſt. Der Reichsinnenminiſter hat an der Ver
tiefung des R ens mit ten. Das iſt aber nicht
möglich ohne eine Reform der Weimarer Verfaſſung; denn die
Verfaſſung nimmt auf die hiſtoriſchen Gerechtſame der einzelnen
Länder nicht die gebührende Rückſicht. Sie leidet an einer Ueber

des Einheitsgedankens und des Zentralismus. Darum
agen wir die Ein n Ausſchuſſes zur Ueberprüfung

der Weimarer Verfaſſung. ie verwa uns auf das ent-
ſchiedenſte gegen die ſozialdemokratiſchen ellun fmit Hilfe des Verfaſſungsausſchuſſes die Monarchie wiederherſtellen
wollten. Trotz unſerer monarchiſtiſchen Einſtellung ſtellen wir den
Kampf um die Staatsform heute zurück. Jn der Not der heutigen

eit kennen wir nur ein Ziel: die Rettung unſeres Vaterlandes.
Die Monarchie erwarten wir nicht von Ausſchußbeſchlüſſen, ſon
dern von geſchichtlichen Ereigniſſen, die nicht in unſere Hand ge-
geben ſind.

Abg. Dr. Schreiber (Zentr.): Ueber allen Beſtrebungen in
Deutſchland liegt der Wunſch nach einem einheitlichen nationalen
Kulturbewußtſein. Es war ein ſchwerer pfychologiſcher Fehler,
als im Ausſchuß die Aufhebung des Verfaſſungsartitels 18 W
fordert wurde, der die Neugliederung des Reiches behandelt. er
dieſen Artikel aufheben will, verkennt die organiſchen Kräfte, die
inneralb des Reiches leben. Jn ſolchen Wünſchen biegt auch
ein Schlag gegen das Rheinland, das in ſchwerſten
Tagen eine eiſerne Selbſtdiſziplin und Entſagung gezeigt hat, die
manchen oſtelbiſchen Kreiſen ein Beiſpiel ſein könnte. (Lebhafter
Beifall im Zentr.) Wer den Artikel 18 aufheben will, der treibt

Preußiſcher Landtag.
Berlin, 13. Juni. (Soz, PreſſeDienſt.)

Der Preußiſche Landtag nahm am Donnerstag zu Beginn der
Sitzung zunächſt einige Anträge zur Behebung der Kreditnot des
Mittelſtandes, der Landwirtſchaft uſw. an, darunter einen Antrag
auf Bepilligung eines Kredits von 50 Millionen Mark. Hierauf
ging das Haus zur zweiten Beratung des Haushalts der Land-
wirtſchaftsverwaltung für das Rechnungsjahr 1925 über.

Gen. Heilmann eröffnete die Ausprache mit einer Rede über die
Agrarzölle, die beſonders in ihrem letzten Teil zu einer wuchtigen
Anklage gegen die Förderer des Zollwuchers wurde. Anfangs
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und Heilmann gelang es, das ganze Haus in den Bann ſeiner
Rede zu ziehen. Die Klage über die ſchwere Bedrängnis und
den drohenden Zuſammenbruch der Landwirtſchaft begann
Heilmann haben wir beim Haushalt der Landwirtſchaftsver
waltung jedes Jahr gehört und ſie iſt uns auch in dieſem Jahre
nicht erſpart geblieben. Um dieſe Klagen auf ihre Berechtigung
zu unterſuchen, müſſen wir die Entwicklung der Landwirtſchaft
in den letzten Jahren einmal in großen Zügen überblicken. Als
der Krieg und die erſte Revolutionszeit vorüber war, wurde vom
Jahr 1920 an die Zwangs wirtſchaft ſchnell zerſchlagen.
Jest auf einmal blieb an der Zwangswirtſchaft kein gutes Haar.
Die ganze Zwangswirtſchaft war lediglich Budenſchwindel der
Kriegsgeſellſchaften. Jeder Eingriff des Staates in die freie
Wirtſchaft galt ihnen als unſinnig und als marriſtiſch. Ja, ſie
behaupteten ſogar, die ungeheure Ueberſetzung des Zwiſchenhan
dels werde aufhören, ſobald man nur den freien Handel wieder
einführe. Tatſächlich hat ſich das Gegenteil gezeigt. Der Zwiſchen
handel mit Lebensmitteln iſt heute noch ungeheuerlich überſetzt,
als je zuvor. Mit der Zerſchlagung der Zwangswirtſchaft fiel
auch die Einfuhrkontrolle. Nun wurde wahllos alles Mög-
liche eingeführt, Notwendiges, Nützliches, Ueberflüſſiges
und Schädliches. (Sehr richtig! und leiderl b. d. DVP.). itdem wir keine Zwangswiriſchaft mehr haben, wird Mehl ein-

eführt, ſtatt Getreide, wird fertige Margarine eingeführt ſtatt
Oelfrüchte oder Oelkuchen. Was wir heute in der Wirtſchaft
ſehen, darin wird mir, glaube ich, ſelbſt der Herr Berichterſtatter
nicht widerſprechen, iſt geradezu ein Herenſabbath des uralten
Mancheſtertums eines Prinzips, das Sie (nach rechts) früher nicht
für heilig gehalten haben. Nach der Zerſchlagung der Zwangs-
wirtſchaft kam der Ruhrkrieg. Auch hier ſpielte neben den Ruhr-
triegskoſten die unkontrollier:e Einfuhr ihre verhängnisvolle Rolle.
Es iſt kein Wunder, daß der Mann, unter deſſen Miniſterzeit der
deutchen Währung der Todesſtoß gegeben wurde, derſelbe iſt, der
die Zwangswirtſchaft zerſchlagen hat, Herr Dr. Herms.

Wie erfolgte nun die Stabiliſierung Durchwelche Mittel wurde ſie erreicht? Das Betriebskapital war durch
die Jnflation trotz der ſcheinbaren Blüte allen Sachwertbeſitzern
überall aufgezehrt. Jetzt kamen die außerordentlich hohen
Steuern, und die trafen für die Landwirtchaft zuammen mit
niedrigen Preiſen. Jn dieſem Moment gab es noch eine Mög-
lichkeit, den Landwirten zu helfen. Otto Braun ſchlug ihnen
vor, die Düngemittel ſt zu übernehmen und den Land
wirten gegen Kredit zur Pera ung e ſtellen. Sie (nach rechts)
haben den Plan abgelehnt. e neuen Schulden der Land-
wirtſchaft ſind nur ein Vruchteil der alten, aber die alten Hypo-
theken wurden mit 4 Prozent verzinſt, und die neuen Schulden
müſſen mit 16 und 18 Prozent verzinſt werden. So iſt die Ver
ſchuld ung der Landwirtſchaft binnen wenigen Monaten wieder
eine ganz ungeheure geworden. Als Sozialiſten ſind wir
r Anhänger und Bejaher der welt wirtſchaftlichen
Durchorganiſierung der Welt. Darum hat von unſerem grund-
ſätzlichen Standpunkte aus kein Volk das Recht, irgend etwas
verfallen zu laſſen, was aus ſeinem Boden erzeugt werden kann.
Deshalb wäre es ganz unſozialiſtiſch, etwa zu ſagen: laſſen wir
die Landwirtſchaft zugrunde gehen und werden wir ein reiner
Jnduſtrieſtaat. Dieſer Standpunkt würde ſich mit unſeren grund-
ſätzlichen Anſchauungen in keiner Weiſe vertragen. Wir bejahen
die Notwendigkeit einer ſtarken und geſunden,
produktiven Landwirtſchaft.

Prüfen wir nun von dieſer Grundlage, ob die von Jhnuen ge
lorderlen Zölle das rechte Mittel zur Erreichung diees Zieles
ſind. Sie fordern jetzt die Zölle aus zwei Gründen Als
Ausgleich für die Jnduſtriezölle und als Ausgleich für die Umſatz
ſteuer, die mit Recht innerer Zoll genannt Was die J
duſtrie anbetrifft, ſo hat die Landwirtſchaft, glaube ich, keinen
Grund, trotz aller ihrer Nöte mit Neid auf die Jnduſtrie zu
blicken. Dafür, wie es heute der Jnduſtrie geht, brauche ich nur
den Namen Stinnes zu nennen. Die ſtriekriſe wird ſicher
lich nicht dadurch erleichtert, daß der Vertrag uns ſehr bald
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eien. ſchlechte deutſche Jnnenpolitik. (Sehr wahrl im
Wen die ten yjert den Antrag zurückziehen, ſo
das zu ſpät, um den Fehler gutzumachen. Ein zweiter pſycho
logiſcher Fehler iſt der Antrag der Rechten auf Einſetzung eines
Verfaſſungsausſchuſſes. Die a Wrrraſe dieſes An
trages zeigt, daß man mit Brechſtangen und Brecheiſen
Varre aus der Verfaſſung herausbrechen will.
Verfaſſung iſt die Zuſammenfaſſung deutſ

r Zeit, und das gibt ihr ihren hiſtoriſchen Platz.
im Zentr.) Sie iſt ein hiſtoriſches Moment des deutſchen Wieder
aufdaues, und wir wollen dieſes Werk nicht durch Brecheiſen, aber
auch nicht durch das ſchleichende Gift der Verächtlichmachung zer
ſetzen laſſen. (Beifall im Zentr.) Würde jetzt ein Verfaſſungs-
ausſchuß eingeſetzt, ſo würde damit eine neue Brandfackel der
Zwietracht in das deutſche Volk geworfen werden. Wir legen be
onderen Wert auf die Feſtſtell m daß wir dem Reichsinnenm r auf dieſem ſeiner P itik nicht zu folgen vermögen.

all im Zentr.) Die Störung des konfeſſionellen Friedens
trachten wir als einen ſchlimmen politiſchen Rückſchritt. Wir

legen Wert auf die baldige Verabſchiedung des Reich sſchul-
geſetzes (Beifall im Zentr.)

Abg. v. Kardorff (DVp.): Jch verſtehe nicht die Nervoſikät,
mit der die Linke dieſe ragf behandelt. So lange der im
Lande iſt, wollen wir natürlich keine grundlegenden Verfaſſungs-
änderungen von heute auf morgen durchführen. Wir müſſen die
notwendige aber vorbereiten. Wir verkennen
nicht den Wert der Weimarer Verfaſſung aber man ſoll nicht
mit domatiſcher Snaheggigreit an jedem Wort und an jeder Be
ſtimmung feſthalten. Seit ihrer Schaffung haben ſich die poli
tiſchen Mehrheitsverhältniſſe geändert, und über manche Frage
denkt das deutſche Volk heute anders als früher. Wenn wir
eine Reform verlangen, ſo iſt der gefunde Fortſchritt auf unſerer,
die ungeſunde Reaktion auf der anderen Seite. (Lachen links.)

Abg. Stöcker (Komm.) richtet an den Miniſter die Frage, wie
es mit der Amneſtie ſteht. Nach dem, was bisher bekannt
wurde, wolle die Regierung offenbar eine Scheinamneſtie bringen,
die nur den Sündern von rechts. nicht denen von links zugute
kommt. Charakteriſtiſch für die Jnnenpolitik des Kabinetts
LuterSchiele ſei die Tatſache, daß im Etat neun Zehntel der
Mittel für Polizei und nur ein Zehntel für Kulturzwecke auf
gewandt ſind.

Nach 7 Uhr wird die Weiterberatung auf Sonnabend 1 Nh-
vertagt.

Extrabelaſtung der deutſchen Jnduſtrieausfuhr. Denn aus einen
anderen *uelle als aus der deutchen Jnduſtrieausfuhr Knnen die

nachdem Sie erklärt
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kannt ſein, daß ſich der Getreidezoll, wenn er eingeführt iſt, in
die Grundrente umſetzt. Wenn alſo im landwirtſchaftlichen
Beſitz ein Beſitzwechſel ſtattfindet, ſo muß der neue Beſitzer um
ſoviel mehr bezahlen, als der Getreidepreis und der is der

Warum denn?)
Nun überlegen Sie ſich einmal die Lage des neuen Beſthers!

Er hat erſtens für das Gut mehr zahlen müſſen, als er ohne
Gertreidezölle bezahlt hätte, und da wir zweitens als wirtſchaftliche
Hauptkrankheit an Kapitalmangel leiden, und es werden
ihm die Mittel fehlen, ohne die die Produktion genügend intenſiv
gar nicht geſtaltet werden kann.

Ueber allen dieen wirtſchaftlichen Gedanken ſteht an Bedeutung
und Tragweite der ſoziale Gedanke, der die Annahme von
Zöllen einfach unmöglich macht. (Sehr richtig bei den Soz.)
Sie wollen nicht nur Zölle. Sie wollen gleichzeitig die Wieder-
herſtellung der Ausfuhrfreiheit für deutches Getreide. Sie (nach
recht s) ſtehen nicht auf dem Standpunkt, daß, was auf deutſchem
Boden wächſt, den Deutſchen gehört. Sie verleugnen dieſen natio
nalen Gedanken. Sie verlangen die Freiheit, Jhr Getreide an
dem zu verkaufen, der am höchſten bezahlt. (Sehr richtig bei den
Soz.) Darum wirkt ſich der Zoll in ſeiner vollen ſozialen Schärfe
aus, und er wirkt auf jede Familie umſo ſtärker, je größer die
Familie iſt. (Sehr wahr! bei den Soz.) Und nun apelliere ich
an das Zentrum. Die Zentrumspartei kennt die ganze Gefahr
des Bevölkerungsſtillſtandes, des Zweikinderſhſtems, in
der das deutſche Volk ſteht. Vom Zentrum kann man nicht er
warten, daß es eine derartige unſoziale Politik mitmacht. Beim
Landbund iſt das danz was anderes. Das Organ des Branden
burgiſchen Landbundes hat uns vor kurzem darüber belehrt, daß,
wer den echten Landbundgedanken begriffen hätte, ſich nicht darum
kümmern dürfe, ob in der Stadt Kinder hungern. (Hört! Hört!
bei den Soz. Zuruf rechts Wo ſteht denn das?1)
Warten Sie doch! Jn der Nummer des Brandenburgi-
ſchen Land- Bundes vom 27. Mai ſchreibt ein Landwirt
namens Sreſow über den letztorganiſierten Milchſtreik, und
zwar im Kreiſe Weſthavelland, folgendes:

„Der Wunſch, einen höheren Milchpreis zu erzielen, war
bei allen vorhanden. Aber den einen drückt ſein Gewiſſen:
die Kinder in der Stadt dürfen doch nicht Milchmangel
leiden, den einen drückt der Gedanke an ſeine Frau. Daß
ſie dadurch den einigenden Landbundgedanken völlig
desavouieren, war ihnen völlig Nebenſache. Alſo wer
daran denkt, daß die Kinder in der Stad
bungern, desavouiert den echten Lanöbund
gedanken.“. (UAnruhe rechts.)

Die deutſche Wirtſchaft in Jnduſtrie und Landwirtſchaft kannnur ſaniert werden durch en rig en Z w r Kal-
ku l'a tion ünd' zur Rationaliſierung'der Produk-
tion Das gilt für die großen Konzerne genau wie für die
großen Güter. Verlängerung der Arbeitszeit, Lohndruck, Zölle
ſind nicht die Heilmittel für die deutſche Wirtſchaft. Begreifen
Sie doch bitte einmal, daß die Wirtſchaftspolitik kein Ding für
ſich iſt, ſondern in unkkrennbarem Zuſammenhange
Außen politik ſteht. (Zuſtinmüng bei den Soz.) Erfüllungs
politik mit Hochſchutzzöllen iſt genau ſolch unmöglicher
zie Erfüllungspolitik unter SchwarzWeißRot. Erfüllungspolitik,
dandelspolitik und Sozialpolitik ſind eine Einheit! Der Sicher

S r e ed

mit der

vertre
Abe

deutſe
bei de
den ſt
dem

gan
deutſe

es ſo
dukte
Ziſche

Na
deutſe
ſicht s

verta



mit der derh a ukommens n ennt werBei den Anderenl) e den Anderen An per a regtr

t I n e lun mſatzſteuer. sg der Eiſenzölle. Die Landwirtſchaft muß darauf.

erinduſtrie der Fertiginduſtrie den F. in die v
il ohne dieſe Maß-

Wurhergeſetzgebung aufzuheben, das Geſetz gegen die Preistreiberei
zu beſeitigen. Bei der ganzen Politik, die Sie (nach rechts)
treiben, wird der Landwirt letzten Endes der einzige Leidtragende
ſein. Bei jedem Handelsvertrage wird der Landwirt der Betrogene
ſein. Das iſt keine Prophezeinng, das hat der ſpaniſche Handels-
vertrag gezeigt.

Aber vor allem: bilden Sie ſich denn wirklich ein, daß dag
deutſche Volk in der Stadt, das zwei Drittel des Volkes darſtellt,bei der jetzigen Wirtſchaftslage der Arbeitsloſen wie der Arbeiten
den ſich dauernd einen Lebensmittelpreis gefallen läßt, der über
dem Weltmarktspreis ſteht? Meine Damen und Herren, das iſt
ganz ausgeſchloſſen. Jch kann Jhnen die Verſicherung geben: das
deutſche Volt wird nicht bei vollen Scheunen verhungern; wenn
es ſoweit iſt, wird der Schutzzoll auf alle land wirtſchaftlichen Pro
dukte mit einem Ruck hinweggefegt werden. (Lebh. Beifall links!
Ziſchen rechts.)

Nach den Ausführungen eines Deutſchnationalen und eines
deutſchvolksparteilichen Redners, die abſolut keine neuen Ge-
ſichtspunkte zu den Argumenten der Zollbefürworter brachten,
vertagte ſich das Haus auf Sonnabend.

Die Lebergabe der Sicherheitsnote
Sonnabeno nächſter Woche.

Paris, 13. Juni. (Radiomeldung.)
Haras berichtet, daß die franzöſiſche Note betreffs des Abſchluſſes

eines Sicherheitspaktes Sonnabend nächſter Woche in Berlin über
reicht würde. Die belgi ſche Regierung hat bereits ihre Zu-
ſtimmung zu dem ihr übermittelten Fran föſiſchen Antwort-
entwurf gegeben.

Poullet gibt den Auftrag zurück.
Spaliung der katholiſchen Partei

Z. Br.üſfſel A2, Juzni. (Eig. Drahtbericht.Verandaſung Ponlets n ſich katholiſ
aFemmerfraktion in Gegenmart der Fraktion des Sehats am Frei

fag nochmals mit der Bildung einer katholiſch-ſozialiſti
ichen oalition. Die Abſtimmung ergab eine einzige
Stimme Mehrheit für das Miniſterium Poullet, 63 gegen 62 bei
7 Enthaltungen. Die Mehrheit der katholiſchen Kammerfraktion
iſt für Poullet, die Mehrheit der Senatsfraktion gegen ihn. Darauf
gab Poullet den Auftrag dem König zurück, der ſofort van de
Vyvere berief. hr ent
ſchieden, daß durch dieſe Wendung eine Spaltung der Katholi-
ſchen Partei unvermeidlich ſei.

Abgeordneten klopften mit den Prdgrn und riefen

che führlie R Erpofé der Delegierten

Die chriſtlichen Demokraten erklären ſehr ent

Aus dem Mörderlande.
Berzweifelje ſozialiſtiſche Kammer Oppoſition.

Budapeſt, 18. Juni. (Eig. Drahtbericht.)
Als am Donnerstag ſozialdemokratiſche Abgeordnete auf das

Grab der beiden ermordeten Dedakteure der „Nepſzawa“ einen
n niederlegen wollten, wurden ſie von der Polizei daranunter Miß handlungen gehindert. Die ſozialdemokratiſchen
Abgeordneten wollten dieſe Vorgänge in der Sitzung der National
verſammlung am Freitag vor der Tagesordnung zur Sprache
bringen. Der Präſident lehnte dieſes Anſüchen ab, er wurde von
der Mehrheit unterſtützt. Daraufhin brach auf den Bänken der
Sozialdemokraten ein ohrenbetäubender Lärm aus. Die

ge demMiniſter des Jnmnern zu: „Schüßer der Gräberſchän-
dung!“ „Kranzdiebſtahl!“ Mit Polizeiſtiefeln haben
Sie die Märtyrergräber zertreten laſſen!“ Man ſah, wie der
Miniſter des Jnnern hefti r aber in dem Lärm blieb
ſeine Antwort unverſtändlich. Der Präſident ſchwang unaus-
geſetzt die Glocke und beantragte, den ſozialdemokratiſchen Ab-
geordneten Propper wegen ſchwerer Beleidigung mes Miniſters
des Jnnern vor den Jmmunitätsausſchuß zu verweiſen Die

Lärm immer größer wurde, mußte der Präſident unter ſtür-
miſchen Zurufen der Sozialdemokraten ſchließlich die Sitzung
unterbrechen. Auch während dex Pauſe blieben die ſozial-
demokratiſchen Abgeordneten im Saal und ſetzten ihren Proteſt
fort.

Fes ernſtlich bedroht.
Unruhen im Rücken.

Madrid, 12. Juni.
Die Lage in Fes iſt kritiſch, da auch die Stämme im

Rücken der franzöſiſchen Frot un ruhig wurden: Die Stadt
iſt gegenwärtig ernſtlich bedroht, ebenſo der Ort Uezan.
Das rechte UergaUufer iſt faſt ganz von Kahylen beſetzt, doch ſind
franzöſiſche Verſtärkungen ſowie gepanzerte Flugzeuge und Tanks
cingetroffen, ſo daß die Front vielleicht gehalten werden kann.

Baktankonferenz der SAS.
Prag, 13. Juni. (Eig. Drahtbericht.)

Die Exekutive der Sozialiſtiſchen Arbeiter-Jnder-
nationale hatte in ihrer letzten Sitzung nach einer eingehenden
Darlegung über die Situation in Bulgarien beſchloſſen, eine Kom-
miſſion nach dem Balkan zu entſenden. Sie ſollte in Gemein-
ſchaft mit den Vertretern der Paxteien die Mittel beraten, wie
dem Willen zur Demokratie und zum Frieden auf dem Balkan
ſichere Geltung verſchafft werden kann. Am Freitag ift nun die
ſozialiſtiſche Balkan- Konferenz in Gegenwart der Vertreter des
Excekutiykomitees im Abgeordnetenhaus in Prag zufammenge-
treten. »Der Einladung zur Konferenz haben die ſozialiſtiſchen
Parteien Bulgariens, Griechenlands und Jugo-
flaviens Folge-geleiſtet. Die ru-mäniſche Partei hat mit-
geteilt, daß' ſie, wenn es ihr möglich iſt, einen Delegierten ent
ſenden wird. Er war aber bis Freitag noch nicht eingetroffen.

Neikoff vertreten; Griechenland durch Yanian Jugoſlavien
durch Tocalovoc- Belgrad und. Corun-Laibach. Außerdem
nahmen an der Sitzung als Gäſte teil die Vertreter der ſozial
demokratiſchen Partei in der Tſchechoſlowakei, unter ihnen auch
Dr. Soulko h und Dr. Cz.e.ch. Die Konferenz kggte unter demVorſitz n Shaws. Der erſte Tag wurde einem

gewi Die Konferenz wird am
fortſetzen.

Einigung in der eſtniſchen Sozialdemokratie. Die Parteien der
eſt niſchen Sozialdemokraten und der Uu abhängi
nene Partei gegxündet. welche ſich Eſtniſche ſozialiſtiſche Arbeiter
partei nennt. Die neue Fraktion beſitzt im Parlament 25 Sitze
und verlangt jetzt infolge ihrer Stärke den Sitz des Vorſitzenden.

Mehrheit ſtimmte auch dieſem Antrag des Präſidenten zu. Da der

Bulgarien iſt durch die Abgg. Sakaſoff, Poſtuchvff und

ausr wertretenen. Staaten
onnabend ihre Beratungen

gen Sozialdemokraten haben ſich ver einigt und eine

Feuer auf einem Schiff.
Atlanutie City, 12. Juni. (BTB.)

Infolge einer Exp entſtand an Bord des Vergnügungß
doanpfers „Eryſtal“, end er 8 Meilen von Arlantic City ent
fernt eine Mondſcheinfahrt machte, Feuer das den er
S 32 Paſſagiere, darunter die Mannſchaft,

Bord ſpringen. nimnmit an 5 Perſonen ertrunken
ſind. Die übrigen erlitten Brandwunden, konnten aber
nachdem ſie über eine Stunde im Waſſer zugebracht hatten ge
ret tet werden. Man glaubt, daß die Exploſion durch das Werfen
einer Zigarette in eine Luke verurſacht worden iſt.

Opfer eines Luſtmörders.
Stein ach (Thüringen), 12. Juni.

Jm Forſt Bocksberg, an der Straße von Blechammer nach
Judenbach, wurde geſtern abend in ſtark verweſtem Zuſtand und
mit Buchenzwegen zugedeckt die Leiche der ſeit dem 1. Pfingſt
feiertag vermißten 1jährigen Porzellanarbeiterin Alma Sellner
aus teinach aufgefunden, und zwar in einer Lage, die einen Luſt
mord wahrſcheinlich macht. Auf die Ermittelung des Täters ſind
750 Mk. Belohnurg ausgeſetzt worden.

Bier Bergleute tödlich verunglückt.
Auf der Zeche „Caroline“ zwiſchen Bochum und Dortmund ver-

unglückten auf noch nicht geklärte Art vier Bergleutetöd-
lich. Zwei konnten nur als Leich en geborgen werden, rend
die beiden anderen noch vor der Einlieferung ins Krankenhaue
ſt arben. Die bergbehördliche Unterſuchung iſt eingeleitet.

Beim Rettungswerk ſchwer verunglkäckt.
Auf dem Hauptbahnhof in Neu Münſter (Holſtein) fuhr eis

Kinderwagen, in dem ſich ein 125 Jahre altes Mädchen befand.
in einem unbewachten Augenblick auf die Gleiſe hinab. Der
Schirmmacher Schüler aus NeuMünſter rig vom Bahnſteie
hinunter und ergriff den Wagen. Jn demſelben Augenblick fuhe
ein Zug in den Bahnhof ein und erfaßte Wagen und Retter.
Schüler wurden durch die Näder beide Oberſchenkel abgequetſcht,
während dem Kinde der linke Fuß abgefahren wurde

Unglücksfall beim Böllerſchießen. Beim Böllerſchießen aus An-
laß des Fronleichnamsfeſtes in Jburg (Hannover) platzte ein
Böller, wodurch zwei Perſonen, Vater und Sohn, ſchwer verletzt
wurkep. Der Vater iſt im Krankenhauſe ſeinen Verletzungen
erlegen.

Die gefährliche Elbe. Am geſtrigen Tage ertranken nach einer
Blättermeldung aus Hamburg beim Baden in der Elbe fünf
Perſonen.

Verbrannt. Aus Sonneberg wird gemeldet: Jm nahen
Judenbach ervlodierte beim Auffüllen eines Spiritusbrenners die
Spiritusflaſche und ſetzte die Kleider der Ehefrau Elſa Fiſcher
und der Haushälterin Hedwig Berg in Brand. Frau Fi 8
ihren Verletzungen bereits erlegen. Frau Berg ringt n
dem Tode.

Gefährliches Unwetter. Der „Salzburger Chronik“ zufolge
wurde in der Nacht zum Donnerstag das Leſſachtal von einem

ſchweren Unwetter heimgeſucht. Niedergegangene Erdlawinen
ſperren das Tal an drei Stellen. Der Geſamtſchaden wird auf
mehrere Milliarden Kronen beziffert.

re Gechmerzen
Togal ſtillt die Schmerzen und ſcheidet die Harnſäure aus.
Kliniſch erpxobt! Hervorragend bewährt! Fragen Sie Jhren
als Arzt. Jn allen Apotheken erhältlich.

12,690 Litn., 0,460 Chinin, 74,3 Acid, acet salic., 24 100 Amyl
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sind in unseren Schoufenstern und im Innern unserer Geschöftshöuser

BERRASCHENDE BILDER
vorbereitet, zu deren zwenglosey Besichtigung wir einleden!

Deomen-, Herren un
Wohnungs Innen-Ausstaftung

A. HUTH Co HALLE-S.
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Vereins-Kulender
der SPD.,

Freien Gewerkſchaften, Geſelligen Vereine
owie der ſozialiſtiſchen Krauen Zuſammen

zünfte im Bezirk Halle- Merſeburg.
Sekretariat der SPD. Halle (Saale), der 42/44

Hofgebände, 2 Treppen. Fernruf 1
(Ortsburean dafelbſt Fernruf 1029).

a

Mal S.SPD. Stadtverorduetenfraktion. Sonnabend
Ich Uhr im Büro der Genoſſenſchaftodruckerei
raktionsſitzung. Sämtliche Genoſſen müſſen zur
ztelle ſein

SAJ. Sonntag treffen wir uns um 65 Uhr am
„oſpitalplatz zur Tageskahnfahrt. 1,00 Mk. iſt mit
ubringen. Am Montag ſindet im Heim eine kurze

Ze ſprechung der Sonnenwende ſtatt.

c

Sonntag, den 14. Juni, treffen wir uns pünkt
lich mittags 12 Uhr auf dem Riebeckplatz

wecks Teilnahme an der Bannerweihe unſeres Reide-
urger Brudervereins: Kein Sänger darf fehlen.

Aus dem 8ezir k.
i Sonnabend, den 13. Juni im „Bürgergarten“gen. Genoſſenſchaftsverammlung. Tagesordnung

Bericht von der Generalverſammlung. 2. Genoſſen
Haftsſeſt am 21. Juni in Lützen. Ferner ſei darauf
ingewieſen, daß Kinderkarten. die zur Entnahme von
deſchenken berechtigten, bis Ende der Woche in den
zerkaufsſtellen beantragt ſein mäſſen.

2 Mittwoch, den 17. Jum, abendsöbniß I. Linde. s Uhr, im Gaſthof: Mitgkeder-
erſammlung. Vortrag des Genoſſen Veteredorff
o alle). Zu dieſer Verſammlung ſind alle Republikaner
asbe ſondere die Reichsbannerkameraden mit ihren

auet dlichſt ingelad

Bund der republik. Kriogsteilnehmer)

rtsgruy e Halle Die Fahrt nach Könnern amp r Sonntag, dem 14. Juni, findet
licht per Kraftwagen, ſondern per Bahn ſtatt. Treff
unkt 7 30 Uhr am Hauptbahnhof. Fahrpreis einſchl.
zeſtbeitrag 2 Mk. Nachzügler und Frauen Abfahrt
1 16 Uhr Haupibahnhof- Auf möglichſt ſtarke Be
ziligung wird ganz beſonderer Wert gelegt.

Republikaniſche Filmvorführnung. Heute,
zjonnabend, pünktlich abend S Uhr vin Sporwreſtaurant:
letzte Vorführung der ausgezeichneten- Filmſerie
zahlreicher Beſuch erwünſcht Dieſe Darbietung
ollte ſich jeder Republikaner anſehen

Bezirk 4 (Weſten). Sonnutag, den 14. Juni
jahrt nach Könnern. Treffpunkt 6.45 Uhr am Straßen
ahndepot Roßplatz. Montag, den 15. Juni, abende

Ulhr, in der „Robert-Fran;-Halle“: Verſammlung
Uer Funktionäre, Gruppenführer, Zugfübrer, Unter
2ſſierer uſw. Sonntag, den 21. Juni: Waſſerfahrt
ach Wettin Karten beim Kam. Schnuſtack

Die Radfahrer, die nach Könuern fahren, treffen
ch pünktlich 7 Uhr am Straßenbabhndepot Deſſauer
trale)

Jung reichsbanner. Sonmag, den 14. Junt:
jflichtfahrt per Auto nach Könnern. Abfahrt früh

Uhr ab Hallmarkt. Fahrpreis je nach Beteiligung
,.20--1,50 Mk. Kameraden der Altersgqruppe können
1 beſchräntter Anzahl au der Autofahrt Teilnehmen.
in und Rückfahrt nur gegen die von der Jugend-
tung herausgegebene Fahrſcheine Fahrſcheine werden
m Auto vor Beginn der Fahrt ausgegeben. Holzapfel.

n 3 Delitzſch Sonnabend, 189. Jumi, abds.fscnppe 8Uhr, in der Aberigmühle“:
ſe Unterhaltungsabend. Frauen und Gäſte

erzlich willkommen.

In Halle a S. iſt eine Orts gruppe des Deutſchen
eichsbankglänbiger Verbandes Dortmund“,
andesgeſchäftsſtelle Leipzig, gegründet worden. Zweck
t Aufwertung der Vorkriegsbanknoten. Auskunft und
inmeldungen Barbaraſtr. 1, Telephon 5918.azer Scuenegr

Sonntag, den 14. Juni
J Nachmittags u. Abendkonzert

ausgeführt vom Görtach-Orehester
RKnde 102/ Vhr

u

Täglich 8.15 Uhr
Gaftſpiele Dir. C. Jban

Der einzig daſtehende Operettenerfolg

,„Schwarwaldmäle

Operette in 3 Akten von A. Neid
hardt. Muſik von L. Jeſſel.
Sommereintrittspreiſe von 75 Pf.
aufwärts. Jn der Diele Kabarett
bei freiem Eintritt. Donnerstag u.
Sonntag nach d. Vorſtellung Tanz.

2 O O.
Sonptog, den 14. junl, nachm. 4 bis *27 Uhr

Pilitär PRusikdes Hall. Vereins-Orchesteer
Leitung: Ernet Sehmidt.

Abends s bis 10 Uhr 4183

des Hall. Sintonie-Orchesters.
Leitung: Benno Pläts.

Donnerstas, nachm. 4 u. abends 8 Uhr:

des Hall. Sinfonie-Orohestors.

Rakete
AIIes IaTräämem

über 4186
emil Reimers

Deutsehlauds besten
Burlesken-Komiker

Sonnabend und Sonntag
nach dem Kabarett Tanz

7 55553
r F. V V

444444

Il

Hallische Werbewoche
„Stadt und Land

programm für Sonntag den 14. un 1925
Vormittags 7 Uhr: Wecken

Vormittags H Uhr: Schütfzenumzug
Auf der Rennboahn:

Ausstellung landwirtschaftlicher Maschinen
3 Uhr nachmiftags:

Vorführung deufscher Prämien-Schäferhunde
8 Uhr abends:

auf der Rennbahn mit dem

10d-Meter-Fronten-Prunweuerwerk

Das Riesenfeuerwerk, wie es Halle noch nie gesehen hat.
ln 100 Meter Front werden sich ununterbrochen eine Stunde
lang die Feuerkoskaden erqießen und kilometerweit die Um-
gebung taqhell erleuchten. Raketengarben in allen farben
und mit vielen Verwondlungen werden sich 100 Meter hoch in
den dunklen Abendhimmel emporzüöngeln. Silber-Wasserfälle
werden herniederrauschen und Riesenfeuerbukeits aufleuchten.
Es dorf niemand verabsäumen, sich dieses einzigarſige Feuer-
werk, wie es s0 bald nicht wieder geboten wird, anzusehen.

Eintriftspreise Triböne Mk. 5, (Loge) Mk. 3, Mk. 2, I. Plah (numerierter

I

S Sißplo) Mk. 2, Plos Mk. I, II. Plaß Mk. o0,50o. Vorverkauf: Verkehrs-
S bureou „Roter Turm“, Markt, bis Sonntog obend 6 Uhr.

Brogramm für Hontag, den 15. Junl 1925
Nachmiffags 2 Uhr:

Das Reif- und Fahr-Turnier auf der Rennbahn
Alie Einzelheifen im Programmbuch. Preis 50 Pfg.

c la

r

„Herr Schulz. da ist kein „Aguma“ mehr!“
Was, sind die kisten schon wieder leer?

Zwei Zentner verkauft in sieben Tagen,
Das ist ein Ceschäftchen, das muß man sagen!“

h er an ärnDeutsches Reichs-Patent 3537 168
in allen einschlägigen Geschäften erhältlich

2

S

2

2

S
S
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Varnal
die gute Kernseife

Liebe Hausfrau Breuche ich Dir errählen, wie wichtig gute Seife für gute

Wäsche ist? Du weibt es doch selbstl! Dulde daher keine minderen,

rn

scheinboar billigen Seifen in Deinem Haushalt! Kauſe VARMNAL-eife!

Mitteldeutsche Seifenfabriken A.-G., Leipzig-Wahren,

MWiültftekim ch

Sonniag, 7 V
Gräfin Mariza
mit den Damen:
Rößner, Kunze,

Kirchhoff. Hein,
Den Herren:

Schroers, Herlt,
Stoſewsky a. G.

Montag 72 Uhr
Schneider Wibbel

Ende 10 Uhr.

Mittwooh, den 17. Juni, nachmittags 4 Uhr 3

Aonsert
Tiedemann.

Ende 11 Uhr

Thalia Theater

balame acht

Konzerte Seeben Wange Veranſtaltungen
Sonntag, den 14.: Frühkonzert 7—-9 Uhr, Rachmittags-

Blumentfest im Wundergarten

Fchönſieits Wettbewerß
Iliuminagation des Gartens und Bades. 4182

Jan im Saal und im freien wach den Kläugen der Fruth-Wenstrat-Rapelle.

Sonntag 8 UVor:

ICcodh's!
Künstlerspiele

Bunte Bühne

des gut. Besuehs:
Fün Klasse-

programm!

Morgen nachdem
beseollschafts Jan

6 Jablissemen Volk

Bewirischaſtung der gesamten Räumlichkeiten des „Volkshanses“
zu Eisleben haben wir Herrn Gastwirt Gustav Gelfert aus

Nordenham a. d. IDeser pachtweise übertragen. Die ECrneuerung des

Ahgemeipesren Grundlage, die beruflichen Erfahrungen des Pächters bieten die denk-
rte bar größte Gewähr für die NRnnehmlichkeit des EQuſenthalts, für die

Befriedigung aller nsprüche an Küche und Keller. Anträge auf Be-
nntenng des „Polkshanses“ durch Pereine, Korporattonen usw. Sind

an Herrn Gelfert zu richten.

Eisleben, im Junt 1926.

Genossenschaft „Polkshaus“, Eisleben
e. G. m. H.

LhULDDIIGEGIIIIIIIGEEIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Junl-

P P Unter Bezuquahme anf vorstehende finzeige teile ich ergebenst

la Eiche
trocken, 8 mm aufw.
Rot buche, Aborn,
Wei
Kiefern, Fichten,

Tel. 6474. 4176

mit, daß es nach Uebernahme des „Polkshauses“ mein eitfrigstes Be-
ſtreben sein wird, allen an mich herantrelenden HNHusprüchen in der
weitgehendsten Weise entgegenzukommen und nach Möglichkeit alle
ünsche zu befriedigen. Pleine langjährigen fachmännischen Crſfakrungen
als Steward beim Norddeutschen Lloyd sowie als Besilzer des Hotels
„Union“ in Nordenham a. d. Veser setzen mich in die Lage, allen an

buche. Linde,

Tischlerhölzer. mich herantretenden Auforderungen gerecht zu werden.
Carl Schumann,Holzhandlung Mein besonderes Augenmerk gilt der Perabfolgung gut-

Gr. Steinſtraße 30 gepfegter Biere u. ditv. erstklassiger, preisw. Getränke.

Pianos
Verzina u. a.

9

t

Aeltesto Hand-
lung am Platze.

Gröbte Sor galt werde ſich einer guten,
ernwandfrefen Küche widmen.

Meine ganze Kraft werde ich einsetzen, den Aufenthalt in den von
mir bewirtschaſtefen Räumlichkeiten zum angenehmsten zu machen.Harmoniums

Sprechapparate Das Elablissement eifriger Benuteung empfehlend, zeltchne!

Schallplatten Hochach zgünstüig. Tellzahlung hlüders, u n Cisleben, im Junt 1925. S a elſe r

Zur Werbewoche

Konzert 4 27, Abend- Konzert 11 Uhr.
(Das AbendKonzert wird vom Halleſchen Vereins-

Orcheſter ausgeführt. Leitung Ernſt Schmidt.
Dienstag, den 16.: Frühkonzert 7 8 Uhr, Nachm.

Konzert 4--27 Uhr, abends 8 Uhr:
Jtalkieniſche Nacht
(10 Uhr Beleuchtung des Parkes)

Mittwoch, den 17.: Sinfoniſche Morgenmuſik 7 8Uhr,
ab 4 Uhr nachmittags:

Blumenfest im Wundergarten.
Schönheitswefthewerh.

Abends: Jllumination des Gartens und Bades.
Tanz im Saal und im Freien.

Donnerstag den 18.: Frühkonzert 7 a 8Uhr, abends
8, Uhr Geſellige Vereinigung mit Tanz.
Ausgeführt von d. modernen Fruth-Wenſtkat-

Kapelle. 4181Freitag, den 19.: Frühkonzert 7 8 Uhr. nachm.
4Uhr: Frauentag der Werbewoche.

Haus wirtſchaftliche Ausſte llung und Vorführungen.
Abends 8 Uhr: Gr. Konzert der Vaterländ Verbände

(Beamten-Orcheſter-Verein, ca. 70 Mitwirkende).

kriecrichshad ZwintschönoElablissements in allen seinen Teilen, die Bewirtschaftung auf nener

Schwimm- und Familienbad.
100-Meter-Bahn. Kriſtallklares Waſſer. Schwimm-
unterricht wird erteilt. Sonntag, den 14. Junt 1925:
Werbeſchwimmen. Fr. Kniser.

4184

Station Dieskau

Alle Drucksachen
hetert die

Hallesche Genossen-

sohafts Buchdruckere

INMMMMEIBIIBBBGDGBGBGBGGGMGGBBG

Scſimeſzers Möße
Eichendorflstraße 19
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Sehr preiswert
Foblled.- Ausschnitt

Immer noch Far hen-Sperial-Geschätt!
III

m

PIanx Räder fabenh
Dir Halle a. S. nur Rannischestraße 2

II e

familien-Verkehrslokal

Verkehrslokal der hallisch. Poliere
S 4177 Vamäilie Fr. Emmer
ine

rin

III

Streichfert. Oelfarhen
in allen Nunncen

r Emma uEBe- Lack
2u Fenstern, Türen, Wasch-Toitetten, Kinderwagen
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dalle, den 18. Juni 1023.
Halle im Flugoverkehr.

keipzig Halle Dortmund ab Montag durch die Luft.
In einer eingehend begründeten Vorlage an die Stadtverord-

netenverſammlung erſucht der Magiſtrat um Bewilligung eines
zuſchuſſes ſeitens der Stadt in Höhe von 40 000 Mk zur Sub-
ventionierung einer Luftverkehrslinie Leipzig Halle Dort-
mund. Der Magiſtrat hat in Würdigung der Tatſache. daß eine
Stadt von der Bedeutung Halles unbedingt an das großdeutſche
Flugnetz angeſchloſſen ſein muß ſich bereite erfolgreich um eine
ſolche Luftverkehrslinie bemüht. die ihren Ausgangspunkt in
Leſpzig nimmt Halle zur Zwiſchenſtation macht und in Dortmund
endet Darüber hinaus erſucht der Magiſtrat die Stadtverord-
neten in der genannten Vorlage für weitere Linien die erforder-
lichen Mitte zu bewilligen.

Wie uns vom Magiſtrat mitgeteilt wird wird am Montag, dem
15. Junt, die erſte Fluglinte die unſere Stadt verührt. bereits
ihren Betrieb aufnehmen Das Flugzeug nach Dortmund
kommt morgens 3.20 Uhr von Leipzig hier an und fährt 8.23 Uhr
weiter Ankunft in Dortmund vormittags 11 Uhr. Rückfahrt
von Dortmund um 2 Uhr nachmittags, Ankunft in
Halle 4380 Uhr Abfahrt nach Leipzig 445 Uhr, wo das Flugzeug
5.5 Uhr landet Die Beförderung der Paſſagiere zum Flugplatz
wird durch ein Automobil beſorgt, das am Marktplatz, Rat-
bausſeite bereitſteht und von hier morgens 7.50 Uhr (Flug
noch Dortmund) bzw nachmittags 4.15 Uhr (Flug nach Leipzig)
zum Flugplatz abgeht. Flugkarten werden ausgegeben im Ver-
kehrsbureau Roter Turm im Bureau der Hamburg-Amerika-Linie,
Bernburger Straße 32, im Verkehrsbureagu von Schönlicht und
im Reiſebureau von Veſter Delitzſcher Straße 5. Platzanmeldun-
gen müſſen hier ſpäteſtens am Tage vor dem beabſichtigten Fluge
erfolgen.

Halliſche Werbewoche Stadt und Land.
Halle ſtand während des Monats Juni im Mittelpunkt der

Ereigniſſe. Der Deutſche Rundflug die erſten Rennen ſowie
hlreiche wirtſchaftliche und kulturelle Kongreſſe ſind ein Beweiskafür daß die Kreiſe, die Halle als Zentrum des mitteldeutſchen

Wirtſchaftsgebietes einer ungeahnten Entwicklung entgegen-
führen möchten, beweits auf Erfolge hinweiſen können. Den
Gipfelpunkt des Monats wird aber die morgen, Sonntag, be
innende große Veranſtaltung des Halliſchen Wirtſchafts undPertehreverbandes bilden. Die halliſche Werbewoche „Stadt und

Land“, ſoll zweierlei bezwecken. ſie will werben für die Natur-
önheiten der Saaleſtadt und für die Stellung der immer ſtärker
die Erſcheinung tretenden Wirtſchaft. Der Name der Werbe-

woche „Stadt und Land“ ſoll auf die beſondere Verbundheit der
Jnduſtrieſtadt Hege mit ihrer engeren und weiteren vorwiegend
land wirtſchaftlichen Umgebung hinweiſen. Alle halliſchen Ge
ſchäfte werden die ganze Woche hindurch ihre Schaufenſter zu Ab
bild ihre Könnens machen, um zu zeigen, wie Vorteilhaftes ſie
Stadt und Land zu bieten vermögen Die Moritzburg, mit ihrem
alt-ehrwürdigen Hof ſoll die Stätte ſein. wo ſich die Einwohner
der Stadt mit den Gäſten der Umgebung zu geſelligem Bei-
ſammenſein treffen können. Die Werbewoche nimmt am Sonntag
mit einer Schützenveranſtaltung, einer Ruderregatta ſowie einem
Rieſenprachtfeuerwerk ihren Anfang Beſonders das Feuerwerk,
das auf hundert Meter Front eine Stunde ununterbrochen ab-
grdr an werden wird. dürfte ein Treianis für Halle ſein. Auch
er Reichsarbeiterſporttag wird wenn auch außerhalb des Rah

e mit dazu keitragen. daß es morgen hier ſehr lebhaft ſein
wird.

Die Organiſierung der Werbewoche hat der Halliſche Wirt
ſchafts- und Verkehrsverband übernommen, der auch ein beſonde-
res Programmbuch herausgegeben hat. das die Sonderprogramme
bringen wird Es iſt nur zu wünſchen und zu hoffen, daß ſich
alle Kräfte zur Mitarbeit bereit halten, nur dann kann die
Werbewoche das werden, was ſie ſein ſoll ein erſter Anfang
für eine Reihe ähnlicher Veranſtaltungen die unſer Halle wieder
in den Mittelpunkt des allgemeinen Jnteeſſes ſtellen ſoll. Wenn
weiteſte Kreiſe einmal mit Halle näher bekanntgemacht werden,
dann werden kfünftig wohl auch die Arbeiterorganiſationen Halle
als bevorzugten Kongreßort erwählen. Den zurzeit wird Halle
bekanntlich aus Gründen, die hier nicht erörtert werden ſollen,
als Verſammlungsort geradezu ängſtlich gemieden.

Die Leiſtungsfähigkeit der halliſchen Geſchäftshäuſer

wird durch die Werbewoche auf eine harte Probe geſtellt. Ein
Gang durch die Straßen gibt heute Anlaß zu Vergleichen. Erſt
ein Teil der Geſchäfte war heute vormittag mit den Ausſtattungs-
arbeiten fertig. Dabei fällt vor allem das Warenhaus Nußbaum
in der Großen Ulrichſtraße ins Auge. Dieſes Haus hat ſich in
Auslage und Dekoration ganz auf die Stadtfarben Weiß- Rot
eingeſtellt. Nicht nur die Schaufenſterauslage ſondern auch das
geſamte Jnnenhaus widerſpiegelt die weißrote Farbenſymphonie.
Die anerkennenswert vornehm geſchmackvolle Art der Werbe-
reklame hat das Jnnenhaus in einen chineſiſchen Tempel ver
wandelt. deſſen Pfeiler, Flächen, Treppen im gleichen Farben-
chmuck glänzen. Jn der geſamten Warenauslage waltet dasſelbe
rinzip, voll zwingender Anziehungskraft, reklametechniſch ein

wandfrei, zweckentſprechend. erfolgverbürgend und zugleich dem
äſthetiſchem Geſichtspunkt gerecht werdend. Während die Schau-
fenſterdekoration den Blick auf zum Verkauf gelagerte Waren
maſſen zentraliſierend zieht, bietet der Jnnenraum die beruhigende
und doch kaufanregende Entwicklung zu den bis ins Kleinſte
ſpezialiſierten Abteilungen, die alles vom winzigſten Knopfe
bis zum rieſige Teppichballen, Konfektion, Wäſche uſw. in
ſcheinbarer Buntheit und doch logiſchem Aufbau zeigen. Ein
Meiſterſtück der Reklame- und Ausſtattungskunſt!

Sonnabend, den 13. Jumt

Das Programmbuch zur Halliſchen Werbewoche „Stadt undLand“ iſt im Verkehrsbureau „Roter u auf den
Straßen zum Preiſe von 50 Pf. zu haben. Es iſt ein nettes
kleines Büchel mit buntfarbigem Titelblatt, das das Werbeplakat
der Woche wiedergibt. Es enthält einen Führer durch die Stadt
und zahlreiche intereſſante Abhandlungen, und 20 Vilder, die
zum Teil noch unbekannt ſind, ſchmücken den Text. Beſonders

ingewieſen ſei au die in dem Programmbuch enthaltenen Preis
rätſel die ſchöne Preiſe in Ausſicht ſtellen. Die Beteiliqung
ſteht allen Beſitzern eines Programmbuches frei.

Wiederaufbau der Zentralbiblioch.
Die gentralbibliothek iſt ſeit Jahren ein Schmerzenskind ge

weſen. Dies mit ſo vielen Mühen und Opfern von der organi-
ſierren Arbeiterſchaft aufgebaute Jnſtitut drohte den Folgen des
Krieges und der Jnflation zu erliegen Dazu kam zeitkweiſe eine
Verwaltung, die der ſchweren Aufgabe nicht gewachſen war, bis
das Kartell eingriff und geeignete Verwalter beſtellte, ſo daß jetzt
einigermaßen geordnete Zuſtände herrſchen. Die heutige mbibliothek entſtand im Jahre 1908. Bis dahin hatte die ſog.„Vereinigte Bibliorhet“ einer Anzahl Gewertkſchaften, das Soziat-

demokratiſchen Vereins und des Freidenkervereins beſtanden, die
der Bildungs- Ausſchuß des Gewertkſchaftskartells verwaltete. Jm
Laufe des Jahres 1909 hatten jedoch die Zentraliſationsbeſtrebun-
gen der Gewerkſchaften den gewünſchten Erfolg: die angeſchloſſe
nen Gewertkſchaften verzichteten auf eigene zerſplitterke kleine
Bibliotheken (bis auf einige wenige, die aus Berufsgründen auf
Spezialſammlungen nicht glaubten verzichten zu können, und dem
Kartell wurden die geſammelten Beſtände zur Gründung der
Zentralbibliothek übergeben. Dieſe hatte ſich ſeither der ſtändigen
Fürſorge der Organiſationen der halliſchen Arbeiterſchaft zu er-,
freuen. Erſt Krieg und Jnflation hatten genau wie den Organi-
ſationen auch der Bibliothek erhebliche Wunden geſchlagen.

Der Ortsausſchuß Halle des ADGV. hatte in der geſtrigen
Sitzung zum Wiederaufbau Stellung zu nehmen. Hierbei zeigte
ſich ein erfreuliches Einvernehmen faſt aller Delegierten. Nur
eine kleine Gruppe glaubte merkwürdige Wege gehen zu müſſen.
Den Bericht erſtattete der derzeitige, vom Kartell beſtellte Ver
walter Jlgenſtein. Er bemübte ſich nachzuweiſen, daß eine
neue Körperſchaft werden müſſe, die die Bibliothek
übernehmen und ſelbſtändig zu verwalten habe. Dieſer g. Leſe
gemeinſchaft ſollten ſich ſeiner Meinung nach auch die Gewerkſchaften neu anſchließen in um ſich den Einfluß auf die Ver

Dieſe Leſegemeinſchaft ſoll vollkommen ſelb-
tändig handeln und auch anderen Organiſationen (Rote Front
ämpfer, Kommuniſtiſche Kindergruppe?) D. Red.) ſowie Einzel-

perſonen die Mitgliedſchaft ermöglichen. Jllgenſtein begründete
ſeine Forderungen, verſuchte den Nachweis zu führen, daß aus prak-
tiſchen und Rechtsgründen eine ſolche Neubildung erforderlich
ſei. Er fand keine Gegenliebe. Alle Redner betonten daß
an ſeinem guten Willen nicht zu zweifeln ſei, daß aber
Plan nicht in ſeinem Hirn en:ſtanden ſei, und gaben unverblümt

waltung zu ſichern.
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e daß die Gewerkſchaften gar nicht daran dächten, die
r

im Hintergrüun u ſchenken.ichtlich iſt nämlich Jllgenſtein von einem gewiſſen Perſonenkreiſe
mißb t worden. ie von ihm ne neue „Leſegemeinſchaft“ bedeutet nämlich weiter als die Verſchenkung
der Zentralbibliothek an die r Der ganze Aufbau
dieſer Körperſchaft bietet nicht die Sicherheit mehr für
die Bibliothek. n Kürze würde liothek dann nur noch
eine Abnahmeſtelle für Erzeugniſſe Moskauer Jnhalts darſtellen,
die Vertrauensleute würden ſich reſtlos aus den von der KPD.
en gen rekrutieren, fo daß auf dem Umwege über die
Leſegemeinſchaft die KPD. auf billige und ſehr bequeme Weiſe
erreicht hätte, Erſatz für den immer mehr ſchwindenden Leſerkreis
ihres Organs zu haben.

Das Gewerkſchaftskartell hat geſtern dieſen Pferdefuß erkannt
und den Leſegemeinſchaftsplan verworfen. Das Kartell betonte
jedoch die Notwendigkeit der Neuordnung der Bibliotheksverhält-
niſſe und faßte folgenden Beſchluß:

„Das Kartell iſt Träger der Zentralbibliothek. Die Finanzie-
ru und Vertvaltung, auch die Aufſicht über die Bibliothek iſt
S des Gewerkſchaftskartells. Die Benutzung der Bibliothek
erſtreckt fich lediglich auf den vom Gewerkſchaftskartell zu be-
ſtimmenden Perſonenkreis. Die Gründung einer beſonderen Leſe-
gemeinſchaft außerhalb des Rahmens des Kartells und außerhalb
deſſen Verwaltungsbefugnis erübrigt ſich. Der Kartellvorſtand
wird beanftragt, die zur Erhaltung und Neuordnung
der Bibliothek erforderlichen Schritte zu tun, die Beitragsregelung
vorzuſchlagen und die zur Verwaltung erforderlichen Vorſchläge
in machen, die ſich im Rahmen der Aufgaben der freien Gewerk
ſchaften zu bewegen haben.“

Der von der kommuniſtiſchen Fraktion im Auftrage der Lerchenfeld-
ſtraße geſtellte Antrag auf Beitritt zur Leſegemeinſchaft fiel damit
unter den Tiſch. Die Kartelldelegierten haben damit bewieſen, daß
ſie Verantwortungsgefühl genug beſitzen, den koſtbaren Beſitz der
halliſchen Arbeiterſchaft nicht aus der Hand zu geben. Es wird
nunmehr Sache der Organiſationen ſein, geeignete Kräfte und die
erforderlichen Mittel bereit zu ſtellen, um den wünſchenswerten
Aufbau der Bibliothek in die Wege zu leiten.

Sprunghaftes Anſteigen der Lebensmittelpreiſe.
Die Halleſchen Lebenshaltungskoſten-Jndexziffern hat das Sta-

iſtiſche Amt der Stadt Halle nach dem Stande vom 10. Juni wie
folgt berechnet: Geſamtlebenshaltung,. Beleuchtung, Bekleidung und
ſonſtiger Bedarf 1,26 Prozent, (Steigerung gegenüber der Vorwoche
um 1,6 Prozent); Lebenshaltung ohne ſonſtigen Bedarf: 1,21

1,7) Prozent Lebenshaltung ohne Bekleidung und ſonſtigen Bedarf
(Ernährung, Wohnung, Heizung und Beleuchtung): 1,18 2,6) Pro-
zent; Ernährung 1,28 2,4) Prozent.

Wenn ſchon jetzt die Preiſe für Lebensmittel von Woche zu Woche
rapid fteigen, dann kann man ſich einen Begriff davon machen, welche
Wucherpreiſe zu zahlen ſein werden, wenn erſt die Sehwüchte der
Agrariern nach Schutzzöllen erfüllt werden ſollten. Das geſamte
ſchaffende Volk muß ſich aufbäumen gegen eine derart ſchamloſe
Ausraubung.

Was die Mieter fordern.
In Berlin zate e der Geſamtvorſtand des Reichslandes deutſcher Mieter, ere ſehr wichtige Entſchließungen

annahm. Jn einer dieſer Entſchließungen, die ſich mit der Auf-
wertungsfrage beſchäftigt, wird die ungerechte Bevorzugung des
Heus- und Grundbeſitzes, der heute bereits auf über 100 Prozent
aufgewertet iſt, während die Hywothekengläubiger, die im Reichs-
durchſchnitt mindeſtens 80 t des im Haus und r

e

engelegten Kapitals aufgebracht haben, im all ſtigſten Falle
im Johre 1940 in den iner nur 25proze v ertung
gelangen ſollen, verurteilt. ondere bedauert die Reſolution
die vollſtändige Sabotage der ſogialen mng, u. a. die Sabo
age der Aufwertung der und die Ve ſigungder Heineren Zeichner der Kriegsanleihe. Es wird gefordert, hierrrundſätzlich Wandel zu ſchaffen. wenn das Auf ertungs
ampromiß nicht zu ſchweren innerpolitiſchen Auseinanderſetzungen
führen ſ

In einer zweiten Entſchließung heißt es daß ohne jede ſachliche
Berechtigung und W en die Grundſätze des Reichsmietengeſetzes
in einer Anzahl von die geſetzliche Miete für gewerb
liche Räume zum alleinigen Vorteil der Nutznießer der Haus
rente ungebührlich geſteigert worden iſt. Der Reichsbund deutſcher
Mieter fordert, daß dieſer unheilvollen Entwicklung endlich Einhalt
geboten wird und auch die Mieten für gewerbliche Räume in allen
Ländern (wie in Preußen und Sachſen) auf der Grundlage des
tatſächlichen Bedarfs der Hauswirtſchaft und unter Vermeidung
einer rechtfertigten Steigerung der Hausrente feſtgeſetzt wer
den. lich des Mieterſchutz geſetzes verlangt der
Reichsbund, daß die jetzt beſtehenden Beſtimmungen in jeder Be
ziehung, hinſichtlich der Geſtellung von Erſatzräumen, nicht nur
für die ſondern auch für die gewerblichen Räume,
aufrechterhalten bleiben. Eine Lockerung des Mieterſchutzgeſetzes
würde bei der allgemein beſtehenden Raumnot nur zur Gefährdung
der geſunden gewerblichen Betriebe zur Förderung der
Schi enzen führen.

Lockerung der Wohnungsbewirtſchaftung.
Der Magiſtrat von Berlin hat die freie Wirtſchaft für die Woh

e en er Sie legeeevon nagte r

bleiben natürlich in Kraft

recht ſer Vermiet bei der rti g TReſe gelina i enwä age quWohnungsmarkte als ein zweife 3 ehegeichnet werden, und es dürfte ſchwerfallen, rer Rotwben ig en

ausreichend zu begründen!

Taſchenfahrpläne bei der Straßenbahn. Wir weiſen daxauf hindaß bei den der Städfiſchen Sie danh
pläne für Reichsbahn, Fernbahn Halle-- Merſeburg und Siädtiſche
Straßenbahn zum Preiſe von 10 Pfg. jederzeit erhältlich ſind.

Alſo beſteht au

Wiederverleihung der Rettungsmedgille. Das Preußiſche
Staatsminiſterium iſt zu dem Beſchluß gekommen, die Verleihung
der Rettungsmedaille wieder aufzunehmen, nachdem ſich in den Be
rainngen herausgeſtellt hat, daß hierin kein Verſtoß gegen den Ar
tikel 109 Abſatz 5 der Reichsverfaſſung erblickt werden kann, und
nachdem auch die Reichsregierung vor einiger Zeit ſich auf den
gleichen verfaſſungsrechtlichen Standpunkt aten hat. Mit der Durch-
führung des Beſchluſſes des Staatsminiſteriums iſt das Miniſterium
des Jnnern beauftragt worden.

Vorſicht mit gekeimten Kartoffeln. Die Zeit des Keimens der
alten Kartoffeln iſt wieder da. Wer derartige Kartoffeln ver
braucht, achte ſorgfältig darauf, daß ſich an den Händen keinerlei
Verletzung und ſei ſie noch ſo unbedeutend befindet, da ſich

menſchlichen Körper übertragen und zu ſchweren Krankheiten
führen kann. Auch ſoll man vor dem Kochen alle Keime ſorgſam
entfernen, da der Genuß nicht entkeimter Kartoffeln zu ſchweren
Schädigungen der Geſundheit führen kann.

Bekämpfung von Uebertretungen der Bäckereiverordnung. Der
Miniſter für Handel und Gewerbe hat dem Juſtizminiſter mit-
geteilt, daß die Durchführung der Bäckereiverordnung vom 23. No-
rember 1918, insbeſondere des Nachtbackverbots, dadurch
erſchwert werde, daß die wegen Zuwiderhandlungen gegen die
Verordnung anhängig gem
ſehr geringen Geldſtrafen fi
des Verfahrens wegen Geringfügigkeit erfolge. Wie der Amtliche
Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, werden nunmehr die Staats-
anwaltſchaften in einer Allgemeinen Verfügung des Juſtiz-
miniſters erſucht, der Bekämpfung der genannten Straftaten
beſondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden und auf eine aus-
reichende Beſtrafung hinzuwirken.

Ein Kind aus der Saale gerettet. Geſtern nachmittag fiel ein
Sfähriger Knabe beim Spieten am Uferrand unterhalb der Genzmer-
drücke in die Saale. Das Kind konnte durch den Dreher Otto Müller,
wohnhaft Canſteinſtraße 8, gerettet werden.
Ein Schaufenſterattentat. Wie der Polizeibericht meldet, wurde
in der vergangenen Nacht gegen 2 Uhr in dem Grundſtück Alte
Promenade 10 eine Schaufenſterſcheibe der Verlagsbuchhandlung der
Deutſchnationalen Volkspartei von einem unbekannten Täter einge
ſchlagen. Was wird die Rechtspreſſe zu dieſem Streich ſagen
Bei den fortgeſetzten Zerſtörungen am Gewerkſchaftshauſfe blieb man
ſtumm.

„Volkspark“. Am morgigen Sonntag veranſtaltet der Deutſche
Arbeiter-Keglere Bund in den Räumen des Volkspark“ das erſte
Sommerfeſt, beſtehend aus Gayienkapzert Beluſtigungen und Kegler
ball. Am Dienstagabend R 8 Uhr findet das 6. Sommerkonzert
ſtatt. das als Jtalieniſcher Abend gedacht iſt, wobei der Garten wie
im Vorjahre durch Lampions beleuchtet wird. Infolge der vor
züglichen Leiſtungen der unter Leitung des Muſikdirektors Schütze
Ferne ſtehenden Kapelle daxf wohl auf zahlreichen Beſuch der
Arbeiter und Angeſtelltenſchaft gerechnet werden. Wie die Ver-
waltung des „Volkspark“ noch mitteilt, ſind für einige Sonnabende
und Sonntage die Säle noch frei. Viele Veretne haben die Gewohn
heit. beſtellte Säle einige Tage vorher wieder abzuſagen, was
Iarirlich für die Verwa ung mit Rniutragt keiten verknüpft iſt.

s ſei unbedingt notwendig, daß ſich die Gewetkſchaften uſw. etwas
mehr die Aufrechterhaltung des Arbeiterheims angelegen ſein laſſen
müſſen, indem ſie alle ihre Veranſtaltungen und Sttzungen nur im

„Volkspark“ abhalten. tZos. Morgen, Sonntag 4 Uhr und 8 Uhr Konzert. Donners
tag nachmittag 4 und abends 8 Uhr Konzerte.

Wittekind. Morgen, Sonntag 7--9 Uhr Frühkonzert, 4—/27 Uhr

Abend-Konzert des Halleſchen VereinsOrcheſters.

C T., Gr. Ulrichſtraße. „Queenie hat Jagdfieber.“ Queeni,
das iſt das geſcheite Roß zweier Kontinente. Seine Leiſtungen
beim Film ſind noch immer bewundert worden. Hier hat es
wieder zur Betonung des Humors in einer Weiſe beigetragen, daß
das Publikum herzlich lachen m „Dreiklang der Nacht.“ Liebe
und Haß, die alten Gegenſätze, die immer das Maß der Tragik
im menſchlichen Leben beſtimmen, geben auch dieſem Werk die
Grundſtimmung. Senſationell wirkt das Verſchwinden eines
gerä Edelſteines, der die geheimnisvolle es Verratens

Untreue beſitzen ſoll. Seine Geſchichte im Rahmen einer
von Viſionen begleiteten Erzählung geſchildert. Prächtige Bilder
ſind es, die jene illuſtrieren. Orientaliſche Bauten, das Leben in
ihren Mauern ziehen vorüber. Schließlich wird der Kern desnungen mit mehr als vier Zimmern vom 1. Juli 1925 an in

der Form beſchloſſen, daß das Mieten und Vermieten für Jnhaber Ganzen wieder erreicht und voller Spannung erlebt man das Zu-

preiſe.
mittags: Mittagsmuſik.

Nachmittag- Konzert des Halleſchen Sinfonie-Orcheſters. 8 11 Uhr abends

ſammenwirken von Sfanen das k. Vrhe aweier ſe vin
ander Beſtimmter wird du

mann. J nKönnern. Den Reichsbannerkameraden zum Gru
Unſer Städtchen ſteht heute und morgen im Zeichen einer repub
kaniſ rechte äußere Wahxzeichen der Republik
ſoll ge werden. Den Kameraden von und Fern,
die dieſe Stunde verſchönern helfen, rufen wir hiermit ein herzliches

zehn i e zu. gild es, c rgehaltenen vutſchi en Draganhationen zu ze aß die Treuekein leerer Wahn b und bot der Géhante der Mepubtt ſeine Ver

treter hat. Heute abend findet bereits ein Fackelzug ſtatt. Moygen
früh iſt Wecken anſchließend werden die von Auswärts kommender
Kameraden embfangen. Nachmittags erfolgt die Weihe zu der
Kamerad Profeſſor Waentig die Weiherede halten wird auf dem
Marfktplatze. Jm ſchattigen, geräumigen „Bürgergarten“ werden die
Kameraden ausreichend Gelegenheit finden alte Freundſchaften zy

ſie

erneuern und neue zu knüpfen.
Der Republik ein Weihetag,
Ein Treuſchwur ihr der jungen.
Mit Stumpf und Stiel das Ungemach
Wird nur durch ſie bezwungen.
Stolz leuchtet uns im Kampf voran
Das wir gewollt,
Das Banner Schwarz-Rot-Gold.

Könnern. Das Kino als nationalliſtiſche Ver-dummungsanſtalt. Seit einiger Zeit bemühen ſich die hleſigen
dadurch das in den Keimen befindliche giftige Solanin auf den Kinobeſitzer, den Kinobeiuchern bei jeder zweiten Vorführung ein

nationaliſtiſch und militariſtiſches Machwerk aus der „guten alten
Zeit“ vorzuſetzen. Dabei überdietet ein Kientopp den andern an
Aufmachung. Preiſe uſw. Da die hieſige Einwohnerſchaft ſich dieſe
kridgeriſchen Filme dennoch nicht anſieht und die Kinos meidet,
unterzieht ſich einer der Beſitzer der Mühe, Dumme auf den um-
liegenden Dörfern zu fangen. Dies ſcheint ihm aber auch
nicht zu gelingen, denn kaum 50 Beſucher waren anweſend.
Wenn dieſe Herrſchaften glauben, mit derartigem Zeugs die Arbeiter
ſchaft ködern zu können, ſo haben ſie ſich ſehr getäuſcht. Die Ar-
beiterſchaft will etwas anderes ſehen und läßt ſich nicht mehr nas-ten Strafverfahren vielfach nur zu füa ühren. Männer und Frauen, meidet derartige Veranſtaltungen, laßihrten, wenn nicht gar die Einſtellung Euch nicht mehr verdummen, beſucht Ener Lokal, den „Bürgergarten

und die Veranſtaltungen der Arbeiterſchaft.

Rundöfunk- Programm Leipzig.
Sonntag, den 14. Juni.

8.30 bis 9 Uhr vorm. Orgelkonzert der Leipziger Univerſitäts
kirche. Prof. Ernſt Müller. 9 bis 10 Uhr vorm. Morgenandacht.
11 bis 12 Uhr vorm. Hans-Bredow- Schule. 11 bis 11.30 Uhr
vorm. 21. Vorleſung über Charakterköpfe aller Zeiten. Profeſſor
Dr. Georg Witkowſki: „Rainer Maria Rilke.“ 11.30 bis 12 Uhr
vorm. 19. Vortrag: Prof. Dr. Bangert (Chemnitz): „Aus dem
Gebiete der Elektrotechnik.“ 12 bis 12.15 Uhr nachm. Vortag
(von Dresden aus): Min. Dir. von Pflugk: „Ueber den Roten-
Kreuz-Tag.“ 12.15 bis 1 Uhr nachm.: r al. Stunde der Mittel
deutſchen Sendeſtelle Dresden. 4.30 bis 6 Uhr Ein
Sonntagnachmittag im ringe Zoo. Der Mittelde Rund
funkſender wird an dieſem Sonntagnachmittag ſeinen Hörern ein
akuſtiſches Bild von dem Leben und Treiben im Lei
zrieeher Ler re ſt m üo Decyen höven die

n die Kinder heim Ponnhrſtimmlichen venhennigen der Raubtiere, t
Direktor Dr. Gebbing wird außerdem mit dem i
Arm eine Wanderung du r en und denHörern eine aufſchlußreiche un rch Die Darbietung kann jedoch nur bei gutem Wetter bei ſchlech
tem Wetter wird vom Sender aus kben werden. 7.80ts eerer d i W A.Kun pe „Au r eze aDr. Julius Zeitler: n da le i
abends: Ta zwi (etwa 9.80 Uhr) HackebeiSportfunkdienſt. ansBredowSchule.

Montag, den 15. Juni.
10 Uhr vorm. Wirtſchaftsngchrichten: Woll und Baumwolbvor Uhr h 85 die Zeitung u Uhr

e e er1 Uhr nachm. Börſen- und Preſſebericht. 6.Wirtſchaftsnachrichten Seit liche, Baumwolle,
Deviſen. 430 Uhr bis 6 Uhr abends: Konzert der Hauskapelle.
7 bis 7.30 Uhr abends: Vortrag: Direktor Ortsamtfür Kriegerfürſorge zu Leipzig: „Die ſoziale Kriegs
n e und Kriegerhinterbliebene und dieſen in der orgung
Gleichgeſtellte“. 7.30 Uhr abends: „Der Troubadour“, er in

Italieniſcher Text ſpaniſchenSakvatore Cammarano. Dirigent:1 Akten von Verdi. (nach demDramc von Guttierez) von
Alfr. Szendrei. Perſonen: Leonore, Gräfin von Sa Palaſt
dame (Eva Graf); Fsnes, ihre Vertraute (Lene er); Graf
ron Luno (Ernſt Poſſony) Ferrando, ſein Anhänger (Ernſt Wach-
ter); Azucene, eine Zigeunerin (Helene Neudegg von der Alten-
burger Oper); Maurico, ein Troubadour (Fritz Büttner) Ruigzſein Vertrauter (Oſen Behrens); ein alter Zigeuner (Herbe
Stockmann) ein Bote (Guſtav Wunderlich). Ort: teils in Bis
caya, teils in Aragonien. Zeit: Anfang des 15. Jahrhunderts.
Chor: Leipziger Oratorienvereinigung. Orcheſter: Leipziger Sym-
phonieOrcheſter. Anſchließend (etwa 10 Uhr): Preſſebericht und
Hackebeils Sportfunkdienſt.

22J„;ZJ== T

Das wandernde Licht.
Von Auguſte Groner.

Copyright 1924 by Greiner und Komp., Beclin W 30.

32) (Nachdruck verboten.„Toni, Fräulein Toni!“ ſegte ſie jetzt mit bewegter Stimme.
indeſſen die Kranke erſchöpft in ſich zuſammenſank. „Sie regen
ſich auf. Sie ſollen nicht ſprechen nicht davon ſprechen, zu
einer, die Glang und Reichtum haben muß, die es nicht verſtünde,
nur mit einer großen Liebe guszukommen. Toni, Sie liebe kleine
Sch in, Sie haben Jhre Rede an eine Unwürdige ver
ſchwendet an eine, die nichts davon profitiert hat, als das
Wiſſen, daß Doktor Whrmann ein Vollmenſch iſt.

Etwas wie Jronie lag in dieſen Worten. Toni fuhr auf, ihre
Augen blitzten, und während ſie wieder in den großen Seſſel zu-
rückſank, ſagte ſie herb: „Sie tun mir leid, Baroneſſe, daß Sie
as nicht ſelber empfunden haben

Jetzt ſchaute Leng in Tonis ſieberglänzende Augen. Groß und
ernſt war ihr Blick, und weich ihre Stimme, als ſie, einem ſtarfen

J e r in„Jch habe es empfunden
Jhre Wangen wurden dabei blaß und gleich darauf hatte ihr

Beſicht wieder den gewohnten, kühlen Ausdruck. SJedenfalls kam r nnas Heimkehr ſehr gelegen, denn ſie
machte dieſem Geſpräch ein Ende.

Trotzdem regte ſich doch der Wunſch in ihr, die drei
nöchten mit ihrer Arbeit nicht ſobald fertig werden. denn Do
e kam ſtets erſt bei Anbruch der Dunkelheit zu ſeinen
Verwandten.

r heimliches Hoffen ſollte ſich heute jedoch nicht erfüllen.
nung erwähnte im Laufe des Geſpräches, daß Franz am über

nächſten Tage die Mittagspauſe, die ihm der Spvitaldienſt ließ
r bennhen werde, ins Künſtlerhaus zu gehen. Nur Toni ge

oben
Doktor

vahrte das Aufblitzen in Lenas Augen, als dieſe Bemerkung fiel.

Als die be xdete, bemächtigte ſich beider eine gewiſſe Bewegtheit, und zum

Liebe zu

Baroneſſe ſich an dieſem Abend von Toni verabſchie

Franz bekannte.

Zwei Tage ſpäter war es,Wieder raſte ein richtiger Novemberſturm, Kegen und Schnee
mit ſich bringend, und wer nicht ins Freie mußte, der erſparte
ſich den Kampf mit dem Unwetter. Daher auch kam es, daß die
vielen Ausſtellungsräume des Künſtlerhauſes faſt leer waren.
Die paar Beſucher, die ſich eingefunden hatten, waren Kunſt-
enthuſiaſten und genoſſen, ganz in das Studium der Gemälde und
Skulpturen verſunken, das Schöne und Eigenartige heute um ſo
eingehender, als ſie ungeſtört waren.

Soeben betritt eine junge Dame das Veſtibül des Künſtler-
hauſes. Sie kauft ſich eine Eintrittskarte und einen Katalog, legt

die Garderobe ab und geht langſam nach den ebenerdig gelegenen
Ausſtellungsräumen. Es iſt Baroneſſe Lena. Sie iſt heute ſehr
hübſch, ganz anders ſchön als ſonſt, wenn ſie nur Baroneſſe und
Sportsdame iſt, denn heute iſt ſie ein zaghaftes Weib, das viel
mit ſich gekämpft hat, ehe ſie ſich dieſen Gang abgerungen hat,
dieſen Gang zum Beginn eines großen Glücks oder zu einer
großen Beſchämung. Unzählige Male ſeit ihrem letzten Beſuch bei
Toni hat ſie ſich gefragt, ob ſie dieſe recht verſtanden. Unzählige
Male hat ſie ihr Herz durchforſcht, das ſeit Tonis Reden noch
unruhiger, noch glücklicher pochte und ſie hatte ſich ehrlich ſagen
müſſen, daß ihr das Leben noch nie vorher ſo und vreizvoll
erſchienen, als ſeit ſie dieſen Mann kennt den erſten, der ihr
nicht ſchmeichelt, ſie nicht ſucht und ſich ihr nicht anpaßt, ſondern
ihr ſ in der erſten Viertelſtunde zu erkennen gegeben, wie das
Weib ſein muß, das er lieben könnte.

Ernſt, wie eine Fremde hatte ihr m in ſich vorüberr üages, es ſchonungslos tie Ja, ſt eng ügig
keiten hafte ſie gelebt für andere ihresgleichen, die ſich auch ein
lildeien, in Schönheit zu leben, weil ſie gleich ihr allem Leid und
allem Häßlichen, das ſo oft bei Leid und Leiden zu finden iſt, W
dem Wege gingen, die gleich ihr alles zuſa menrä ften, was inichtiges geben aufputzen konnte. geit tie ſie ſich

exſtenmal geſchah es, daß Lena der forſchend zu ihr aufſchauenden
Kranken einen Kuß auf die Stirn drückte.

Toni hatte eine recht unrnhige Nacht. Von der ſo natürlichen

S 78 SEiferſucht war jetzt kaum eine Spur mehr in ihr. Sie war in den

lrieben“, wie es die andern taten, ſtatt ſie aus
kicher Veredelung ihres Weſens und mit Gitttaten für andere.

Zu dieſer beſchämenden Erkenntnis war ſie allmählich ſei
ihrem Beiſammenſein mit Franz Wehrmann gekommen, der ein
gütiger, kluger Menſch war, der ſich nicht vor Rang und Reich
tum, auch nicht vor der Schönheit beugte, dafür aber den Armen
und Hilfsbedürftigen ſein Herz weit öffnete.

Nicht nur von ſeinen Verwandten hatte ſie das gehört, auch der
berühmte Profeſſor, deſſen Lieblingsſchüler Wehrmann geweſen
und deſſen er jetzt war, hatte geſtern erſt war es anläßlich hes zeſuches geweſen ſo viel Liebes, Wehrmann hoch

Ehrendes über ihn geſagt. aß ihr das Herz dabei weit wurdeEr war tatſächlich der Vollmenſch, als den Toni ihn bezeichnet
und wert, geliebt zu werden.

Aber war ſie ſeiner Liebe wert?
Die ſonſt ſo hochmütige Leng wurde ganz klein, wenn ſie ſid

dieſe Frage ſtellte. Aber die Liebe ſie kommt und ſie iſt da
Die fragt nicht viel nach Würdigkeit und ſie rechnet nicht, ob alle
ſtimmt. Und die kleine Toni die hatte ſo ſeltſam geredet.

All dieſe Gedanken hatten in Lena hin- und hergewogt, hatten
ſie ruhelos gemacht und hierher getrieben, und jetzt ſagte ſie ſich
voll Scham: „Mehr kann ich nicht tun, als ihm die Gelegenhei
geben, mich zu finden. Herr Gott! Schick ihn mirl“

Das denkt die ſtolze Leng und hat dabei eine große Sehnſuch
im Herzen. Die Hände preßte ſie zuſammen und ſchließt di
Augen, damit die Tränen nicht den Weg über ihre Wangen fin
den. Und ſo wandelt ſie durch die Säle, und immer bitterer wir
ihr das Hierſein: denn nun tritt zu ihrer Scham noch die Furchi
daß ſie nutzlos dieſen Weg gemächt.

„Oh, Baronſſe, bei dieſem Wetter huldigen Sie der Kunſt?
ſagte da ſeine Stimme

Dürch Wehrmanns Hirn blitzt ein widerſinniger Gedanke
ß zuweilen ein widerſinniger Gedanke die überraſchte Seelbe läßt, die erfä et ber gute Men I Dokto

Sofo t ckt Erer
rt Unterdrückt er das, was ihm wirklich ver nt, un

er fragt ſie, ob er ſich ihr ganſchlesen dorf Ja, ſich i
anſchließen. Sie redet ihn mit viel Au orten ein

ſie an n bei elend Wetter Ausſtellung eſuch
mä beſſer zu den e r en könnn

ſie ſeinen Augen und wechſelt r undie 7 e was ihr, er Wunſtatert außeror

and an

Ja, ein ganz armſeliger Menſch war ſie, gang arm in der Seeke,alle es ſind, die mir für das liebe Weh ichen
ich g

(Fortſetzung folgt.)
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Arbeiterſpori bewegung.
Der Reichgarbeiterſporitag in Halle.

Als Anmarſchweg für „Germanja-Felffolgende Straßen feſt: Charlotte per
aade, Kl. Ulrichſtraße, Domplatz. Für „Adler“: Pronſenade
Kl. Ulrichſtraße, Domplatz Als Rügmarſch für die Keg le riſind
fol nde Straßen beſtimmt Bö ergex Weg, Glauchaer StraßeHallorenſtraße, Wert gros v Fſeuwert, Burgſtraße, Volks-

park. Vorſtand. Otto Eurich.
T. B. „Die Naturfreunde“, Ortsgruppe Halle.

Nochmals Reichsarbeiterſporttag am 14. Juni.
Es wird die Teilnahme al ler Genoſſen und Genoſſi

E Henoſſinnen adieſem Tage, insbeſondere am Umzug, erwartet. Alle tie am
Ausbau und der Ausſchmückung eines Feſtwagens teilnehmen
wollen, treffen ſich am Sonntagfrüh 6 Uhr Glauchaer Straße 32
of r rn s Abmarſch nach dem Dom-platz ſin r Norden hr Wettiner Platz und für Si311 Uhr Glauchaer Straße 82. z nd für Suwven

Arbeiterſportkartell Halle.
Die dem Arbeiterſportkartell Halle angeſchloſſenen Vereine

r n n gemacht, daß die Feſtabzeichen zumReichs ſpor eim Sportgenoſſen Erich Hoch baEichendorffſtraße 26, abzuholen ſind. 9

Mitteldeutſche Spielvereinigung. 2. Kreis, 6. Bezirk. Von allen
Vereinen am Orte und denen, welche kein Sportkartell haben, wird
eine reſtloſe Teilnahme am ReichsArbeiterſportttag erwartet.
Montag Ausgabe der Vereinsliſten zum Serienſpielen im „Volks-
park“. Vereine, kommt Euern Beiträgen, der Steuerveranlagung,
nach, ſonſt Punktverluſt. Die Bezirksleitung. Otto Eurich.

2. Kreis, 6. Dezirt, 1. Gruppe (Turmſpiele).

Die Ku Achtung eDie Meldungen rienſpielen aller iele müſbis ſpäteſtens zum un meinen Händen fur de
folgendes zu en: eder Mitſpieler muß im Beſitz ei

e et e iund miß den Vereins ode Abteilung sſempel tagen en

14. Juni Tag der Arbeiterſportler

muß erſichtlich ſein, für welche Mannſchaft der Spieler berechtiiſt oder welche e die Mannſchaft ſpielen will. (I., e
Jugendklaſſe. Sportlerinnen iel nur eine Klaſſe. Die alten
gelben Spielerpäſſe ſind ungültig. Für jede Mannſchaft ſind i
Schiedsrichter zu melden. Vereine, welche Spielplatze zur Ver-
fügung haben, müſſen mit angeben, wo ſich dieſelben befinden
und wann ſie für die Mannſchafte frei ſind. Später eingehende
Meldungen und ſolche, welche die angeführten Beſtimmungen
nicht enthalten, werden zurückgewieſen. Zu dem Gruppenſpiel
Halle Jena, welches zum Bezirksfeſt hier ſtattfindet, macht
ſich ein neues Auswahlſpiel nötig, und zwar findet dasſelbe am
28. Juni, vormittags 10 bis 11 Uhr auf dem Fichteplatz ſtatt. Die
Vereinsſpelleiter habe dafür Sorge zu tragen, daß jeder auf
geſtellte Spieler um 210 Uhr auf dem Fichteplatz iſt. Die A
Mannſchaft ſpielt im Fichtedreß, die B Mannſchaft in ſchwarzer
Hoſe, welche jeder mitzubringen hat. Fichte ſorgt für ordnungs
gemäßen Platz und ſtellt Bälle. Wir machen jetzt ſchon die ge
ſamte Arbeiterſchaft auf dieſes Spiel aufmerkſam und hoffen,
daß ſich ein jeder von der Vielſeitigkeit des Handballſpiels über-
zeugt, und daß das Spiel dazu beiträgt, uns neue Anhänger zuzu-

führen. A. Moſebach.

Auch jedes seidene

oder kunstseicleone Wäschestück

et o mit a g jn der „Reichskrone“
ittwoch, wie bisher, in w. Se u

chklub Halle. nden Be aufUnſere Sp

ausſtraße 7) ſtatt. Anfang 7 Uhr. Naer ſein Spiel ſelbſt mitzubringen. ch der „Re hat

Wetter-Poranſage.
Sonutag: Wolkig, zeitweiſe heiter, kühler, teilweiſe mäßiger Regen,

und ſtellenweiſe Gewitter.
ontag: Trocken, abwechſelnd heiter und wolkig,kühl, tage kber etwas wärmer nachts eiwes

Verantwortlich für Politik. Wirtſchaft und Feuilleton:
chulz für Gewerkſchaftliches, Lokales und

r G. Kaſparek; für den Anzeigenteil: Wilhelm
er z ſämtlich in Halle. Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H.

Druck: Halleſche r n e e. G. m. b. S.Halle, Harz 42/44,
J d c—!nn]ogoDogede
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meine verehrten Damen, wenn es eine nur irgendwie waschechte Farbe hat, können Sie vertrau iereh ens voll mit Persil waschen. Sie bereſtensich dafür eine kalte Lauge in der Temperatur des Leitungswassers; die wunderbare Reinigungswirkung dieses Waschmittels sichert
schon hierin vollkommene Säuberung. Sie haben auſrichtige Freude an dem Erſolg, seien es Blusen, Strickjacken, Unterröcke Zier-
decken oder was es sei, immer werden Sie sehen, daß Persil den Sachen ein schönes, ſarbenſrisches Aussehen gibt. Ein Ausloufen
der Farben kann nicht eintreten. Farben, denen klares Wasser nicht schadet. werden auch durch kalte Persillauge nicht beeinträchtigt.

Halte jetzt meine Sprech-
stunde von 10 bis 12 und 4 bis
6 Uhr an

Dr. med. Zeiß
Arzt

4086 Martinsberg 7.

auch wissensehaſtlich anerkannt
Zu haben in Drogerien

Auslieferungslager f. Wiederverkäufer
Paul Hemm. Haile a. S., Herderstr. 15

A. Pöttner, Theissen
Chemisehe Fabrik 3991

Heidelbeeren!
ſch direkt vom Pflücker ab an den

eibraucher per Nachnahme von 30 Bfund
au!wätts zu den billigſten Preiſen, à Pfund
zu 25 Pfennig. Do die Einte in dieſem
ne nicht ſo reichlich ausfällt, bitte ch
ſchon fetzt um Aufträge, damit ich bei
Beginn der Ernte gleich mit em Verſand
beginnen kann Die Beeren werden tä lich
friſch verſandt. deshalb trocken und ſchön.
Außerdem enthält die Fichtelgebir sbeere
viel mehr Prozent Zucker Jeder Auftrag
werd perfönlich, reell und gewiſſenhaft aus-
geführt (Bitte genaue Adreſſe mit Bahn
ſtation angeben.) 4162
Michael Hain, BVeerenverſand, Guten
berg bei Siadtſteinach (Fichtelgebirge).

SieSee Fahnen
Maßanzug rs Paletot u. Erſatzteile
4 Kootüm Reparaturen

r aller Art, auch anHeimrath 4 Sohn Motorrädern
Steg 19 Ut Hänivch

Coine inserate
nden hierweitestoe

Turmſtraße 156
Telefon 2719

r à
Verbreitung

der Art übernimmt die
r uhksachen Eenoſenſchaſtedrnckerei

222

Pürrktlich
getveckt

werden Sie mit den

zuverl
T 4024vom Uhrmachermſtr.

H. Schindler
Kl. Ulrichstr. 35 pt. u. I

Große Auswahl
von Mk. 3, 4, 5, 6, 7 bis 20

Küchenuhren
von Mk, 5, 6, 7, 10 bis 30

Jede Uhr w. gepfüft

Ktichen
in weiß. grau und
gelb geſtrichen einz.
Küchenbüfeits

roh auch geſtrichen
in allen Größen und

Preiſen
alle Arten Tiſche,
Stühle, hohe Bett-
ſtellen. Schränke

mit und ohne
Wäſcheeinrichtung
Alle Möbel ſino gut
gearbeitet und jehr

preiswert 4165

Max Jungblut
Albrechtſtr. 37.

n
Trichter-

Grummophon
neu, 50 em Oeffnung
herrlich im Klang,
mit 3 neuen Platten
billig zu verkaufen

ftode Zahlungserieichteruno

Standart Mosfkhaus.

Krukenberoſtr. 1

xcie heidelbeeten

Marhkt- u. Konſerv.-
ware in Ladungen

hat a zugeben
A. Fipprel, Mählboek
bei Tietenfurt O. L,

frauenleiden

ßegelsförune

Rheumatiemns

behandelt

Diezel
Homöopathie. Rio-
echemie Harnnnter-

snohnag
Eisleben Kassiersir. 62

S wie beranntwacengen

Rössen
Volks-, Berufs- und Betriebszählung

am 16. Juni 1925.
Auf Grund des Reichsgeſetzes vom

13. März 1925 findet am 16. Juni 1925
eine Volks-, Berufs und Betriebszählung
ſtatt. Zu dieſem Zwecke werden an den
Tagen vom 13. bis 16. Juni 1925 die
eriorderlichen Vordrucke durch die Zähler
überbracht. Wer an dieſen Tagen verreiſt
oder vorübergehend abweſend iſt, hat eine
Perſon im Hauſe zu beauftragen, welche
zur Entgegennahme der Zählpapiere berechtigt iſt. Diejenigen Perſonen, die am
Montag, dem 15. Juni, nicht im Beſitz
der erforderlichen Papiere ſind, haben
dieſelben in dem Bureau des Gemeinde-
vorſtehers, Friedensſtr. 28b, anzuſordern.

Die Votdrucke ſind genau der Vorſchrift
entſprechend auszufüllen und am Dienstag,
dem 16. Jnni 1925 zur Abholung durch
den Zähler bereitzuhalten. Den Zählern
iſt bereitwilligſt und weitgehend Auskunft
zu erteilen, da nur die ordnnngsmäßtge
Ausfüllung der Fragebogen ſichere Gewähr
für ein genaues Ergebnis bietet. Es wird
ausdrücklich darauf hingewieſen, daß die
Ergebniſſe der Zählung nur zu ſtatiſtiſchen

teilten Auskünfte ſowie über die ein
gewonnenen Nachrichten der Verhältn
wird ſtrengſtes Amtsgeheimnis
Wer die Fragen wiſſentlich
widrig beantwortet oder die vorgeſ

Angaben zu machen ſich J
Geldſtrafe bis zu 10000
S 5 des Geſetzes). 41

Röſſen, den 11. Juni 1035.
Der Gemeindevorſteher.

Tagesordnung
für die am Donnerstag, dem 18. Juni
1925, abends 7 Uhr, im
gebäude in Rössen ſtattfindende Sißung
des Zweckverbandes Leuna.

1. Schaffung von Grünanlagen;
2. Maſtverlegung von Kulkwiß auf der

Merſeburger Straße in Lenna;
3. Errichtung der Stützmauer an der

Merſeburger Straße;
4. Einfriedigung des Rathausgrund

ſtückes und Erbauung eines Fahrrad
ſchuppens;

5. Straßenunterhaltung;
6. Bauplatzabgabe;
7. Straßenbenennung;
8. Anträge und Wünſche.
Es wird wiederholt darauf hingewieſen,

daß die Sitzungen des Zweckverbandes
Lenna öffentlich ſind.

Röſſen, den 11. Juni 1925.
HZuſammenſtellungen um nicht zu an eren Der Vorſi ende
Zwecken, insbeſondere nicht zu Steuer des Zwesrerbandes Leune.
zwecken verwendet werden. Ueber die er Cornely.

SS
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ten Erdball!

Im der Hauptrolle:

Ellen Richter
II. und letzter Teil
Inälen Europa

belprogramm

Beginn: Sonntags Vie
Werktags 4 Unr.

u

Walhalla lictpiele

es Grauen

R

Abe Pronenate la

D-dus

Ein Königsschiekasl,

Saallter FNcte aer ung San
Lustspiel in 4 Akten Arzen von Osoerépy.

wit Jagendliche zur I. Vorstellung
Henmy Porten veige Prehze.

Beginn: Sonntags 3.45 Beginn: Sonotsgs 3.00
Werktags 4.80 Undr. Werktags 5.30 Unr.

frerbus

h

6
u

Gummi
m

i

Ed antle-
Badehauben
kauten Sie nur im

Fachgeschäft

Sapitätsahans
vorm. C. Klappenbach

Gr. Ur chstr. 14

Kugel Käre
rote, Kogeln à 4t,
2 Stokx. 9 3 3.50
Babnkolſi à 12 a. 24
St. o K pro Pfd. 38 Pf.
9 rote Tafeikräee 3,50
9 goibe Nordmark-

käne v 3.50
9 Hoiet. Broden-

KkAn0 M. 1.05

9 a. Fdamer Fett-
Knse U. 6.75

9 däu. Schweizer-
knse M. 8. 55

9 hinaigen Baueh-
speck M 10.,80

9 hiestgen fetten
Speok M. 11.25

ſfrelbl. ad hier Naehn

Krogmann,
korſori in Ueis kr Ao 625.

Aoltest Verein dgoaeh
am Platze 3104

Volks park
Burgstraßse 27 Burgetraßse 27

WMorgen, Sonntag:

Gr. Sommericst

Gr Garten Konzert
(Arbeiter- Kegler-Bunch)

Althekannte güte Küche Gute Blere
Erdbeer-Bowle Mai-Bowle

Wutcnderg

M
des 8. Bezirks im 2. Krels

es Arbeiter-Turn- u. Sporthundes

am 13. und 14. Juni
Sonnabend, 13. Joni: Nachm. 4 Ubr:

Abholung der auswärtigen Vere'ne.
Um 7 Uhr: Kovrert des Bezirks-
Tambonur-Korys aut dem Marktplatz.
Um s Uhr Rexrüssungsabend
bei Balrer, Lutfherstr., u. Freuden-
berg. Kurtürstenstrabe,

Sonntag 14. Jnai: Vorm. 5.30 Ubr:
Weckraf. Von 7 Uhr an Tarner-,
Sportler- u. Fußbalikämpfe aut dem
Tauentzienvlatz. Von s bis 11 Vhbr:
Wassersportl. Wettkämpfe u. Spiele im
Haten. Nachm. 1.45 Uvr: UVmanug.
Um 3 Ubr: Massentreiübungen für
Turner, Turnerinnen, Sportler, Schüler
und Schülerinnen EKinzel- und Mann-
schafiskàmpfe; Endspiele f. Foßball-
u. Wassersport, Turnspiele, Volkstänze
Um 7 Uhr Bekanntgabe d. Resoltate.

Von 5 Uhr an Festhball bei Baler,
Frendenberg. Muth u. Schweisergarten.
Näheres in der bei allen Funktionsren
zum Preie von 20 Ptg. zu habenden
Festsenrift. Der Festaussehuss.

Hausarbelterinnen
für Girlanden geſucht.

Wohnungs 'ſchein iſt als Ausweis mit
3916zubringen.

Keilbrun Pinner, Geh. 22.

eidungs-Mopteure

ältere durchaus ſelbſtändige
sofort gesucht 4175

Schriftl. Bewerbungen unt J. A. 316
an Annoncen-Exvedition

Invglidendank, Scawetrchlestr.

s

Schäfer Cärtnerel, Döllnitz
empfiehlt ſich den Gewerkſchaſten

und Bereinen zur

Lieferung von Blumen
zur Verloſung bei feſtlichen Ver c ö e aanſtaltungen in bekannter Güte Vierteljehrskurse für Monofeure,

ernſprecher 3765 Brüderſtraße 13
Eiſenwaren u. Werkzeuge

2 ich eingericKorn Zöllner e e San hAuskunft u. Lehrpleo bhostentos
hre che chen. Köln, o kestr. 8

3959

Jn das Genoſſen
ſgptt viſter iſt unt.
137 Mitteldeutſche
Bauzentrale, gemein
nügive Zentral Ge
noſſenſchaft für das
Mitteld utſche Bau

ewerbe, eingetrag.
noſſenſchaft m be

ſchränüter ſtyſuch
einge tiggen Die

Genoſſenſch iſt durch
Beſchluß der Gene
alverſammlung vom
12 Febr. 1920 auf
gelöſt. Als Liqui
datoren ſind die Gen
O Schumann und
4 Wolf veſtellt. Alle

nſprüche an die Ge
noſſenſchaft ſind um
gegend tei dieſen an
zubringen. 4129

Halle,
11. Juni 1925.

0. Schemenn Fr. Woll

nelerarbeiten! eAlle ins Fach Diese 200i0gische Merkwürchigke
n die von einem deutschen zoologischen Garten erworben wurde
preiew tau g führt ein der Ergebnisse einer Reihe wissenschafilich hochinteressant
Cl. Reißman, Maler Zuchtversuche Naheres darüber finden unsere geschatzten Les
W el im ſtraße 4 pt in der nächsten Ausgabe

v

Am Kedockplelt

Der un öäeds Erfolg!
Nach der welthurbimten. 5
gleichaamigen Novelle von

55

J Paui Rosenhagen:
9

e Ak Mond* s ropaäisen.Bin Film von Deutsehblands e G von, ein
Niedergang und Auterstenuns Mänrenhentra- ürsten-
in 10 großen Akten. 1806 bis 1813 poten im R reomein

In den Hauptrohen packen xKönigin Lnise Hansi Arastädt Ia der Hauptrolle
Theodor Körner Fritz DeſfnsMajor von Sahiil n. seine Getreuen CGarto K. im
Marseohahl Blächer Karl Piaten v n Fr. m der tausend SengationenHerz. v. Brasaschweig L v. Ueded. in Trinmyd für des jnoeen Cario
Der Kövig Walter Steinbeek Aaiat:s Pet. b ai! Den Herkunles unsererGerh. v. Stoekert H. Pet. Peterhans wogergen Zeit
Die berühmten deutschen Ge-
stalten und alle anderen Heiden Im v unten Teildte i er Laterueurs an xeigt uch als wadrer Halt
Her der augereichn bunte Jell I Arte tolieter Sitastionsromit

Jogendliohe baben Zntritt vndzahlen Werktags bis 5 Ubr., Sonn- Ferner
tags bis re r e Plätzen Queenle haut Jagdflehber!

w. 2 Akte agrtrisehenden Homors
Vorstärktes Orohester mit dem Wunderpterd „Queenie“

in der Hauptroile.
Auſtübruogen Antang: Werktags 4 UhrWoerktags 4.00 6.00 S. Ubr. ro 3.00 4.50 G. 85 8.25 o z V 4188

Aucſſe a. F.
Ceipaiger Fr. G
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Erdgeschob:

Herren-Wäsche
Trikotagen

fierren- Artikel
Berufskleidung

Kleiderstoffe
Wasch-Stolfe

Schörzen Hträmpfe
Jock:

Damen- und
Kinder- Wäsche

Haus und Köchenwäsche
Stickereien

Kinder- Garderobe

Kinder Wagen
Stuben- Wagen

G v

Blusen Sportwesten

S

e

c

a
S I

c

5

J 3 J

ehe
e MöbelstoffeS S Bettdeckenab 900 o Schlafdeckenv Tisch- und Divandecken

Wi atratzenstoſfefahnenstoffe

JI

a r

S Teppiche Gardinen

J

Ill. Stock;

[MDetall-Bettstellen
Matratzen

Steppdecken

ſ Bettfedernl

V. Jock

w wen

c

eTcI

m NähsäleWäscherel
Buchbinderel

PFolster-Werkstätten
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Das grosse Sonderhaus für Wäsche aller Art
e

Graue Haare
C. klappenbach, Halle a. S. Verkaufsstellen: Partümerie Oskar Bellin gen. Leipriger Straße 17,

nindern Ibr Fortkommen, man bält Sie pviecht mehr tür leistungstähbig. weil Sie 10--20 Jahre älter aussehen, als Sie in Wirklienkeit sind. Wer aut Wieder
erlangung seiner trüteren Haar- und Barttarbe Wert legt. der benutze De. Drawe K. Nolm Jugentin, den Haarfarbewiedernersteller, der von Tausenden
gevraueht und golobt wird. Jugoentin gibt dem Haar die Jugendfarbe wieder. ohne, wies viele Haartärbemittel plötzſtien zu färben, und ohne das Indre Um-

etwas davon merkt. Dr. Drowe Wolf Fugentin tötet die Haarkrankbeitsbakterien und ist ein Idealmittel gegen Haarausfal] u. Koptsehuppeb.
Nach ca. 20 jähr. Versueden ersoheint heute Jugentin in verbesserter Form. Preis per Fiaseche 8,50 Mk. extrastark 6,50 Mk. General vertrieb für Deutsenſand:

Max Ott. Drogerie, Steinweg 26, Vlrieh-Sanitätegeeehän, Große Vlriehetraße 41, Wuit Lindemaan, Partfämerie, Steinweg 2.
Drogerie Oskar Ballia jun., Leipziger Straße 63, Emrioh 4 Koeill. Partömerie, Obere Große Steinstraße
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Sewerßſchaftliches.
Mitgliederverſammlung des DMB. Halle.
Wie kommuniſtiſche Führer die Gewerkſchaftsmitglieder behandeln.

Die am Mit ſtattgefundene Mitglied nungdeutſchen Metallarbeiterverbandes war hrvgt ter R a
ſeitens der kommnuniſtiſchen Ortsverwaltung ſowie der KPD.
Fraktion unter Führung des KPD.-Sekretärs für Gewerkſchaftsfragen Lademann, welcher auch das Referat zum Gewerk-
ſchaftskongreß übernommen hatte, ſehr ſchwach beſucht.

Wie unſere Genoſſen vorausgeſehen hatten, beſtand das Referat
Lademanns nur aus Phraſen, Zitaten und Verdächtigungen, was
ſelbſtrerſtändlich den heftigſten Proteſt der ſozialdemokratiſchen
Metallarbeiter hervorrief. Ein Genoſſe von uns machte einen
durchaus ſachlichen Zuruf, worauf Lademann antwortete: „Halt
du deine Schnauzel!“ (Wie ſein großes Vorbild Thäl-mann ſich räuſpert und wie er ſpuckt, der Lademann, der hat's
„Jhm“ abgeguckt! Die Redaktion.) Von unſerer Seite ſprachen
die Genoſſen Täumel und Schnarchendorff, welche er-
klärten, es lohne ſich nicht, auf das „Referat“ einzugehen, es ſei
die ſeit Jahren gehörte Walze, die nun jeder auswendig kennt.
Wegen des Achtſtundentages wurde Lademann geraten, wieder
in den Betrieb zu gehen, und zwar in die Gießerei bei Wegelin
Hübner, wo auf Beſchluß der Former 60 Stunden pro Woche ge
arbeitet werde. Noch dazu, wo der Branchenleiter der
Former, welcher auch gleichzeitig Ortsverwaltungsmitglied iſt,
dert erbeitet. Nachdem traten die verſchiedenen Beauftragten der
Lerchenfeldſtraße mit nicht weniger wie ſieben Anträgen und Ent-
ſchließungen von bedeutender Länge auf. Die Reſolutionen wurden
rerleſen und nicht verſtanden, aber dennoch von der Mehrheit der
Verſammlung angenommen. Unſere Genoſſen hielten es nicht für
der Mühe wert, darauf einzugehen und ſich mit an der Abſtim-
mung zu beteiligen. Eigenartig wurde auch die Geſchäftsordnung
gehandhabt. Nachdem von den Antragſtellern der Antrag oder die
Entſchließung verleſen war. wurde ſofort daritber abgeſtimmt.
Die Verwaltung war jedenfalls bange, daß die Verſammlungs
teilnehmer ſonſt davonliefen.

Jn der Vorausficht, wie die Verſammlung verlaufen würde,
war ein großer Teil unſerer Genoſſen derſelben von vornherein
ferngeblieben, zumal ja unſere Kandidaten bereits in den meiſten
übrigen Verwaltungen faſt einſtimmig aufgeſtellt waren. Von
denen, die gekommen waren, lief ein Teil ſchon vor der Ab-
ſtimmung über die Kandidaten davon, weil ſie es ſatt hatten, ſich
och weiter beſchimpfen zu laſſen, ohne daß der Verſammlungs
leiter etwas dagegen unternahm. Dennoch waren ſoviel Genoſſen
in der Verſammlung verblieben, daß auch hier in Halle unſere
Liſte aufgeſtellt wurde. Die Liſte Lademann erhielt 175 Stimmen,
die Liſte Rößler 24 Stimmen, 2 Stimmen waren ungültig.
Man hatte ſich auf der anderen Seite Hoffnungen gemacht, daß
es uns nicht möglich ſein würde, die notwendigen 10 Prozent
Stimmen aufzubringen, und zog die Verſammlung noch mehr
in die Länge, als man ſah, daß ein Teil unſerer Leute davonlief.
Aber die Strategen hatten ſich verrechnet, und ſie werden ſich bei
der Wahl am 12. Juli noch mehr wundern, wenn ſich die Metall-
arbeiter Mitteldeutſchlands in ihrer gewaltigen Mehrheit für die
Liſte Rößler entſcheiden.

Lüttig gab dann noch die aufgeſtellten Forderungen be-
kennt. Verlangt werden für den Facharbeiter über 23 Jahre ein
Mindeſtlohn von 72 Pf., für den Angelernten 67 Pf. und für den
Ungelernten 62 Pf. pro Stunde. Ferner Erhöhung der Sonder-
n für Gießereien von 8,5 auf 10 Pf. und erhebliche Auf

eſſerung für die Arbeiterinnen, ſowie Bezahlung der Schulzeit für
die Lehrlinge und Jugendlichen. Weiter wird verlangt, daß die
Abrechnung in den Betrieben von Sonnabend auf Mittwoch verlegt
wird. Die revolutionären Klaſſenkämpfer erklärten ſich mit der
ron den reformiſtiſchen Kollegen des Bezirks aufgeſtellten Forde-
rung ohne Diskuſſion einverſtanden.

Unter Verbandsangelegenheit wurde die Ortsverwaltung gefragt,
was ſie betreffs der Leiſtung von Ueberſtunden in der Gießerei
bei der Firma Wegelin &K Hübner zu tun gedenkt. Die Verwal-
tung antwortete, daß ſich am Sonnabend, dem 13. Juni, eine
Branchenverſammlung der Former damit beſchäftigt. Es iſt eigen
artig, daß die Verwaltung erſt gefragt werden mußte, wie ſie ſich
dazu ſtellt, nachdem bereits im erſten Tagesordnungspunkte die
Angelegenheit mit zur Sprache kam. Eigenartig berührte es aber
cuch, daß die Verwaltung nicht ſofort etwas dagegen unternommen
hat. trotzdem ein weiterer Angeſtellter, der Kollege Dreſcher,
ſeit dem 1. Mai in der Verwaltung tätig iſt. Wie uns mitgeteilt
wurde wir können uns allerdings nicht dafür verbürgen ſoll
ſich Dreſcher einmal auf die Frage, warum man von ihm in der
balliſchen Metallarbeiterbewegung nichts hört und ſieht, geäußert
haben, daß er glaube, wenn er nichts tue, dann auch nichts falſch
machen könne. Wir dürfen bei dieſer Gelegenheit nicht verſchweigen,
daß ſich ein Teil Kollegen, u. a. der Kernmacher Henze, erlaubte,
gegen einen unſerer Genoſſen tätlich vorzugehen, ohne daß die
Lrievcwaltung auch nur den Verſuch unternahm, ihn in die
Schranken zurückzuweiſen. Lange werden ſich unſere Genoſſen
die fortgeſetzten Angriffe nicht mehr gefallen laſſen. Es kam auch
noch zu einer ſcharfen perſönlichen Auseinanderſetzung zwiſchen
dem Genoſſen Bezirksleiter Rößler und dem „Referenten“
Lademann. Wir wollen im Bericht nicht darauf eingehen, weil
Rößler der Verſammlung die Erklärung abgab, die Angelegenheit
erſt nach dem Wahlkampf weiterzuverfolgen.

Aufſtellung der Kandidaten zum Gewerfſchafts-
fongreß im DM B. des Beirks Halle.

Die 10 Ortsverwaltungen des DMV. im Bezirk Halle bilden
zwei Wahl abteilungen. Die Ortsverwaltung Magdeburg bildet
eine Wahlabteilung und hat einen Delegierten zu wählen. Alle
weiteren 39 Verwaltungen bilden zuſammen ebenfalls eine Wahl
abteilung, die drei Delegierte zu wählen hat. Nach den bisher
roer liegenden Meldungen haben die einzelnen Verwaltungen zwei
gehundene Liſten aufgeſtellt, und zwar eine Moskauer mit dem
Spitzenkandidaten Lademann (Eisleben) und eine Amſterdamer
mit dem Spitzenkandidaten Rößler (Halle). Die Verwaltungen
BVockwitz, Burg. Bernkurg, Bitterfeld, Deſſau, Köthen, Merſeburg,
Menſelwitz, Oſchersleben, Schönebeck, Thale, Zeitz haben die Liſte
Röfler ohne Gegenliſte und einmütig aufgeſtellt. Jn
Artern, Sangerhauſen und Eisleben, alſo den ehemaligen Hoch-
burgen der Kommuniſten und einſtigem Wirkungskreiſe des
Sritzenkandidaten Lademann, erſcheint die Liſte Rößler als
Mehrheits- und die Liſte Lademann als Minderheits-
liſte. Nur in Halle und Staßfurt iſt die Liſte Lademann Mehr
heits- und die Liſte Rößler Minderheitsliſte. Nach den bisher vor
liegenden Meldungen iſt die Liſte Lademann nur in Weißenfels
und Wittenberg ohne Goegenliſte aufgeſtellt.

Die Urwahlen finden am Sonntag, dem 12. Juli, ſtatt. Die
Amſterdomer Richtung hat alle Vorbereitungen zu treffen, damit
ſie nicht nur ſiegt, ſondern die Moskauer Richtung vernich
tend geſchlagen wird.

Berßandlungen im halliſchen Ortstarif.
Der AfA- Bund teilt uns mit: Auf Grund des von uns am 3. Juni

m den Staatlichen Schlichtungsausſchuß eingereichten Antrages be-
treffs Erhöhung der Gehälter ab 1. Juig um 15 Prozent. ſetzte der
Schlichtungsausſchuß für den 12. Juni Vchandlungstermin an. Jn
den Eintgungsverhandlungen lehnten die Arbeitgeber jede Er
höhnng der Gehälter ab und es wurde anſchließend vor der Kammer
der Schlichtungsausſchuſſes verhandelt. Die Kammer des Schlichtungs
ausſchuſſes vertagte ſich auf den 29. Juni. Es iſt alſo damit zu
rechnen, daß am 29. Juni ein Schiedsſpruch gefällt wird.

Zu Blatt.
Ausſperrung auf einer Stinnes Riebeckgrube.

Jm Bergbau Mitteldeutſchlands herrſcht ſeit einiger Zeit Arheits
mangel. Auch die Braunkohlenwerke des StinnesRiebeck-Konzerns
ſind dauernd auf der Suche nach Arbeitskrätten. um den Anforde-
rungen der Wirtſchaft gerecht zu werden. Um ſo verwunderlicher
iſt es, daß heute morgen die Geſamtbelegſchaft der Grube von der
Heyht dei A mendorf ausge'perrt worden iſt. Der Grund iſt
in Differenzen die Durchführung des Tarifvertrages zu ſuchen
Das Recht ſteht zweifellos auf ſeiten der Arbeiter ſchaft. Jm Laufe
des heutigen Tages 'oll zwiſchen der Verwaltung und dem Bergar
beiterverband zwecks Schlichtung des Streitfalles unmittelbar ver-
handelt werden.

Kommunifſtiſcher Berrat.
Köln, 13. Juni. (Radiomeldung.) Die geplante General

ousſperrung der Holzarbeiter wirft auch im Rheinlande ihre
Schatten voraus. Für Köln iſt das Lohnabkommen zur nächſten
Woche gekündigt worden. Offiziell verlautet von einer Aus
ſperrung noch nichts, doch laſſen zuverläſſige Jnformationen der
Kölner Verwaltung des Deutſchen Holzarbeiterverbandes darauf
ſchließen, daß auch die Kölner Arbeitgeber ſich dem unſinnigen Be-
ſchluß anſchließen werden. Eine große Vertrauensmännerver-
ſammlung, in der alle Betriebe vertreten waren, hat die Ab-
wehrmaßnahmen vorbereitet. Unter den rheiniſchen Holgz-
orbeitern herrſcht eine vorzügliche Stimmung.Seit einiger Zeit ſtreiken die Holzarbeiter in den bekannten
Wagonenfabriken von Linke-Hofmann und Van der Zypen. Jn
dieſen Tagen wurden mehrere Waggons zur Anbringung von Be-
ſchlägen, eine Arbeit, die ſonſt von den Holzarbeitern ausgeführt
wird, in die von den Kommuniſten ſtark durchſetzte Köln-
Merheimer Straßenbahnwerkſtätte überführt. Die in der Werk-
ſtatt beſchäftigten Holzarbeiter verweigerten die Streik-
arbeit. Daraufhin hat der kommuniſtiſche Betriebsrat Penner
die Schloſſer zur Ausführung der Streikarbeit veranlaßt.

Die Lage in Württemberg.
Die Stuttgarter Ausgeſperrten verzichten auf Unterſtützung.
Stuttgart, 13. Juni. (Eig. Drahtbericht.) In einem Teil

der Betriebe der Möbelinduſtrie iſt bereits am Freitagabend die
dem Ausſpercungsbeſchluß der Arbeitgeber in der Holzinduſtrie
entſprechende Bekanntmachung an die Arbeiter erfolgt. Die Aus-
ſperrung beginnt am heuteigen Sonnabend. Eine Verſammlung
der Vertrauensleute des Deutſchen Holzarbeiterverbandes, die am
Donnerstag zu der Ausſperrungsandrohung Stellung nahm, hat
einſtimmig beſchloſſen. den Streikenden den Verzicht auf
Unterſtützung für die erſten acht Tage zu empfehlen. Von der all-
gemeinen Ausſperrung werden in Württemberg 10 000 bis 14 000
Arbeiter, in Stuttgart allein etwa 3000 Holzarbeiter betroffen.

Jn Baden haben die beiden ſtreitenden Zarteien im Holz
gewerbe am Freitag vor dem Schlichtungsausſchuß in Karlsruhe
rerhandelt. Der Schlichtungsausſchuß hat ſich für zuſtändig er
klärt, aber den Termin auf Mittwoch vertagt, um den beiden Par
teien Zeit zur Verſtändigung zu laſſen.

Transportarbeiterſtreik in Rheinland-Weſtfalen.
Die Verhandlungen zum Schiedsſpruch im Lohnſtreit der Transvorl

arbeiter, die am Freitag unter dem Vorſitz des Reichs und Staats
kommiſſars Mehlich ſtattgefunden haben, ſind ergebnislos verlaufen.
Wie der Transvortarbeiterverband mitteilt, werden infolgedeſſen die
Transportarbeiter Rheinlands und Weſtfalens am Sonnabend in
den Streik treten.

Die Streiklage im Duisburg-Ruhrorter Hafen iſt unver
ändert. Die Zahl der ſtreikenden Hafenarbeiter beträgt ungefähr 400.
Eine Ausdehnung der Streikbewegung auf andere Hafenplätze am
Rhein iſt bisher nicht wahrzunehmen.

Arbeiterkammerwahlen für den Reich sbergbau.
Bochum, 13. Juni (Radiomeldung).

Bis Freitag abend ſpät lag das Ergebnis der Arbeiterkammer-
wahlen für den Ruhrbergbau von 97 Zechenanlagen vor. Es er-
hielten Stimmen: 1. Arbeiter: Vergarbeiterverband 37 003, Chriſt
licher Gewerkverein 21 994, Union 21 107, Polen 2363, Hirſch- Dunker
2742, Ungültig 426; 2. Angeſtellte: Afa 2152, Verband oberer
Grubenbeamter 919, G. d. A. 614, Verband kaufm. Beamter 1 182,

gewertichajtobund 489, Reichsbund deutſcher Beamter 421,
ngültig 29.

Aus der Jrovinx.
Erkenntnis und Einkehr?

An leitender Stelle der Dienstag- Nummer haben wir eingehend
berichtet über die allerneueſte Schwenkung der nunmehr durch
bolſchewiſierten KPD. Der Katzenjammer, der auf dem Branden-
burger Bezirksparteitage herrſchte, hat auch die Funktionäre im
Lande ergriffen, wie die zahlreichen Uebertritte zur SPD. be-
weiſen. Jn der letzten Stadtverordnetenſitzung zu Wittenberg
erklärte der kommuniſtiſche Fraktionsführer Chemnitz, früherer
Parteiſekretär, daß die kommnnitiſche Fraktion ihre bisherigen
Fehler einſehe. Genau wie die Aufſtellung Thälmanns ſchuld
geweſen ſei, daß Hindenburg Reichspräſident geworden ſei, genau
ſo verfehlt und Waſſer auf die Mühlen der Reaktion ſei es, wenn
die kommuniſtiſche Fraktion immer ihren eigenen Weg gehe. Die
Herren würden ſtaunen, was die KPD. in Wittenberg aus
dieſen bisherigen Fehlern gelernt hätten.

Erkenntnis und innere Einkehr? Wer kann es wiſſen? Wahr
ſcheinlicher jedoch iſt dies die Auswirkung der von der Zentrale
angeordneten Manövriertaktik. Die Beteuerung der kommuniſti-
ſchen Führer ſind nichts weiter als ein neuer Trick, um den Kampf
gegen die einzige Arbeiterpartei, die SPD., in irgendeiner Form
weiterzuführen. Aus dieſem Grunde machen die Herren Kommu-
niſten jetzt zur Abwechſlung wieder einmal in Einheitsfront, geben
Ofene Briefe heraus, beruen offen ihre bisher gemachten Fehler
und geloben, wie der obige Ausſpruch zeigt, feierlichſt Beſſerung.
Die Herrſchaften mögen ſich nicht unnütz ſtrapazieren. Daß die
Wahl Hindenburgs als Reichspräſident nur der verrückten Taktik
der Komuniſten zu verdanken iſt, weiß heute jeder verſtändige Ar-
beiter. Dazu braucht es keiner beſonderen Beteuerungen durch die
kommuniſtiſche Führerclique. Es wird wenig Arbeiter geben, die
Ausſprüche wie die des ehemaligen Parteiſekretärs Chemnitz als
ein Zeichen der erwachenden Vernunft halten. Sie werden die
ganz plötzlich vorgenommene Schwenkung ganz richtig verſtehen
und ſie als ein ungewolltes Bekenntnis für die Richtig-
keit der ſozialdemokratiſchen Politik erkennen.Sie werden alle derartigen Aeußerungen mit doppelter Vorſicht
würdigen.

Kelbra. Aus dem Stadtparlament. Jn der letzten
Sitzung unſerer Stadtverordneten wurde zunächſt über den Ver
kauf der Kirſchen in den ſtädtiſchen Plantagen verhandelt. Die
in den letzten Jahren von der früheren Arbeitermehrheit geübte
Praris der Parzellierung der Plantagen wurde von der bürger-
lichen Mehrheit abgelehnt; die Plantagen ſollen öffentlich meiſt
bictend verkauft werden. Dann wurden die Wahlen zu den Kom-
miſſionen und Deputationen auf Grund des Verhältniswahlſyſtems
rrrge nommen. Hierauf wurde über eine Eingabe des Bäcker
meiſters Franz Große, welche die Errichtung eines Brunnens be-
traf, verhandelt. Herrn Große wird die Genehmigung hierzu er-
teilt. Dann wurde eine Eingabe eines Teils der bürgerlichen
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raktion verleſen, welche den weiteren und ſchnelleren Ausbau der
ieſigen Sparkaſſe im Sinne eines bankmäßigen Jnſtituts fordert.

letzt wurden no cheinige Anfragen unſerer Parteigenoſſen er-
edigt. Genoſſe Scharlach bat um Auskunft, wie hoch die Summe

aus der Hauszinsſteuer ſei, welche an hieſige Bauluſtige zur Ver
teilung kommen ſoll. Vom Magiſtrat wurde erwidert, daß nur
vier Hauszinsdarlehen im Betrage von 16 000 Mk. bewilligt ſeien
Da es ſich aber um acht Bauvorhaben handelt, würden die letzten
vier gezwungen ſein, Baugelder zu einem hohen Zinsfuße vor
anderer Seite zu beſchaffen. Um dieſe Härte zu vermeiden, ſoller
ſämtliche Bauluſtige je 2000 Mk. erhalten.

Brehna. Schwarzweißroter Schützenrummel. Die
„parteineutrale“ Schütengilde veranſtaltete am vergangenen Sonn.
tag ihr Königsſchießen. Der Aufforderung, die Häuſer zu be
flaggen, kamen die Hindenburgianer gern nach. Einige dieſer
Kriegslüſternen baumelten gar die alte Kriegsflagge neben der
deutſchnationalen Parteifahne heraus. Die Stahlhelm-Kapelt
aus Zörbig brachte ſich förmlich um. Die Arbeiier und Republi-
koner werden die Geſchäftsleute, welche ihre Staatsfeindlichkeit ſo
offen zur Schau tragen, künftig inehr in Augenſchein nehmen und
dort ihre Einkäufe machen, welche ſich zur Republik bekennen.
Hoffentlich ſind der Bäckermeiſter Rauc, der Kaufmann Schneider
ſowie der Fahrradhändler Herold anch ſo konſequent, ihre Waren
nur an Schwarzweißrote zu verkaufen. Der Schützenverein iſt
nichts anderes als ein verkappter Stahlhelm, hat er doch ſeine alte
grüne Fahne eingemottet und eine ſchwarzweißrote angeſchafft,
wolche demnächſt mit viel Hallo eingeweiht werden ſoll. Leider
gibt es immer noch Arbeiter, welche ſich früher ſehr kommuniſtiſch
zcbärdeten, gber heute dieſen monarchiſtiſchen Rummel mitmachen.
Arbeiter, beſinnt Euch, noch iſt es Zeit. Die Regktion iſt dabei,
ihr Machtſyſtem wiedergufzubauen. Werdet Leſer des „Volksblatt“
und Mitglieder der Gewerkſchaften ſowie der Sozialdemokratiſchen
Partei; beſucht unſere Veranſtaltungen. Nur dann ſind wir in
der Lage, die Angriffe gegen die Arbeiterſchaft abzuſchlagen.

Landsberg. Gräberfund Bei Ausſchachtungsarbeiten an der
hieſigen Zuckerfabrik wurden drei- bis viertauſend n alte Gräber
gefunden. Die Grabſtätten rühren von einem Volksſtamm her, der
in der Uebergangszeit von der Stein zur Bronzezeit den Landſtrich
vom Harze bis zum Erzgebirge bewohnte und dann nach dem Balkan
abwanderte.

Weißenfels. Waldſchule. Der Magiſtrat hat beſchloſſen, ein
Grundſtück auf dem Kirchberg zu pachten und unter Hinzuziehung
eines benachbarten Waldſtückes eine Waldſchule für ſchwache un
und kränkliche Kinder einzurichten.

Merſeburg Querfurt.
Merſeburg, den 13. Juni 1625.

Sozialdemokratie und Zollvorlage.
Jn dem Beſtreben in jeder Mitgliederverſammlung der Partei ein

aktuelles Referat zu bringen, hatte die Leitung der Ortsgruppe den
Reichstagsabgeordneten Gen. Richard Krüger zu einem Vortrag
über das Thema: Reichstag und Schutzvorlage“ verpflichtet, um die
Mitglieder in dem demnächſt entbrennenden Kampfe um die Zölle
mit den nötigen geiſtigen Rüſtzeug zu verſehen. Denn was da vor
den und Landwirtſchaftsvertretern der deutſchen arbeiten
den Maſſe beſchert werden ſoll, wird eine ganz enorme Steigerung
der notwendigſten Lebensmittel (Brot und Fleiſch) ſein, die jedenfalls
manchem Volksgenoſſen nicht mehr einmal das trockene Brot laſſen
wird. Gleichzeitig geht damit eine Verteuerung aller anderen Be
darfsartikel (z B. Textilien), da ſich die Jnduſtrie durch den Schutz
zoll ihre Monopolſtellung ſchaffen und ſchützen wird. Den Kampf
gegen den geplanten Raudzug auf die Taſchen der arbeitenden Klaſſe
führt nur die Sozialdemokratie. Sie wird in der nächſten Zeit wenn
die Zollvorlage im Reichstag zur Behandlung ſteht, die breite Oeffent
lichkeit in ihren Verſammlungen auf die drohende Gefahr aufmerkſam
machen. auf die Gefahr, die Tauſende von deutſchen Arbeitern ſich
ſelbſt herautbeſchworen haben, indem ſie bei den vergangenen Wahlen
ihre Stimme den Regktionären gaben und auf deren Leimrute (z. B.
Aufwertungsſchwindel) gekrochen ſind. Unſere Genoſſen im Betriebe
müſſen ihre Arbeitskollegen über dieſe Zollirage aufklären, da die
drohende neue Belaſtung der ſchaffenden Kreiſe leider von vielen
Arbeitsbrüdern noch nicht richtig begriffen worden iſt.

Beim Baden im Teufelstümpel zerſchnitt ſich ein junger Mann
beim Kopfſprung durch einen Scherhen, auf den er aufgeſchlagen war.
die Kopfhaut derart, das er ſofort ärztliche Hilfe in Auſprnch nehmen
mußte.

Prockenſammlung, Karlſtraße 4. Die Beſtände der Brocken
ſammlung in der Karlſtraße 1 haben ſich in der Letzten Zeit ſo ange
häuit, daß bis auf weiteres nur noch Kinderſachen. Wäſche und
Herrenhoſen angenommen werden können. Bei den vorhandenen
Beſtänden handelt es ſich um verhältniamäßig gute und billige Sachen,
deren Ankauf den Minderbemittelten nur empfohlen werden kann.
Der Verkauf findet bis auf weiteres: Mittwoch von 10-12 Uhr,
Sonnabends von 3-5 Uhr ſtatt.

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 13. Juni 1925.

Der vorlaute Mund.
Der Gaſtwirt Hans Böhme aus Oberröblingen hatte auf der

Fahrt zu einer Tagung des Gaſtwirte Verbandes nach Merieburg
einem Herzen Luft gemacht, veil der Regierungspräſident zu
Merſeburg eine Anordnung über Einſchränkung des Alkoholverbrauchs
erlaſſen hatte. Unter den Mitreiſenden befand ſich auch Stadtrat
Genoſſe Winkler, Mitglied des Eisleber Magiſtrat, welcher die
Aeußerung unangenehm empfand. den Namen des Böhm feſt
ließ und dem Regierungepräſidenten Anzeige erſtattete.
wurde zu 100 Mk. Geldſtrafe beſtraft.

Volkshaus Eisleben. Die Bewirtſchaftung hat noch einer
heutigen Änzeige Gaſtwirt Gelfert aus Nordenham a. d. Weſer
übernommen.

Vermißt wird der r Guſtav Schneider, hier, Born-
gaſſe 28 wohnhaft. Der Vermißte iſt 69 Jahre alt, von mittlerer
Größe, ſchwächlich, trägt kurzgeſchnittenes graumeliertes Haupthaar
und keinen Bart. Er war mit einem dunklen Anzug, weißem Hemd,
weichem gelblichen Kragen, ſchwarzen Schnürſchuhen und grauen
Strümpfen bekleidet. Perſonen, die über den Verbleib des Vermißten
Angaben machen können, werden gebeten, ſich bei der Polizei hier
zu melden.

Ein heftiger Erdſtoß, die natürliche Begleiterſcheinung im
Mansfelder Bergbaugebiet, wurde Donnerstag nachmittag gegen
6i/2 Uhr im Volkſtedter Terrain verſpürt. Ob die Genoſſen des
Wolſſchachtes ihren BerggeiſtSpuk treiben

Cloſchwitz:. Kommuniſten im Kriegerverein. An
vergangenen Sonntag feierte der hieſige Kriegerverein zum erſtenMale nach der Revolution ein öffentliches Sommerfeſt. Ser übliche

Umzug mit Fahnen, ſchwülſtige Reden vom Revanchekrieg und
andere ſchöne Sachen mehr. Böſe, Zungen behaupten, von den
Teilnehmern wäre ſchon jetzt die Hälfte lazarettbedürftig. Mit
dem Feſtredner werden wir uns in nächſter Zeit etwas näher be
faſſen. Auch die ehemaligen Jünger Moskaus aus den Zeiten. es
Joſeph Schneider beteiligten ſich recht zahlreich am Rummel.
Kaapeedeeh, wo biſt du in Cloſchwitz geblieben

See
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Die höchſten Bauwerke der Welt.
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Welches ſind die höchſten Bauwerke und Denkmäler der Welt
ie elt“ (Berlin) bietet Vergleichszahlen über die Höheder einzelnen Banwerke und Denkmäler aus aller Welt, die die

nochſtehende Aufſtellung ergeben:
Paris, Eiffeltu rm 300 Meter
Beuhork. Wollworthhaus. 250Waſhington, Waſhington- Denkmal 169,2
Bhikadelphig, Rathaus 167Turin, Mole Antoniellanag 161Ulhmer Münſter 161Kölner D 166Hamburger Nikolailirche IaHamburger Michaelskirche 143
Rom, Peter-kirche 143Ztracburagcr Münſter 142Rigaer Petrilirche 140Wien, St. Stephansdom 37Roſtockt. Potrikirhe 132Hamburger Poetrikirche 27,5Lübecker Marienkirche 12Hamburger Katharinenkirche 122
Steitiner Jakobikirche 110,2Freiburg i. Br. Münſter 116Krüſſel. Rathaufsf 11Hamhurger Zalobikirche 114Zünehurger Johannestirche 113
Berlin, Kaiſer-Wilhelm-Gedächtniskirche 113

Schieswiger Dom 112Leipziger Rathaus ILondoner Vaulszkirche 1 IBerliner Dom 11IIOWiener Rathaus 1107Mailänder Dom 105Moskauer Erlöſerkirche 105Pariſer Jnvalidendom 108Wagdeburger Dom 1036Auosbitrger Dom 102London. Parlament 102Dresden. Schloßturm 10Deutſchland ſteht mit dem Ulmer Münſter an ſehſter Stelle
dieſer Genergbilanz der höchſten Bauwerke der Welt. Zu beachten
iſt jedoch, daß ſie die Funktürme nicht berückſichtigt, von denen
Deutſchland mit die höchſten beſitzt.

e e nene
Das Gehirn des Genies.

Einen neuen Beweis für die Tatſache, daß die geiſtige Fähigkeit
des Menſchen nicht ohne weiteres von der Größe und dem Gewicht
des Gehirns abhängt, bringt die „Revne moderne de Medecin“
mit dem Bericht über den Befund des Gehirns des kürzlich ver
ſtorbenen Dichter Angkole France. „Das Gekirn“, heißt es in
dem Bericht. „war von ungewöhnlich geringem Gewicht. Es wog
nur 1017 Gramm, was für einen hochgewachſenen und woh“-

auten Greis von 75 Kilogramm Körpergewicht als gering gelten
muß. Es wird damit aufs neue erwieſen, daß das Genie in

r Beziehung zu der Größe des Gehirngewichts ſteht. Dierege bekatiagte vielmehr die Annahme, daß es die Tiefe
der Gehirnwindungen ausſchließlich iſt, die als verurfachendes
Moment hier in Betracht kommt. Dieſe Beobachtung hatte man
bereits bei dem Gehirn Gambettas gemacht. Sie iſt aber hier
noch beweiskräftiger, da das Gehirn Anatole Frances faſt volle
400 Gramm weniger wiegt als ein durchſchnittliches Normalgehirn,
deſſen Gewicht im allgemeinen mit 1390 Gramm anzunehmen iſt.
Wie ſchon bei Gambetta ſtellte man auch bei Anatole France eine
gros Zahl von komplizierten und ſehr tiefen Windungen des Ge-
irns feſt. Nicht die Größe und das Gewicht des Gehirns, ſondern

die Beſchaffenheit ſeiner Windungen und Furchen iſt alſo charakte-
riſtiſch für die geniale Konſtitution.

Oscar Wilde im Zuchthaufe.
Jn wenigen Tagen jährt ſich zum dreißigſten Male der Tag. an

dem Oscar Wilde in Sträflingskleidern das Zuchthaus von
Wansworth bezog um die zweijährige Zuchthausſtrafe zu ver
büßen, zu der er verurteilt worden war, weil er angeblich den
Sohn von Lord Queensbury Alfred Douglas) zum Laſter
verführt hatte. Ein alter und intimer Freund des unglücklichen
Dichters, Frank Harris, der ſich in der neuen Welt als
Romanſchriftſteller und Kritiker einen Namen gemacht hatte, er-
zählt in ſeiner Wilde-Biographie eine ergreifende Epiſode aus
jener Zeit. Wilde befand ſich in der erſten Hälfte des Mai 1807
in London noch in Freiheit. Er war zwar in erſter Jnſtanz ver-
urteilt worden, hatte aber Berufung eingelegt und war bis zur
Entſcheidung ſeines Falles in der zweiten Jnſtangz gegen Er
legung einer hohen Kaution auf freiem Fuße belaſſen worden.
Dieſe Kaution war von Lord Percy Sholto Donglas, dem Bruder
von Wildes Ankläger, zuſammen mit dem Paſtor Headlam auf-

gebracht worden. desFrank Harris, der der ergebenſte Freund des
Verurteilten war und damals die Londoner „Fortnightly Review“
leitete hatte einen eingehenden Plan ausgearbeitet, um Wirde
die Flucht nach dem Ausland zu ermöglichen. Zu dieſem Zwede
hatte er eine Yacht gechartert, an deren Bord Wilde die Reiſe
über den Kanal antreten ſollte. Eines Abends erſchien er im
Hauſe Wildes in der Oakley Street, nahm. ohne ein Wort
ſprechen, den Dichter unter den Arm und führte ihn auf die
Straße zu einem dort haltenden, mit zwei Pferden be ſpannten
Wagen, um ihn unter dem Schutz des Nebels nach Erith an der
Themſe zu bringen, von wo aus die Seereiſe angetreten werden
ſollte. Aber der Dichter wollte von dem Fluchtplan nichts wiſſen.
Alle Anſtrengungen Harris, ihn umzuſtimmen, waren vergevplich.
Umſonſt ſtellte er ihm das lockende Bild eines ruhigen Aufent-
haltes in Frankreich vor die Augen, umſonſt ſuchte er ihn durchdie Ausſicht auf ein leckeres Mat und den an Bod kaltgeſtellten
Champagner e verleiten. Wilde blieb hartnäckig bei ſeiner
Weigerung. Er war bereits zermürbt, als daß er noch den Opti-

itte aufbringen können, daß die Flucht gelingen könnte.
es Zucht-

mismus
Nicht lange darauf ſchloſſen ſich hinter ihm die Tore
hauſes.

Eine neuartige Rudervorrichtung. Ein engliſcher Erfinder hat
eine neuartige Rudervorrichtung ſtruiert, die im weſentlichen
gqus einer normalen Schiffsſchraube beſteht, deren Antrieb durch
Pedole bewirkt wird. Die Vorrichtung kann an jedem Ruderboot
befeſtigt werden und geſtattet bei angeblich ſehr geringer An-
ſtrengung eine weſentlich größere Geſchwindigkeit. als ſie mit ge
wöhnlichen Rudern erzielt werden kann.

Halleſches Kunſtleben.
Stadt- Theater.

Richard Wagners „Siegfrieb.
Eine „Siegfried“-Auffithrung bei 30 Grad Hundstagshitze iſt

mmer ein Rifſiko, das ohne Not nicht gewagt werden ſoll. Bei
einer derartigen Temperatur fünf Stunden lang ſtillzufizen und

Waldvogels von Harriet Awißus wiedergegeben.

nst Wissenschaft-
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Geführliche Schlaftnittel.
Bon L. M. Dieck-Man.

Der Fall Hoefle hat die öffentliche Aufmerkſamkeit auf die
Medikamente Veronal, Luminal und Pantopon ge-
richtet, die im Leben manches n eine große Rolle ſpielen.
Der Gedanke an die Möglichkeit einer Vergiftung mit dieſen
Medikamenten wirkt allgemein beunruhigend nach, denn ſchließlich
kann der geſündeſte Menſch einmal krank werden und dauernd
oder t auf Anordnung des Arztes Schlaf- und Be-

Zhigungsmittel nehmen müſſen. Deshalb hört man häufig die
Fragen: Was find eigentlich dieſe Schlafmittel, und wieviel darf

nan davon einnehmen?
Die kliniſche Medizin unterſcheidet zunächſt die eigentlichen

ſchlafmachenden Mittel (Hypnotita) von der größeren Gruppe der
bernhigenden. Letztere werden wiederum vom kliniſchen Stand-
punkt aus eingeteilt in allgemein ſchmerzlindernde (Narkotika),
örtlich ſchmerzlindernde (LokalAngeſthetika), krampfſtillende (An-
tiſpasmodika), nervenberuhigende (Sedativa) und Herzmittel
Kardiala). Aufgabe des Arztes iſt es, der Krankheit gemäß das

in dem betreffenden Fall richtige Mittel zu wählen. Nicht nur
der momentane Erfolg hängt davon ab, ſondern auch die künftige
Wohlfahrt des Patienten. Denn es gibt unter den genannten

Mitteln ſolche, die wohl ſtets wirkfam ſind. aber gerade bei dieſen
ſie zu frankhafter Angewöhnung führen.

So kann ein gewiſſenloſer z leicht die andauernden Klagen
eines Schwerkranken zum Schweigen bringen. indem er ihm
einfach ein ſtarkes notiſches oder narkotiſches Medikament
verordnet, aber die Folgeerſcheinungen werden meiſt die mangelnde
Gewiſſenhaftigkeit jrrafen.

Von den hypnotiſchen Mitteln ſind Veronal und Luminal die
gebräuchlichſten und wirkſamſten, aber auch gefährlichſten. Veronal,
chemiſch Diäthylbarbiturſäure, pharmazeutiſch Acidum digethyl-
barbituricum, wurde 1903 von E. Fiſcher und Mering dem Arznei-
ſchaß einverleibt. Die Wirkſamkeit des Veronals beruht auf
Lähmungswirkungen in einzelnen Nervenzentren. Chemiſch er-
tlärt ſie ſich aus dem Vorhandenſein zweier, an Kohlenſtoff ge
bundener Aethylgruppen. Jeder Laie kennt heute die Verwendung
des Aethers zur Narkoſe. Es ſind die gleichen Aethylgruppen,
die beim Aether, chemiſch Aethylä.her, wirkſam ſind. Die Wirkung
des Veronals iſt intenſiv Bei hartnäckiger Schlafloſigkeit, An
fällen Geiſteskranker. auch bei Seekrankheit, Keuchhuſten und

beſteht die Gefahr, d

Epilepſie iſt der Erfolg zuverläſſig. Ueblich ſind Gaben von 0,3
bis 0,55 Gramm, geſetzliche Höchſtgaben ſind einmalig 0.75 Gramm,
vei Tagesgaben 1,5 Gramm. Der Schlaf tritt nach etwa 1 bis

Stunde nach Einnahme ein und dauert etwa 7 bis 9 Stunden.
Da er erzwungen wird, iſt es klar, daß ihm die Erquickung fehlt,die natürlicher Schlaf bringt. Rachwirkungen äußern ſich bei
empfindlichen Patienten in Kopfſchmerz. Benommenheit, Erbrechen,
Schläfrigkeit und Appetitloſigkeit. Sie ſind darauf zurückzuführen,
daß ſich das Veronal nur langſam mit dem Harn aus dem
Körper ausſcheide:. Bei Ueberſchreitung der Höchſtdoſis treten
häufig tötlich verlaufende Vergiſtugen auf. Die Symptome
einer Veronalvergiftung ſind: Apgthie. lallende Sprache, tau-
melnder Gang und Erlöſchen der Jrisreflere. Da ſich Veronal
kaum in Waſſer löſt, wird zur Jnjcktion das löskliche Veronal-
natrium, auch Medinal genannt, gebraucht.

Jn Fällen hartnäckigſter Schlafloſigkeit, bei ſchweren nervöſen
Störungen, fortgeſchrittener Geiſteskrankheit und überall, wo alle

leben

anderen Hypnotika verſagen, wird Luminal angewandt. Chemiſch
unterſcheidet es ſich vom Veronal nur durch das Vorhandenſein
einer Phenylgruppe anſtelle der Aethylgruppe. Luminal wirkt
bedeutend ſtärker als Veronal, die geſetzliche EinzelHöchſtgabe iſt
0,5 Gramm. Nebenwirkungen äußern ſich in der gleichen Weiſe
wie beim Veronal, nur noch intenſiver und entſprechend der
rößeren Giftigkeit öfter. Wie Veronal, ſo iſt auch Lumtnal
aum in Waſſer löslich. Das leichtlösliche Luminal-Netrium be

wirkt ſchneller eintretenden Schlaf.
Durch zwei Eigenſchaften unterſcheiden ſich die Narkotika von

den Hypnotika. Letztere wirken nur ſchlafmachend, ohne die
Schmerzen zu lindern, ſo daß ihre Wirkung bei ſchmerzhaften
Krankheiten illuſoriſch iſt. Die Narkotika dagegen ſind die eigent
lichen ſchmerzlindernden Mittel, erſt in größeren Gaben wirken
ſie betäubend und dadurch ſchlafmachend. Aus dieſer Eigenſchaf-
leitet ſich die zweite ab: Schmerzlindernung im höchſten Grade iſt
Erzeugung von Annehmlichkeitsgefühl. Die Narkotika ſind alſe
Rauſchmittel. Jhrer Herkunft nach leiten ſie ſich alle ab vor
Opium und deſſen Derivaten, in der Hauptſache vom Morphi
Dem 1838 von Sertürner aus dem Opium iſolierten Morphi,
haften Eingenſchaften an, die für manche Zwecke ſtörend ſind.
Deshalb iſt die pharmazeutiſche Chemie beſtrebt geweſen. Prä-
parate herzuſtellen, die den verſchiedenſten Anforderungen genügen
weniger giftig ſind und geringere Angewöhnung hervorrufen
Andererſeits iſt es manchmal vorteilhaft, die Geſamtwirkur gen
des Opiums auszunutzen. Dieſem Zwecke dient das Pantopon,
das, wie der Name fagt, alle wirkſamen Alkaloide des Opium-
enthält ohne die ſtörenden Ballaſtſtoffe (Gerbſäuren). Ein Gramm
Pantopon entſpricht 5 Gramm Opium oder 0,5 Gramm Morphin
zuzüglich 0,2 Gramm Nebenalkaloiden. Die Höchſtgaben ſind etwa
die gleichen wie beim Moryhin, ſie können aber wegen der geringenGiftigkeit unbedenklicher überſchritten werden. Rantopon iſt ein

braunes, in Waſſer leicht lösliches Pulver, das eingenommen und
unter die Haut geſpritzt wird. Die Jnjektionen wirken ſchneller,intenſiver und ſören weniger den Magen und die Verdauung.
In der modernen Medizin ſucht man möglichſt „kumulierendeArzneiwirkung“ zu erzieken, d. h. die erhöhte Wirkſamkeit ver
ſhiedener Mittel in einer Gabe. So kombiniert man gern Hyp-
notika und Nakotika, wie Veronal und Luminal mit Morphin-
präparaten, oder, von den Herzmitteln, Kampfer mit Digetalis
und Strophantin. Das ſind die ſogenannten „kombinierten
Spritzen“, die im Fall Felle eine große Rolle ſpielten.

Hypnotika und Narkotika gehören zu den ſtarkwirkenden Mehi
kamenten, die der Apotheker laut Vorſchrift des Deutſchen Arznei-
buches als „Separanda“ von den anderen getrennt aufbewahren
muß. Was Vergiftungen anbetrifft, ſo hört man häufig die Be
fürchtung ausſprechen, daß andauernder Gebrauch der gleichen
Dofis leichter zu Unannehmlichkeiten führt als einmalige Gaben.
Das iſt eine unbeſtrittene Frage. m allgemeinen gewöhnt ſichder menſchliche Organismus aber ſehr raſch an das ift es giht
z. B. Morphiniſten, die täglich 4 bis 8s Gramm Morphinpräparate
zu ſich nehmen, ohne Vergiftungsſymptome zu zeigen. Die
Schwierigkeit liegt im Gegenteil meiſtens darin, die Anfangs
doſis richtig zu wählen. Denn, ſolange das Blut noch frei vom
Gift geblieben iſt, reagiert es bei der erſten Zufuhr oft ſehr ſtark
und läß- ſpäter denn immer mehr nach, ſo daß die Gaben dann
geſteigert werden müſſen.

aufnahmefähig zu bleiben, gelingt nur dann, wenn die Auf-
führung nach jeder Richtung Außerordentliches bietet. War dieſe
Vorausſetzung in der geſtrigen „Siegfried“- Aufführung gegeben?

Seit der Wiedergabe im Vorjahre ſind, ſoweit uns erinnerlich,
drei Neubeſetzungen erfolgt. Der Mime wurde geſtern von Kat-
hammer. der Alberich von Böhmer und die Stimme des

Natur-
gemäß intereſſiert zuerſt der Kathammerſche Mime. Man kann dem
Vuffo unſeres Stadttheaters zugeſtehen, daß er die Rolle ſehr
fleißig ſtudiert und den Anſprüchen Wagners ſowohl in dar-
ſtelleriſcher Beziehung wie auch hinſichtlich der Deklamation in
weitgehendem Maße entſprochen hat. Aber ſo gern wir auch dem
ime Sänger das Recht einräumen, die Charakteriſierung der
Rolle durch entſprechend gefärbte Naturllaute neben der Dar-
ſtellung zu unterſtüten, ſo ſehr müſſen wir auch von dem Re-
vräſentanten der Mime-Partie verlangen, daß er den abſolut
geſanglichen Forderungen Wagners gerecht wird. Wir haben
in Halle noch vor kurzem einen ſo ausgezeichneten Sänger wie
Teßmer in der Mime-Partie gehabt. Und ohne uns zu einer
unmöglichen Parallele zu verſteigen, müſſen wir doch feſtſteillen,
daß der Unterſchied der beiden Geſangskeiſtungen ſo auffallend
war, daß der Rückſchritt ſich in jeder Phaſe geradezu aufdrängte
Kathammer iſt kein Wagner-Sänger, und wenn er den Verſuch
wagen ſollte, einer zu werden. dann wird er ſehr ſchnell die
Erfahrung machen müſſen, daß ſeine an ſich mit großer Vorſicht
zu behandelnden Stimmittel dem Ende ſchneller als unbedingt
notwendig zueilen. Wagner verlangt in allen Partien Sänger.
2 ſchauſpieleriſche Intelligenz iſt ein unentbehrlichesDte

Mittel der Repräſentation Wagnerſcher Geſtalten. Aber ſie iſt
nicht das Mittel.

ze von allen Seiten geſehen. Harriet
Awißus, die die Stimme des Waldvogels ſang, ſchien nicht
beſonders disponiert, ſang jedoch korrekt.

Von den Sängern, die bereits im Vorjahre an dieſer Stelle

glänzender Form

ernſthafter Geſangsſtudien. Sein
wickelt. Die Mittellage ſeines Organs iſt nicht mehr ſo rauh und
dickflüſſig wie früher.

dem Künſtler eine weitere Entwicklung in dieſem Sinne. Seine
geſtrige Leiſtung hat uns an vielen Stellen einen ungetrübten
muſikaliſchen Genitß bereitet.
freute wieder
V

worſkis
Organ. Die Brünhilde Maria Günzel-
konnten wir leider nicht mehr wahrnehmen, da

mehr zu ſchonen. Volkmann haftet unſerer Auffaſſung nach

und Bühne die nötige Aufmerkſamkeit widmen zu können.

öfteren anerkannten Höhe Sch.,

Einen hervorragenden Eindruck hinterließ die Leiſtung Ewald
Böhmers als Alberich. Wir haben den Künſtler kaum in ſo

gewirkt haben, nennen wir Fritz Berghoff als Siegfried.
Berghoffs Organ ſteht ganz augenſcheinlich unter dem Einfluß

iano hat ſich merkbar ent-

Die Höhe ſpricht ohne Preſſion leichter
und gefälliger an, der Ton iſt geſchmeidiger und glänzender ge
worden. Und nicht zu vergeſſen: das Organ, das früher leicht
ermüdete, hält heute verhältnismäßig gut durch. Wir wünſchen

Kerzmann als Wanderer er-
durch ſein machtvolles, in allen Lagen vortrefflich

ihr Stern in dem Augenbick aufging, wo unſere Ausdauer ſchwand.
Der im allgemeinen ziemlich ſicheren muſikaliſchen Leitung

Volkmanns iſt dringend zu empfehlen, die Geſangsſtimmen
zu

ſtark in den Partiturdetails, um dem Ausgleich zwiſchen Orcheſter

Die Regie Auguſt Rößlers ſtand auf der bier bereits des

Die Jofſephslegende.
Zu den bevorſtehenden Auffübrungen der Joſephslegende

im Stadttheater am 17. 20. und 21. Juni.
r Theaterbureau werden wir um Aufnahme folgender Zeilen

gebeten:

Jn der Legende ſoll der Gegenſatz und Kampf zwiſchen zwei
Welten zum Ausdruck kommen. Auf der einen Seite der Prunk,
der Reichtum und in der Folge auch die Ueberſättigung, auf der
anderen Seite das Schlichte, Einfache, Natürliche, das damit auch
gleichzeitig das Schönſte, Reinſte, das Göttliche iſt, was im Men-
ſchen leht. Für die Schilderung dieſes Gegenſatzes haben die Ver-
faſſer die bibliſche Exzählung von Joſeph und Potiphars Weib
gewählt. Um das Legendenhafte beſonders ſcharf zu betonen, iſt
das Geſchehen in die Zeit des Paolo Veroneſe gelegt. Mit einem
Gafſtmahl zu Ehren der ebenſo kalten als hochmütigen Frau Poti-
phar beginnt die Handlung. Neppig, ſchwül, voll von ſeltſamen
Düſten und Geſchöpfen wie ein tropiſcher Garten, aber ohne Ge
ſchehniſſe, in ſich ausgeglichen, hart und ſchwer, eine Welt, in der
ſelbſt noch die Luft mit Goldſtaub geladen ſcheint. Jn dieſe
Atmoſphäre kommt nun Joſeph, ein halbes Kind, anmutig aber
herb. Er ſoll neben anderen Stlaven ſeine Künſte zeigen. Und
als er nun im Tanz ſeine Welt, ſein Weſen ſchildert, wo alles
leicht und ſtark, blütenhaft und friſch, voll gegenſeitiger Ueber-
raſchung und Reige iſt, wo es noch Ueberſchuß an Kraft und ſen-niger Keiterkeit gibt, da wird ſelbſt die blaſierte Sranu Pottphar

aufmerkſam. Sie ſieht, daß da noch etwas Außergewöhnliches iſt,
das Neue, Geheimnisvolle reizt ſie, dieſe Welt zu ergründen, zu
beſitzen. Aber ſchon mit dem Moment, wo Joſeph vor ſie hintritt,
ſteigt in ihr die Ahnung auf, daß alles umſonſt ſein wird. Be
flommenheit, Leidenſchaft, Begierde und Furcht wechſeln; ihr
W Machtgefühl iſt gebrochen, ſie handelt im Gefühl ihrer
inzulänglichkeit. Und als ſie nachts an das Lager Joſephſchleicht, als ihre Liebeswerbungen, die ſich ſinnlich bis zur Ve

wußtloſigkeit ſteigern, umſonſt ſind, da erwachen Scham, Haß
und Rache. Kann ſie das Wunderbarxe nicht beſitzen, ſo will ſie
es zerſtören. Doch vergebens iſt ihr Wüten, Gott iſt mit Joſeph.
Der Faſg im himmliſchen Glanz empor, und nach einem hoff
nungsloſen Verſuch, ihm zu folgen, bleibt ihr nur der Tod. Tie
Gewalt, mit der das Erlebnis über ſie kommt, ſie entwurzelt, ihr
zur letzten Sehnſucht wird, läßt ſie zur tragiſchen Größe der
Leidenſchaft emporwachſen, die unſere Anteilnahme erregt. Un
erlöſt verſinkt das Dekadente vor der reinen friſchen Kraft.

Zu dieſer Handlung hat nun Richard Strauß eine Muſik ge
ſchrieben, die unſtreitig zu den ſchönſten Schöpfungen des Meiſters
ehört. Es ift eine Muſik, die gleich einem Fixſtern aus eigener

Kraft leuchtet und die aus ihrer organiſch-einheitlichen reinmuſi-
kaliſchen Totalität eben jenes Geiſtig-Seeliſche als ihre imma
nente Jdee ausſtrahlt.

Stadttheater. Am heutigen Sonnabend 728 Uhr: „Schneider
Wibbel“. Sonntag 7 Uhr: „Gräfin Mariza“. Montag:„Schneider Wibbel“. Dienstag: „Rodelinde“. Kittwoch zum
erſtenmal in Halle: „Die Joſephslegende“, Ballettpantomime ven
Richard Strauß. Donnerstag: „Coſi fan tutte“. Freitag: „Gräfid
Mariza“. Sonntag: „Joſephslegende“. Montag „Siegfried.“

Jm Thalia Theater geht am Sonntag zum letzten Male „Galante Nacht“ in en 3 t
Volksbühne. Für die Sondervorſtellung der Operette „Gräfin

Mariza“ ram Freitag. dem 19. Juni, 88 Uhr, im Staditheater.
ſind ab heute nochmals Karten in der Geſchäftsſtelle zu haben.
e „Schneider Wibbel“: 15. Juni (B); 24. Junt (D-

oſi fan tutte“: 18. Juni (H); 28. Juni (9); 27. Juni (L).



FotoaktuellDeutſcher Rundflug 1925
Augenblicksaufnahme vom Start dieſer bisher größten flugſportlichen Veranſtaltung der Welt (Tempelhofer Feld, Berlin)
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Albert Taubmann
einer der bekannteſten Berliner
Genoſſen, iſt dieſer Tage ge

ſtorben

Sonkurs
Von Dorothea Leyden
X les war verloren. Dere Traum war zu Ende.
Noch einmal nahm er Ab-
ſchied vom Geſchäft. Der
kleine Laden war ihm ſehr
ans Herz gewachſen; er
mußte ihn verlaſſen. Nie
wieder ſollte er dieſen
Raum betreten, in dem er
ſich doch ſehr gequält bei
Tag und Nacht, nun ſchon ſo
manches Jahr. Gearbeitet,
geſchunden, vergeſſend
Frau und Kind. Wofür?

Es blieben große Schul
den. Er ſuchte Freunde auf, die Türen
lieben ihm verſchloſſen. Er hatte

ihnen oft geholfen, hatte nie gefragt,
nie Vorwürfe gemacht. Wenn er jetzt
einen traf, ſo blieb ihm nichts erſpart
an hochmütigen Worten und an Kälte.

blieb die Menſchlichkeit? Bei
welchem Menſchen fand er Rat und
Hilfe Er traf nur Hohn, man nannte
ihn Betrüger. Demütig litt er dieſen
unverdienten Schimpf. Daß ſein
Geſchäft, für das er unermüdlich
tätig, das er ſich aufgebaut in Streb-
ſamkeit und Arbeitsfreude, ſo jäh
zuſammenbrach, machte ihn faſſungs-
los und ließ ihn den Verſtand ver-
lieren. Man brachte ihn in eine Anſtalt.

Er dachte nicht mehr an die ſtille
tröſtende Frau, die ihm doch ſonſt
das Liebſte war, er dachte nicht an
ſein Söhnchen, daß ſchön und klug,
ſein Stolz geweſen.

Viele Wochen ſaß er dort, ergraut
das Haar, in ſich verſunken, grübelnd,
weinend. Wo war er denn gelandet?
Er war doch ausgezogen, Menſchen
zu ſuchen! Sie hatten ihn gehetzt,
gejagt um Geld. Nicht Tag noch
Nacht ließ man ihm Ruhe. Jn
ſeinem armen Kopf nur ein Gedanke,
die Lippen flüſterten es unaufhörlich:
Menſchen Menſchen.“
Die Aerzte bemühten ſich um ihn

in großer Güte. Sie ſahen täglich
Leid und Krankheit und waren doch
von Mitgefühl erregt, mit dieſem
jungen Manne.

Man rief ſein Weib zu ihm, ſein
Söhnchen, das ihn zärtlich küßte, er
erwachte nicht aus ſeinem Wahn. Sah

W

Thomas Mann
der bekannte Dichter, wurde kürzlich

50 Jahre alt Transocean

Die Eröffnungsſitzung der VII. Jnternationalen Arbeitskonferenz in Genf
Beneſch (auf dem Präſidentenſtuhl). Thomas hinter der Glocke) Oudegeeſt (ganz rechts)
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Die fahrende Schule Photothet

Einen Unterrichtswagen der Deutſchen Reichsbahn veranſchaulichen unſere Bilder. Dieſe Vortrags-
wagen werden von der Eiſenbahndirektion jeweils auf die Stationen geſchickt zur Abhaltung von

Vorträgen oder Vorführungen von Mechanismen uſw. vor dem Eiſenbahnperſonal
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Karl Kirſchnick
der Begründer und langjährig
Redakteur des Heizer- und Mo
ſchiniſtenverdandes, vollendete

kürzlich ſein 75. Lebensjahr

nicht die Tränen ſeiner
Frau und fühlte ihre Liebe
nicht, daß er gefunden, was
er ſuchte einen Menſchen
Er bat die Aerzte, ihn in
Einſamkeit zu laſſen.

In der Welt da draußen,
hatte man vergeſſen dieſes
Mannes, den man zerbrach
Tapferkämpfte ſich die Frai
durchs Leben. Sie war
allein, verlaſſen von al
denen, die ihr hätten helfen
können. Jn Furcht erhalten
von dem Wunſche, dem
Kind zu retten den geliebten
Vater und ſich den Mann.
Der Gedanke trieb ſie
vorwärts. Nie hatte ſie

die Fähigkeit gefühlt, Verantwor-
tung zu tragen, nie kannte ſie
Selbſtändigkeit. Doch der Beſchützer
war genommen, was blieb ihr nun
zu tun? Auf ihre Schultern lud ſie
ſich die Bürde, ſtolz ging ſie ihren
dorneureichen Weg. Die Aerzte be
wunderten die junge Frau. Sie ſchätzten
ihre Tapferkeit und Treue und ahnten
wohl, wie müde dieſe Frau war, wie
großen Kampf es ſie gekoſtet hatte,
auszuharren in dieſer Welt. Sie ſahen
ſie, in Hoffnung kommend zu ihrem
Mann, ihn ſtreichelnd, küſſend. Mit
Tränen in den Augen, vergränmt,
hoffnungslos, ging ſie wieder.

Dann kam ein Tag, da fragte zum
erſten Male der Kranke nach ſeinen
Weib und nach dem Knaben und ba
die Frau zu holen. Plötzlich war er
erwacht und ſehnte ſich nach ihr. Eilig
kam ſie herbei, ſtrahlend vor Glüg,
weil er ſie rief. Jn ſeinem Bette lag
ſie auf den Knien und ſah ihn an,
mit ihren ſchönen guten Augen. Hat
er ſie nie geſehen Hatte er vergeſſen,
daß immer ihm zur Seite ſtand dies
Weib? Daß ihm das Schickſal in
dieſer Frau den Menſchen hat gegeben,
wie er ihn ſuchen ging Sah er erſt
jetzt, daß ihm ein „Menſch“ ſo nah!
Er kehrte heim zu ihr von ſeiner
langen Jrrfahrt. Die Aerzte traten
ein, bewegt von der Geſundung dieſes
Mannes. Er hatte nun zurückgefunden
in die Wirklichkeit. Er war geheil,
von ſeinem Wahn befreit. Er wußt
nun, daß man nur einen wahren
Menſchen haben muß, um ſich zurüch
zufinden in dem ſchweren Leben.

Fritz Herbert
der Wegbereiter des Sozialismus in Pommern
iſt dieſer Tage, 65 Jahre alt, in Stettin geſtorben
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ßeſudelung des Frank Denkmals in Mannheim
as vom Reichsbanner SchwarzRot Gold im September vorigen
ahres in Mannheim zu Ehren des im Weltkrieg gefallenen
ozialiſten und Republikaners Dr. Ludwig Frank enthüllte Denk
al wurde in einer der letzten Nächte von Hakenkreuzlern mit

einer roten, ſtark ätzenden Flüſſigkeit beſudelt

n Pommern
tin geſtorben

Konzerthalle mit Radio
Oberbürgermeiſter Beims hält die Eröffnungsrede
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Der Sportpalaſt auf der Ausſtellung in Grevoble

Bilder von der Zucrkerausſtellung
in Magdeburg

Eingangsportal
Oben: Blick in die Halle

Ausſtellungsraum
für Apparate und Maſchinen



Schweden iſt das Land eines ſchier unerſchöpfliche
Holzreichtums. Stundenlang fahren oft die Züg
durch dichte, faſt unberührte Wälder. Der Reichtun
an Holz beſtimmt den Hausbau. Der Reichtum g.
Holz hat eine rege Induſtrie z affen, die ſich qu
den verſchiedenſten Gebieten auswirkt. Wir erinnen
nur an die Sctreichholzfabrikation. Aber auch d
Papierfabrikation gewinnt in Schweden immer mehr
Bedeutung die Geländeverhältniſſe kommen dabei da
einzelnen Unternehmungen ſehr zuſtatten. Schwedg
iſt reich an breiten, ſchnellfließenden Flüſſen, die mei
dicht vom Wald umſtanden ſind. Das Holz wird g
Ort und Stelle gefällt und von den Arbeitern dir
in die Ströme geworfen. Die Waſſer tragen d
Stämme, in die zuvor Marken eingebrannt oder ein
gekerbt ſind, raſch talwärts. An beſtimmten Stelle
werden die Stämme herausgefiſcht, ſortiert und
den Beſtimmungsort, d. h. an die Holzbearbeitung,
fabrik, gebracht. Dort verrichten oft gewaltig
Maſchinen den Zerkleinerungs- und Zerfaſerung
prozeß. Es iſt alles ſo finnreich und zweckmäß
konſtruiert, daß in verhältnismäßig kurzer Zeit de
zu erzielende Fabrikat, ſei es nun irgendein Hol
gegenſtand, eine Streichholzſchachtel oder eine Papie
rolle, fertiggeſtellt iſt. Die Maſchine hat auch hier de
Menſchen immer mehr verdrängt und wirkt in gerade
S rieſigen Ausmaßen Präziſions- und Maſſenarbeit, vo

S e S e w der eines unſerer Bilder eine kleine Anſchauung giht e

e Das Land des Holszreichtum—
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Die Stämme treiben auf dem Strom. Obe
Die Baumſtämme werden in den Fluß geworfe

Terraphot

Der lange Weg
Es war einmal ein Würdenträger, der wohnt

was allgemein für eine ganz beſondere Ehre an
ſehen wurde, mit ſeinem Herrſcher Tür an Tür. 9
Zimmer aller andern Höflinge lagen weit entfe
und der lange, lange Korridor, der zum Arbeit
zimmer des Herrſchers führte, war daher beiderſ
mit vielen Türen beſetzt. Ein jeder mußte ſich umſtän
lich anmelden, und die Anmeldung unterlag einer lar
dauernden Prüfung, bis Genehm oder Nichtgenehſein des Beſuches entſchieden war. Nur der hewg

Würdenträger durfte ſofort beim Herrſcher eintrete
Da traf es ſich eines Tages, daß fraglicher Würde

träger einen hohen Orden mit Diamanten bela
Der Beſchenkte ſah den Orden ſcharf an, er kann
Diamanten, und dann befahl er: „Mein Zimmer lie
von jetzt ab am Ende des Korridors, dem Zim
des Herrſchers gegenüber.“ Und der Würdenträ
ſchritt, bevor er zum Herrſcher ging, ſo und ſo
täglich an all den vielen Türen vorbei, denn, ſo ſa
er: „Der Weg zu meinem Herrſcher war mir bis

zu lang.“ Erna Büſing
Jugendlichkeit

Es gibt greiſenhafte Kinder, wie es Kinderſeel
bei alten Leuten gibt. Jugendlichkeit iſt nicht an
gekettet, ſie iſt Sache des Herzens an Eindrus

Die Verarbeitung des Holzes zu Papierrollen fähigkeit gebunden K. L. Schleiqh
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der Welt, deſſen wirtſchaft
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Die drei Thedenbrinks
Roman von Juliane Karwath.

(28. Fortſetzung)

Strathmann machte bei Thedenbrinks Beſuch.
Die Diezlern empfing ihn in ihrem kurzen,

roten Rock und loſer Jacke und geleitete ihn in
den Salon, auf deſſen Tiſch die beſten Photo
graphiealbums bereit lagen. Er ſah alles, ſah
aber auch den wer Nelkenſtrauß, den er für

aus dem Garten des Seehauſes geholt
tte.

Die Tante kam im raſch angelegten guten
Kleid und mit friſch übergekämmten Haaren und
ſah ihn unruhig und neugierig an, obwohl Kättel
ſie auf ſein Kommen vorbereitet hatte. Auf
ihrem ſchlauen Frauengeſicht huſchte die ver-
wirrte Frage: „Was wird daraus

Da erſchien Kättel in einem weißen Kleid, das
eigentlich zu kurz war, ſie aber viel jünger
machte. Sie ſah morgenſchön aus, und wie die
beiden einander ſo anblickten, kam der Tante eine
hoffnungsvolle und friſche Gewißheit.

Regine merkte raſch den wunderbar neuen
Wind, der in das häusliche Leben blies, und die
Nachbarſchaft natürlich auch. Die Pflücke lag
immer auf der Lauer, wenn Strathmann kam,
und die Kaßnern kontrollierte, wie lange er blieb.

Und ſchließlich flog die Nachricht von dieſer
überraſchenden Eroberung der ſchönen Kättel
auch in die Kommandantur zu Frau Buchka, die
ſeither Woche auf Woche vergeblich auf ihren
Freund geharrt hatte. Jetzt fiel bittere Helle auf
ſein unerwartetes Verhalten.

Sie hatte in einem Band Hebbel geleſen.
Sie warf das Buch hin und ſtand auf.
Käte Thedenbrinks leuchtende Schönheit war

vor ihr, und ihr Herz zitterte in wahnſinniger,

des Kürſchners Pampel beim Turm aufgetan
hatte. Vor dem Eingang drängten ſich Kinder,
Ladenfräulein und Jünglinge und warfen
ſtaunende Blicke auf die Bilder, die in kühnen
Umriſſen die Dramatik eines Automobilunglücks
und einer Einbrecherjagd darſtellten.

Warm ſtrich die Luft, die Leute ſchlenderten,
und ein paar Mädchen begannen zu ſingen.
Ein rötlicher Nebel lag über der Stadt mit
ihren munteren, vergnügten Menſchen. Jn dieſer

Jugendherberge der Stadt Waldenburg (Schleſ.)
Auf dem in der m begriffenen großen Sportplatz
der Stadt Waldenburg (Schleſien) hat die Stadtverwaltung
aus einer Militärbaracke je zur Hälfte eine Jugendherberge
und ein Sportheim geſchaffen. Die Jugendherderge bietet
Raum für 30 Wanderer. Sie enthält einen Tagesraum mit
Koch und Waſcheinrichtung. eine Mädchenbleibe, zwei Räume
für männliche Wanderer und eine Hausmeiſterwohnung. Zur
Unterhaltung eingeregneter Wandergäſte iſt eine gut gewählte
Bücherei von 260 Bänden vorhanden. Aufnahme findet jeder
Wandergaſt, der ſich durch Mitgliedskarte oder einen Ausweis
des Verdandes für Deutſche Jugendherdergen mit Lichtbild
ordnungsgemäß ausweiſen kann. Das Kopfgeld beträgt für

Selbſtverdiener 30 Pfg., für alle anderen 20 Pig.

den matterhellten Flur verirrt. Ein Schwirren
und Summen war um Strathmann; er ſah in
den blaudämmerigen Garten. Das Licht rann
über die Stufen und verging draußen über den
Büſchen.Drüben an der Mauer War das Gartenhaus,

in dem ſie früher oft zuſammen geſeſſen hatten,
auch an jenem Abend, an dem ihre Liebe in
Flammen auſſchlug Dort war Herta.

Sie ſah ihm entgegen, weiß floß das Kleid an
ihr hernieder, lange hatte er ſie ſo nicht ge-
ſehen Unbeſtimmtes Gedenken flog ihm
durch den Kopf, während er ihre ſchmalen Finger
halb verlegen drückte.

„Jch danke dir, daß du kamſt,“ ſagte ſie ein-
fach, „mir war bange nach dir.“

Er trat zu ihr in den dämmrigen Raum, die
Hitze war ſchwer darin und noch ſchwerer ein
geſammelter Sommerduft von Heu und Roſen.

„Die Johanniskäfer fliegen noch,“ ſagte ſie,
ihn neben ſich auf die Bank ziehend, „Sommer-
abend iſt's Komm her, ich muß dich an-
ſehen.

„Dann müßten wir eigentlich aus dem Roſen-
kämmerchen hier heraus,“ ſagte er gezwungen.

Sie ſchwieg.
Eine Weile ſaßen ſie regenslos, während der

ſchwüle Duft ſie immer ſtärker einſpann.
„So war es damals,“ ſagte ſie

endlich, faſt lautlos.
Er zuckte förmlich.
„Damals ja,“ entgegnete er zerſtreut, nach

Sicherheit ſuchend und einem Herauftauchen aus
der Schwüle. Was wollte ſie? Wußte ſie

Ja, ſie wußte. Deutlich ſtand auf einmal
alles vor ihm: ſie wollte das Spiel behalten.
Sie wollte ihn in den lauen Banden halten, in
denen ſeine Männlichkeit zugrunde ging!

e Verachtung und in Neid Neid
eid
Sie wußte, da war ein voller Becher, rand-

voll
Und Jugend, die leben will
Deutlich ſah ſie beide vor ſich, und das Zimmer

war ihr zu eng
Sie lief in ihren ſtillen, mauerumhegten

Garten. Feierlich ſtanden die Roſenſtämme, die
hundert Kronen trugen, ſchwere gelbe, ſchmach-
tend weiße, glühend rote. Und der Duft hing
wie Fahnen darüber. Drüben brannten die
Nelken wie graue Bündel mit glühenden
Spitzen, von einem lachenden Würzduft um-
geben und hier kletterten kleine, dunkelrote Roſen
die Mauern hinauf und ließen ſich von
Schmetterlingsſcharen umtanzen, auf und ab,
ein Sommerreigen.

blühenderSommer, lebensfroher,

Eine Feſſel ſank
Sommer.

Herta Buchka atmete tief.
von ihr, eine Furcht, ein armes Sichhüten.

Ein Frauenwille brach ſich Bahn, der freie
Wunſch, ſich zu geben, einmal zu koſten, was
volle Hingabe an den Einziggeliebten iſt
Nur einen heißen Tropfen und dann dann

Nur nichts nehmen laſſen, nur nicht zuſehen,
wie andere nach der zurückgeſtoßenen Liebe
greifen, lieber ſich in Seligkeit opfern opfern

ihm opfern, einmal glücklich ſein
„Laß ihn fallen, den Tropfen!“

4 n 4Strathmann hatte einen Brief von Herta er-
halten und kam läſſig durch den Sand. Unluſtig
horchte er auf die Muſik, die aus dem Kine-
matographentheater kam, das ſich in dem Hauſe

reifer,

Stunde mochten ſich viele in Leidenſchaft be
gegnen, das ſchwüle Fieber kroch in enge Höfe
und ſaubere Zimmer, in reine Herzen und das
trübſte Blut

Strathmann ſtarrte zum Kloſter empor, eine
bekannte Fenſterreihe war leer und finſter.

Dann ging er durch die nur angelehnte Tür
in das Kommandantenhaus. Die Gartenpforte
ſtand offen und die Käfer waren zu Scharen in

Arbeiter-Bewegungschöre
Aehnlich wie Volkschöre und Sprechchöre ſind auch Bewegungs-
chöre zeitgemäße Mittel zur Geſtaltung des proletariſchen Mafſen-
empfindens. Langſam beginnt der Gedanke des Bewegungschors
im Proletariat Fuß zu faſſen. Jn Duioburg hat ſich bereits im
vorigen Herdſt auf Anregung und unter Leitung der Eſſener
Gruppe ein Bewegungschor der Arbeiterjugend gebildet, dem über
40 Jungens und Mädchen angehören. Auch in anderen en

des Jnduſtriegebiets beginnen ſich Gruppen zu bild

Er richtete ſich ſteifer auf.
„Damals waren wir noch ſehr jung
„Du biſt es noch,“ ſprach ſie mit leiſem Zu-

ſammenſchrecken. „Walter, wir wollen uns doch
nicht verlieren.“

„Nein,“ ſagte er beherrſcht, „ich rechne immer
auf deine Freundſchaft, Herta!“

Der Schreck durchfuhr ſie wild. Sie legte die
Hand auf ſeinen Arm und flüſterte: „Nur
Freundſchaft

Er ſtand auf.
Die Hilfloſigkeit brach wie eine Sturzwelle

über ſie herein einen Augenblick verlor ſie
völlig das Bewußtſein. Von fern hörte ſie die
heimlichen Laute des Sommerabends, ihres
Abends, der ein Feſt ſein ſollte, über das hinaus
nichts mehr ging.

„Walter!“ ſtammelte ſie.
Jhre nachtgrauen Augen rer zu ihm, ihr

ſchmales Geſicht brannte. Feuer war an ihr,
lief ihr bis in die Fingerſpitzen; ſie war ein
Weib, das ſich opfern wollte.

Er begriff, was ihm dargebracht werden ſollte.
Schwindlig ſtand er
Das Unvergeſſene kam, Erinnerungen an ſüße

heimliche Zärtlichkeit, an verhohlenes Lachen und
Hinneigen, an brennendes Verlangen nach der
einen Stunde, die nie gekommen war. Der
ganze ſchwere Zauber ſtand wieder vor ihm auf,
ein alter Altar entzündete ſich wieder Jugend

Jugend Jugend
Aber als ſein Arm ſie umfaßte, fühlte er die

heimliche Kühle, die in ihr war, die Jahre in
denen ſie das elende Eigentum eines anderen ge-
weſen war, den Herbſt, in dem ihr armes Leben
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8 W. cDas Bureauhaus des Deutſchen Verkehrsbundes
in Duisburg

ſtand Jn dem Augenblick, da er ſie an ſich
preſſen wollte, empfand er die Gewitterſtunde
mit dem ſchönen Mädchen unter der Buche, da
alles Dunkle und Tödliche mit geſtreckten Fackeln
hoch und fern über ihren Häuptern dahin-
geraſt war.

Er ließ ſie los und trat zurück.
J 7

Zur Beſinnung kam er erſt, als die Tür des
Kommandantenhauſes ſchwer und ſeufzend
hinter ihm ins Schloß gefallen war.

Ein Gefühl von Freiheit war in Strathmann.
Die Vergangenheit war tot. Herta Buchka glitt
aus ſeinem Leben und nur das treibende Feuer
der Sommernacht blieb in ſeinem Blut.

Er lief durch Gaſſen und Anlagen und alles
in ihm war ein leidenſchaftliches und zärtliches
Harren. Er ſtarrte jedem Mädchen ins Geſicht
und ſuchte immer nur die einzig Eine.

Auf der Contregarde geſchah es, daß ſie ihm
entgegenkamen, die Tante, Lieſe mit Mr. Henry
und Käte Thedenbrink.

III

Partei und Gewerkſchaftshäuſer

in der Leinawaldung bei Altenburg, Eigentum der Ferienheim
Genoſſenſchaft, Gau Thüringen

Er trat ſo raſch und hitzig vor ſie hin, daß
ihn alle betroffen anblickten und hörte zerſtreut
von ihrem Spaziergang, auf dem ſie die Fort-
ſchritte der Entfeſtigung feſtgeſtellt hatten Die
Tante gab einen wichtigen Senf über die er-
freuliche Entwicklung Seligenftadts zum beſten
und wer ſcharfe Ohren hatte, konnte darin noch
eine deutliche Spur von Meinungen des Ritters
von Eiſeck erkennen. An den dachte ſie auch
unwillkürlich, als ſie den ſtattlichen Herrn neben
ihrer ſchönen Nichte ſah und erwog, ob Kättel
diesmal klüger ſein würde, als je zuvor.

Aber ſie brauchte ſich nicht zu ſorgen.
Zwiſchen den beiden war das, was kein Spiel

braucht und kein Spiel iſt. Zwiſchen beiden tat
die Natur ihr vollendendes und ſchließendes
Werk. Sie wollte, daß ſich einmal wieder etwas
Ganzes knüpfen ſollte, in dem das warme Blut
ſtärker iſt als alle rechnende Vernunft.

Käte war ein Weib, das ſich das ihm Gehörige
mit ſtarken Händen holte.

Sie gingen den ſchmalen Wallweg zwiſchen
dünnen Ebereſchenbäumen und hörten hinter ſich
das Geflüſter eines erklärten Paares und von
fern das trauliche Getön abendlicher Militär-
ſignale. Jn der Pulvermühlkaſerne blies der
Horniſt das wohlbekannte:

es iſt die letzte Viertelſtund',
„Zu Bett, zu Bett, ihr Lumpenhund,

zu Bett zu Bett zu Bett
Die Tante dachte an ihren Mann, mit dem ſie

drüben in dem von Schutt umwallten Hauſe
zwanzig Jahre in zerbrochener Ehe gelebt hatte.
Sie dachte auch an Hübner, an den Ritter von
Eiſeck und vor allem an Steiniger, der das

Das neue eigene Heim unſeres Parteiblattes
in Coburg

ſchmale Los, das er bieten konnte, mit ſo viel
Dornen umhüllt hatte.

In jedem Leben erſcheint die Stunde, in der
das Schickſal den Beutel herausreißt und zahlt.
Freilich erhalten viele nur Kleingeld, das ein
armer Erſatz für das iſt, was ſie an Blut und
Tränen gegeben haben und mancher nur eine
Münze, die, wie der Wunderring im Märchen,
nur für ihn allein Wert hat und nur wenige das
allgemein Erſehnte und allgemein Gültige in
ſchimmernden Strömen.

Kättel Thedenbrink wurde nach langem
Harren das Glück in blendendem Gold bezahlt,
und es war die Münze, die ſie brauchen konnte.

Sie ſammelte ſie raſch und mit inſtinktiver
Geſchicklichkeit. Während der Sternenregen fiel,
wuchs ihre Schönheit noch, ſo daß ſie förmlich
durch den Sommerabend glänzte.

Schwer mit Glück getränkt kam ſie in den
Sand, und als ſie dem Mann vorm Kloſter die
Hand gab, wußten beide, daß ſie ſich morgen am
hellen Tag als Verlobte küſſen würden.

(Fortſetzung folgt)

Rätſe l
(Namen der Rätſellöſer werden nicht veröffentlicht)

Zahlen Rätſel
123 4 5 Landwirtſchaftlicher Teilbetrieb, 5 6 5 7 Wild, 89 7

8 3 Jnnerer Teil der Uhr, 9 5 10 11 12 7 13 Stadt in Nord
amerika, 14 15 5 16 4 Schemenhafter Begriff, 5 17 17 5 Ackergerät,
7 8 3 4 16 Stadt in Thüringen. Sind die Wörter richtig ge
funden, ſo bezeichnet die erſte und dritte Buchſtabenreihe, von
oben nach unten geleſen, einen belgiſchen Maler und Bildhauer
ſowie einen deutſchen Freiheitsdichter, der der Arbeit ein
Denkmal ſetzte.

Laubenkoloniſten
Gut iſt es für die kleinen Leute, Die manches noch entbehren

heute, Wenn ihre (Wort) für einen Garten Nicht lange auf
Erfüllung warten. Nimmt man davon ein Zeichen fort,
Vervielfacht ſich das Rätſelwort!

Die Wirkung
Wird die Natur nicht „g“ mit „W“ Und andern ſchönen

Dingen, So ſind wir aus der ſchlimmſten Not Ganz gut
derauszubringen Doch will man wieder Einfuhrzoll Auf
Lebensmittel ſchlagen, Empfindet es das Volk ſogleich Als
Druck auf ſeinen Magen!

Doppelſinnig
„Eins iſt im Winter allbekannt Jn Feld und Flur, In
Stadt und Land, Zwei wird zum Spielen viel verwandt,
Eins, Zwei dient gleichem Zwecke, Doch leuchtets auch zur
Blütenzeit Aus mancher grünen Hecke.

Auflöſungen der Rätſel
aus der vorigen Nummer

Kreuzworträtſel: Neben-
ſtehend.

Geldfrage und Sommer-
friſche: Linz, Binz.

Bedenkliche Miſchung:
Flügel, Lüge.

Rückentwicklung: Roß,

T. Droſſel.2222J v G R 0 Gefahrvoll: Sprache, Rache.

Schach
Geleitet vom Berliner Arbeiter-Schachtlub

Alle Aufgaben, Löſungen und Anfragen diesbez. ſind zu richten
an G. Letzin, Neukölln, Elbeſtraße 15. Alle Partieſendungen an
V. Schaffartzik, Berlin N 20, Wieſenſtraße 38. Allen Anfragen

iſt Porto beizufügek

Schachaufgabe Nr. 246
Otto Dehler, Blankenburg

(Turnier des ſächſiſchen Schachbundes 1925, J. Preis)

(14. 6. 25)
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Kontrollſtellung zu Nr. 246. Weiß: Ka5; Da2; Tel, fa4
Lb4, fs; Sg4. Schwarz: Kd5; Tb3; Lfl; Ba4, d4, d7, es 3

Ju Nr. 236: Die Aufgabe iſt in der Diagrammſtellung korrekt,
braucht alſo keine Berichtigung. Eingeſandt ohne Bfs, war ſie
zunächſt unlösbar nach 1. Dh4, Df4!

Problemturnier
Aus Anlaß ſeines 20 jährigen Beſtehens veranſtaltet der

Arbeiter-Schachklub München im Verein mit der „Münchener Poſt
ein Problemturnier. Es iſt offen für alle Mitglieder der Arbeiter
Schachinternationale und für alle Abonnenten der deutſchen und
öſterreichiſchen Arbeiter-Schachzeitungen und -ſpalten. Das Turnier
erſtreckt ſich auf 2, 3 und 4-Züger mit direkter Mattführung. Die
Aufgaben ſind auf Diagramme (in doppelter Ausführung) mit
Motto und genauer Löſung verſehen, bis zum 30. September 1925
an den Turnierleiter A. Stocker, München, Zweibrückenſtr. 12Il,
zu ſenden. Für jeden Teilnehmer werden drei Aufgaben in jeder
Abteilung zugelaſſen. Das Ergebnis des Turniers wird in der
„Münchener Poſt“ und in der Bundeszeitung veröffentlicht. Preis
richter: Otto Dehler und Arthur Klinke. Ein dritter Preisrichter
wird ſpäter noch bekanntgegeben. Als Preiſe kommen für jede
Abteilung 3 Schachbücher (ev. mehr) in Betracht.

Der Dresdener Arbeiter Schachverein veranſtaltete Oſtern d. Js.
ein Zweizügerturnier, bei dem die Löſer das Preisrichteramt
übernehmen. Die prämiierten Aufgaben werden auch an dieſer
Stelle veröffentlicht werden. Ein im ähnlichen Sinne zur Ent
ſcheidung gebrachtes Turnier des Deutſchen Arbeiter-Schachbundes
wurde mehrererſeits beanſtandet. Da bei dem Dresdener Turnier
im allgemeinen wieder dieſelben Löſer zu Worte kommen, wird
ein Vergleich zwiſchen den beiden Entſcheidungen lehrreich ſein.

Her Hentſche Arbeiter-Schachbund wird auf der 1. Arbeiter
Olympiade nach den bis jetzt vorliegenden Meldungen ſtark ver
treten ſein. Auch vom Ausland ſind Delegationen angemeldet.Am Feſtſonntag wird im Stadion nach Eintreffen des de
auf einem eßgen Schachbrett eine lebende Partie in Koſtümen

aus der Zeit der franzöſiſchen Revolution 1789 aufgeführt werden.
Dieſe Aufführung dürfte das Intereſſe aller Teilnehmer finden.
Am n wird von früh 9 Uhr bis abends 7 Uhr im
Volksbildungsheim Frankfurt ein Maſſenwettkampf ausgetragen
an zirka 500 Brettern. Die beſten Städtemannſchaften werden
ſich hier in zähem Kampfe um die Ehre des Sieges gegenüber
ſtehen. Teilnahmeberechtigt an dieſem Maſſenwettkampf ſind außer
den Mitgliedern des Ardeiter-Schachbundes auch alle anderen
Schachſpieler, ſoweit ſie Mitglied in den Arbeiter Sportverbänden
ſind, es iſt ſomit eine gute Beteiligung zu erhoffen. Mit der
Olympiade wird auch eine Ausſtellung verbunden ſein, an welcher
ſich der D. A. S. wie alle anderen Verbände ebenfalls beteiligt.
Dieſe Ausſtellung wird das lebhafteſte Intereſſe aller Olympiade-
beſucher erwecken

Auf nach Frankfurt im Juli 1925 muß die Parole jedes Arbeiter
Schachſpielers ſein



Volksſingakademie e. V. in Mannheim Mitglied des Deutſchen Arbeiterſängerbundes)
Anläßlich des Geſangsfeſtes des Gaues Baden im D. A. S., das demnächſt in Karlsruhe ſtattfinden wird, bringen wir dieſes Bild

Regiſtratur in der Hauptgeſchäfts telle n o ndes AfA- Bundes ſt ne AfABundesvorſtand
m Kongreß wird zu den großen Wirtſchaftsproblemen unſerer Tage,

er 2. AfAGewerkſchaftskongreß tritt am 15. Juni ds. Js. in h a t insbeſondere zur Einführung der Schutzzölle für Getreide und
München zu ſeinen mehrtägigen Verhandlungen zuſammen. J ehe Jnduſtrieprodukte, zu den Handelsverträgen, dem geplantenEr wird von etwa 250 dis 300 Teilnehmern beſchickt ſein und alle h Steuerunreche, der Ratifizierung des Waſhingtoner Abkommens,

Berufe der Privatangeſtellten umfaſſen. Nach dem vorliegenden e s der Schaffung eines endgültigen Reichswirtſchaftsrats und derGeſchäftsbericht, der mit dem 31. Dezember 1924 abſchließt, betrug Sozialpolitik im allgemeinen Stellung nehmen. Das Reſerat
W Geſamtmitgliedſchaft der vereinigten freigewerkſchaftlichen über Zölle r Stirnebaune rreer mit dem Allgemeinen Induſtrie Beamtenhaus in Berlin, Schlußvorirag üder die ſoziale Bedeutung der ver niſch

gemeinen Deutſchen Serſaſene Prof. Dr. Hugo Preuß, der Schöpfer der WeimarerBeamtenbund durch Organiſationsverträge eng verbunden. Der Sitz der Hauptgeſchäftsſtelle des AfA- Bundes Verfaſſung. übernommen.

J 4 VerbandejubilareDrei Parteiveteranen des Robert Jſchockelt Otto Winkler Karl Stratmann Fr. Kellenberg (35 Jahre) der Zahſſtelle Hochlarmart
Coburger Bezirks Zwei Parteiveteranen in Chemnitz Altendorf können in Düſſeldorf, ein altes in KlEislingen (Recklinghauſen) des BVergarbeiterverbande

Karl Mayer (Coburg), geb. 1. 8. 1852, Stadt auf vier Jahrzehnte währende Parteimitgliedſchaft Partei und Gewerk (Württemberg) gehört Stehend: Rieſenbeck, Scholz, Hundt, Kaſtner
rat Louis Pechtold (Neuſtadt), geb. 2. 8. 1856, zurückblicken ſchaftsmitglied, iſt un- vierzig Jahre der Partei Konrad, Tſchirner Sitzend: Kleemann,
Nikolaus Fötſch (Schney), geb 20. 10. 1854 längſt geſtorben an Büſing, Holtermann
Hute Bilder von Partei Gewerkſchafts Genoſſenſchafts- und Arbeiterſportveranſtaltungen ſind immer willkommen Reproduktionseriauönis erforderlich. Unverlangte Manuſkriptſendungen werden nur be
deigefügtem Porto zurückgegeben. Redakteur: L. Leſſen, Berlin. Verlag Vorwärts- Buchdruckerei und Verlagsanſtalt. Kupfertiefdruck; Phönix Druck und Verlag G. m. ö. H., Berlin SW 68, Lindenſtr.
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Aſſes mit Scs!
Verkauf von Gaskochern, Bratöfen, Herden, Badeapparaten, Gas-Hehröten

und -Warmwasserapparalen
gegen bequeme Seillszaßlumg
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Henen Khaben Geschichtliches über das Bad Lauchstädt.
I 2

S Bis ins 17. Jahrhundert war Lauchstädt ein unbekannter kleiner
W Ort, der im früheren Mittelalter zur Pfalz Thüringen gehörte, bis vgen g
S er im 15. Jahrhundert an'das Bistum' und spätere Herzogtum Merse-

w burg kam. Die frühere Geschichte des Ortes unterscheidet sich
I kaum von denen anderer kleiner Landstädtchen Lauchstädt war 7v kaufen Sie bei mir ein e z r a z ne e ebillig und doch gut wurde zu Beginn des 18. Jahrhunderts in dem vormaligen SchloW m T garten der Herzöge' von Sachsen-Merseburg von dem berühmten 57J weit ich mich mit ei ehr Kleinen Hallenser Universitäts-Proſessor Dr. med. Hoffmann, dem Begründer
B. s Nuu s y der Medizinischen Fakultät der Universität Halle, die heilsame Wutzen begnüge Quelle entdeckt und somit der Grund gelegt zu jener späteren W
S Glanzepoche Lauchstädts, wodurch es für ewige Zeiten eine un-
J vergeßliche Stätte sein wird.e Bekleidungenans Auf den Rat Prof. Hoffmanns hin wurde 1710 die Quelle ge- 7faßt und das heilsame Wasser der leidenden Menschheit zugänglich Linger Nähmaschinen

S gemacht. 77W In jener Zeit wurde der Lauchstädter Brunnen noch nicht Ver- Halle-S., Leipziger Str. 23, 7
d schickt, wie es heute der Fall ist, wo jeder in seinem eigenen Merseburg, Kl. Ritterstr. 17
W tieim, so gut wie direkt an der Quelle, den heilsamen Lauchstädter
W Brunnen trinken kann. Der Brunnen wird nach allen Erfahrungen jv halle a. S. der modernen Wissenschaft direkt auf Flaschen gefüllt und kann Zahlungserleichterung! 7
d zuhause mit ebenso guten Erfolgen getrunken werden, wie an der i enS lelpzlger Strabe 66 Quelle. Reparaturen 2i Abbildung siehe 3. Umschlagseitw 1 Minute vom Riebeckplatz ung siehe 3. Umschlagseite in eigener Werhkstfatt. 7
e

S Drogerie und Parfümerie vg onannes Inurm G

Aelteste RoBäST Ohr t S. ne 7 G äS en Scunle) I an. S. Wanne SV Segr. 1866 Ghanneer Sr. FD Tel. 6515 Vorteilhafte Bezugsquelle für 7S emptennt Secen Waschmitiei Bbesen BäürstenS Kammwaren z 70 cr. BonhnerwacasJ la Robflecisch und anc Wurstwaren Kerzen a Farben Iacke 7S Sqclamipierge wergen jegerzen gekaut m Meilkräuufter-Verträeb
d-gl rT ma Arn An un an N. angtc alle erstklassigen Brikett Markend ed

Halle a. S. Hauptkontor: Poststrabe 12

*2 Lager: Delitzscher Strabe 74c, an derd Preiimfelder Strabee Feraruf: 6512, 6502 und 650S Baustfoſfe aſſer Art 77
17
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fgosinc-Aern-Seifen
kgosinc- Caonoſin-Jeife
kgosinmo-Buttermifci-Jeife

Akſien-Gesclischaſt fur Ocl- u. Scien-Industrie, Halic-S.
Becsener Strasse 52. Teicion 62600

a
Hauptstelle: Rathausstraße 5
Nebenstellen: Gr. Brunnenstr. 3a

Landwehrstr. 25
(am Riebeckplatz)

Reichsbank-Girokonto

der Stadt Halle
Mundelsichere, täglich abrufbare oder befristete Geld-

anlage gegen zeitgemässe Verzinsung
und Ruckzahlungen auch durch die Post, durch

Giro- und Postscheck Ueberweisung
Ausgabe von Heimsparblchsen

Ein-

Postscheck-Konto Amt Leipzig 7432
Fernsprech-Anschluss dureh die Magistrats-Umschaltestelle (7621, 7681)

Etagen-Seschaſ

Herren Gurderoben-

Halle a. 8., Gr. Närkerstr. 22, Etage

Spezial-Geschätt tür erstklassige

G
sowie reichhaltige Auswahl in

flerren. Und Anaben -Konternen

III

Die Lauchstädter Heilquelle
zu der Zeit, da Goethe und Schiller dort zur Kur weilten.

Nähmaschinen,
rahrräder,Motorräger,

Hansa, Grionette.
Spezialität

Eigene Anfertigung:

Marke Altmeilster“

Reparaturen die in eigener
Werkstatt ausgeführt werden

Ankerwicklungen
an Dreh- und Gleichstrom Ma-
schinen führe gewissenhaft be

billigster Berechnung aus.
Instandsetzungsfachmann für Re-
paraturen elektrischer Maschinen

Walter Hötfer,
Mechantker ung Ankerwickler,

Halle d. S.
Gr. Märkerstrasse 3 m.

Damen und Herren Fahnen.

Fachmann für Fahrrad Bau und

LauchstädterW Automobiltahrenv

W BrummemDa s Iten C Haustrinkkeren lernt man gut, schnell und sicher

4 d bewährtl seit mehr als 200 Jahren hervorragend bew im der altvewanten

W a t KuhR ää h Automoßiſſeſiranstaoſtn n n n. hP äkn n
Bestes Kurgetränk bei

h n n e eBrunnenversang ger meiqueite u Laut
Hauptniederlage in Halle:

Helm r Cep. Auſſe a. SMineralbrunnen- Großhandlung Merseburger Straße 95 a Fengprechet Nr. 3741
Leipziger Straße 104 rernsprooher 6094

e n qàc2]c5, eKleemann,

erden nur be
Lindenſtr.
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